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fünfthelligen Zeile in Petit 


Nr. 231. Morgen⸗Ausgabe. 


Die Budgetberathungen. 
Die Mehrzahl der Spezialetats iſt im Abgeordnetenhauſe erledigt 
worden. Wenn wir aber gefragt werden, worauf die ganze Bera⸗ 
thung eigentlich hinaus will, ſo wiſſen wir mit dem beſten Willen 
keine Antwort zu geben. 

Länger als vierzehn Tage hat das Haus über den Generalbericht 
der Budgetcommiſſton debattirt; es ſind der Reden ganze Dutzende 
gehalten worden, eine immer ſchöner, als die andere; es ſind endlich 
die 6 beantragten Reſolutionen mit überwältigender Majorität ange⸗ 
nommen worden. Wir, und mit uns gewiß auch die Mehrheit aller 
Preußen, waren der Anſicht, daß nun auch gemäß den gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſen bei Feſtſtellung des Staatshaushalts⸗Etats verfahren werden 
müſſe. Denn daß die Debatten nur ſtattgefunden hätten, um der ba: 
bei gehalteuen Reden willen, konnten wir unmoglich erwarten. Wir 
ſind eines Anderen belehrt worden. Drittehalb Wochen lang haben 
die Abgeordneten ſich erhitzt, nicht um eine Flamme zu entzünden, die 
das Land erleuchte und erwärme, ſondern um ein Pracht⸗Feuerwerk 
nutzlos verpuffen zu laſſen. Ein etwas theures Vergnügen! 

Von ſämmtlichen ſechs Reſolutionen hat nur die zweite, welche 
den Militäretat als einer weſentlichen Umgeſtaltung und Ermäßigung 
bedürftig erklärt, auf Berückſichtigung bei den Budgetberathungen zu 
rechnen. Und auch dies nur theilmeis, denn von einer Umgeftaltung 
iſt nicht die Rede, es werden nur die Reorganiſations⸗Koſten abgeſetzt. 
Und auch dies nicht darum, weil es alſo bei der allgemeinen Debatte 
beſchloſſen iſt, ſondern nur, weil in Ermangelung eines Reorganiſa⸗ 
tions⸗Geſetzes, die Beſtimmungen von 1814, 15 und 19 die einzig 
geſetzliche Baſis des Militär⸗Etats bilden. Die anderen fünf Reſolu⸗ 
tionen find, kaum gefaßt, von dem linken Centrum und den Altlibe⸗ 
ralen wieder vergeſſen worden. 

Das Haus hatte es am 27. März d. J. für dringend nöthig er⸗ 
klärt, daß für productive Zwecke, Stromregulirungen, Wegebauten, 
Landesmeliorationen, für Unterricht und Wiſſenſchaft, desgleichen für 
Verbeſſerung der Gehälter der Lehrer, der Subaltern⸗ und Unterbeam⸗ 
ten, wie auch des Soldes der Unteroffiziere und Gemeinen in der Ar⸗ 
mee, größere Summen, als bisher verwendet werden. Dennoch wird 
auch nicht ein einziger Heller für gedachte Zwecke mehr angeſetzt, ſelbſt 
nicht im Militäretat, in dem ſo bedeutende Summen disponibel wer⸗ 
den. Man hat freilich längſt in unſerem Abgeordnetenhauſe das eng⸗ 
liſche Herkommen adoptirt, in keinem Etat die von der Regierung 
ausgeworfene Summe zu erhöhen, und den Wunſch nach Echoͤhung 
hoͤchſtens durch Refolutionen, gewöhnlich nur durch Gelegenheits⸗Be⸗ 
merkungen bei den Commiſſtonsberafhungen auszudrücken. Aber hat 
man zu Gunſten der Invaliden eine Ausnahme von dieſem, durch 
unſere Verhältniſſe keineswegs gerechtfertigten Herkommen gemacht, 
warum nicht zu Gunſten der weit zahlreicheren Lehrer, Subalternen, 
Unterbeamten, warum nicht zu Gunſten der 200,000 Unteroffiziere 
und Gemeinen? Sind die Stromregulirungen, iſt namentlich die 
Oderregulirung, find zahlreiche Wegebauten nicht Bedürfniſſe, bei de⸗ 
nen jede Minute Aufſchubs einen Nachtheil für Millionen preußiſcher 
Steuerzahler herbeiführt? Die Regierung kann doch mit den Er⸗ 
höhungen nur thun, was ſie gegenüber den Streichungen gethan hat: 
ſie ignorirt jene, wie dieſe. Wenigſtens aber hat dann das Abgeord⸗ 
netenhaus das Seinige gethan, um den Darbenden Erleichterung zu 
bringen und dem Nothrufe vieler Landestheile zu gehorchen. Mit dem 
dixi et salvavi animam meam kommt man fo brennenden Noth⸗ 
ſtänden gegenüber nicht aus; es muß auch das Geſetzlich⸗Moͤgliche zur 
Abhilfe gethan werden. 

An demſelben 27. März beſchloß das Abgeordnetenhaus: „Der 
gegenwärtige Zeitpunkt iſt geeignet, eine Reform und Ermäßigung drük⸗ 
kender oder zweckwidrig angelegter Staatslaſten in Angriff zu nehmen“. 
— Einem thatſächlichen Vorgehen des Hauſes in dieſer Richtung ſteht 
allerdings die Beſtimmung der Verfaſſung entgegen, derzufolge die be⸗ 
ſtehenden Steuern und Abgaben forterhoben werden. Der betreffende 
Artikel war freilich nur eine Uebergangsbeſtimmung und ſollte mit dem 
Zuſtandekommen der in der Verfaſſung zugeſagten Reviſion unſerer 
Steuergeſetzgebung fortfallen; er iſt ſpäter in die Verfaſſung hinein⸗ 
geſchmuggelt, oder — wie es damals hieß — revidirt worden. Aber 
er ſteht einmal drinnen und muß beachtet werden. — Doch wenn dem 
Abgeordnetenhauſe nicht die Abſchaffung und Suspendirung einzelner 
Steuern möglich war, fo war die Ermäßigung der Veranſchlagung 
durchaus gerechtfertigt. Die Klagen der Steuerzahler richten ſich weni⸗ 
ger gegen die Steuern ſelbſt, als gegen die von Jahr zu Jahr ſtei⸗ 
gende Einſchätzung. Der Generalbericht hat dieſen Uebelſtand conſtatirt 
und aus ihm vornehmlich das ungewöhnliche Wachſen der Staatsein⸗ 
nahmen hergeleitet. Hier konnte das Haus ein Veto einlegen — es 
hat mit allen Stimmen gegen die der Fortſchrittspartei den Voranſchlag 
der directen Steuern genehmigt. 

Wer aber noch in Betreff der Ausführung der vierten Reſolution 
Scrupel fühlen konnte, der kann ſie nicht aus Anlaß der fünften hegen: 
„Die Gebändeſteuer iſt auf den urſprünglich veranſchlagten Betrag von 
2,843,260 Thlr. jährlich geſetzlich feſtzuſtellen.“ — Das Abgeordneten. 
haus aber hat am letzten Sonnabend den Betrag mit 160 gegen 
98 Stimmen auf 3,506,000 Thlr. feſtgeſetzt. Dadurch iſt gleichzeitig 
anerkannt, daß die Steuer in Folge von Neubauten und Steigerung 
der Einſchaͤtzung von Jahr zu Jahr ſteigen muß. Der Regierung ift 
eine neue, unverſiegbare Quelle disponibler Mittel geöffnet, welche fie 
vom Abgeordnetenhauſe unabhängig machen. Die Ausſicht auf Been⸗ 
digung des budgetloſen Zuſtandes wird in immer weitere Ferne gerückt. 

Die Redner des linken Centrums, befonderd der Abgeordnete 
Gneiſt, haben ſich auf Art. 100 der Verfaſſung berufen. Derſelbe 
lautet: „Steuern und Abgaben für die Staatskaſſe dürfen nur, foweit 
fie in den Staatshaushaltsetat aufgenommen oder durch beſondere 
Geſetze angeordnet find, erhoben werden.“ Aus dem Worte „oder“ 
wurde deducirt, daß ein bloßes Geſetz, ohne budgetmäßige Bewilligung, 
die Regierung zur Erhebung der Steuern ermächtige. Das aber kann 
nach unſerer Meinung nur der behaupten, der den klaren Wortlaut 
des Art. 100 entſtellt. Wäre das richtig, ſo bedürfte es keiner Feſt⸗ 
ftellung der Staatseinnahmen im Budget, es würde vielmehr das bloße 
Steuergeſez genügen. Daß überhaupt ein Einnahme⸗Etat exiſtirt, if 
der deutlichſte Beweis dafür, daß Auflagen erſt durch ein Geſetz bewil⸗ 
ligt und durch Aufnahme in das Budget erhebbar werden müſſen. 
Das Geſetz Melt die Pflicht der Steuerzahler, aber erft die Budget: 
Poſttion ftellt das Recht der Regierung feſt. Diejenigen Steuern, 
die im Art. 100 durch das „oder“ von den regelmäßigen Steuern 
abgetrennt werden, find eben extraordinre, erſt nach Feſiſtellung des 
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Sechsundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Budgets bewilligte Auflagen. Sie können nothwendig werden, wenn 
dringende außergewöhnliche Bedürfniſſe im Laufe des Etatjahres, ſtatt 
durch eine Anleihe, durch einen Steuerumſchlag aufgebracht werden. 

Zu ſolchen Steuern gehört aber die Gebäudeſteuer ganz gewiß nicht. 
Will Herr Gneiſt ſie dennoch darunter rubriciren, ſo iſt damit immer 
noch nicht erklärt, warum ca. 700,000 Thlr. mehr bewilligt ſind, als 
geſetzlich bewilligt waren. Das heißt doch: feurige Kohlen auf dem 
Haupte des Gegners ſammeln. 

Man hat thoͤrichterweiſe die eventurlle Annahme des Waldeck'ſchen 
Antrages mit der Steuerverweigerung von 1848 verglichen. Nament⸗ 
lich wird Herr Gneiſt, ſo kräftig ihn der Abgeordnete Jung wider⸗ 
legt hat, nicht müde, an jenen Beſchluß der National⸗Verſammlung zu 
erinnern. Als ob die Verweigerung ſämmtlicher Staatsſteuern auf 
einen Schlag, die daraus nothwendig folgende Aufregung, die Stockung 
der Geſchäfte und der Staatsverwaltung ſich vergleichen laſſen mit der 
Abſetzung einer neuen Steuer aus dem Budget, ohne welche Preußen 
bisher recht gut exiſtirt, die Militär⸗Reorganiſation bezahlt und noch 
diele Millionen an Ueberſchüſſen erzielt hat. 

Wir wiſſen, wie oben geſagt, mit dem beſten Willen nicht, wo⸗ 
hinaus die Mehrheit des Abgeordnetenhauſes mit ihren Budgetbera⸗ 
chungen will. Im Militäretat werden fat 7 Mill. Thlr. geſtrichen. 
Dieſe Summe kann, da eine Erhöhung der anderen Ausgabe Etats 
nicht ſtattfindet, vielmehr noch kleine und in der That auch kleinliche 
Streichungen anderwärts ſtattgefunden haben, nur durch Herabmin⸗ 
derung der Einnahmen, der Steuerlaft, ausgeglichen werden. Die ein- 
zige Poſition, bei welcher dieß geſchehen konnte, iſt aber mit der Ge⸗ 
bändeftener bewilligt worden. Wie ſoll der Etat klappen?? Wir 
wiſſen es nicht. Wir erinnern uns nur, daß die „Prov. ⸗Corr.“ vor 
Beginn der General⸗Budget Debatte von der „unglaublichen Leicht⸗ 
fertigkeit“ ſprach, bier zu ſtreichen und dort zu erhohen, ohne danach 
zu fragen, ob Einnahme und Ausgabe zuſammen ſtimmen. Referent 
v. Forckenbeck wies dieſen Vorwurf entrüſtet zurück, und als Finanz⸗ 
rath Molle denſelben wiederholte, legte Frhr. v. Hoverbeck durch 
Zahlen dar, wie ſchon der Etat für 1865 den Reſolutionen des Ge⸗ 
neralberichts gemäß eingerichtet und zum Stimmen gebracht werden 
konne. Aber von Alledem, was Hoverbeck vorſchlug, geſchieht nicht 
das Geringſte, die Streichung im Militärbudget ausgenommen. Wie 
ſoll da der Etat klappen?? Vielleicht ſchlägt man vor, die 7 Mill. 
Hrn. v. Bismarck zur Disposition zu ſtellen, damit derſelbe auch 
künftig das Geld zum Kriegführen nehmen konne, wo er es findet. 

Wie uns geſtern telegraphiſch gemeldet worden, beabſichtigt die Fort⸗ 
ſchrittspartei, gelegentlich der Endabſtimmung über die Einnahmen und 
Ausgaben des Etats, den Antrag auf gänzliche oder theilweiſe Abſetzung 
der Gebäudeſteuer aus dem Budget. — Es ſoll, ſo ſchreibt man uns, 
Ausſicht vorhanden fein, die Mancheſter⸗Männer, fo wie mehrere Mit⸗ 
glieder des linken Centrums für den Antrag zu gewinnen. Moͤge die 
Hoffnung ſich erfüllen, daß die Seſſion nicht ohne jeden Verſuch ab: 
laufe, die Laſten des Landes zu erleichtern und das budgetloſe Regi⸗ 
ment einzuengen. 


Breslau, 18. Mai. 

Zwei miniſterielle Blätter, die „Nordd. A. Z.“, und die ganz beſonders 
eingeweihte „Prov.⸗Correſp.“, unterhalten uns heute über die Einberu⸗ 
fung der ſchleswig⸗holſtein'ſchen Landesvertretung. Trotz der 
ausführlichen Artikel aber, welche wir im Mittagblatt mitgetheilt haben, iſt 
es noch nicht recht klar, ob erſt die auf der Verfaſſung von 1854 beruhenden 
Provinzialſtände von Schleswig und von Holſtein, jede Verſammlung ge⸗ 
ſondert, oder ſofort die ſchleswig⸗holſtein'ſche Volksvertretung als Ein Körper 
nach der Verfaſſung und dem Wahlgeſetz von 1848 zuſammenberufen wird. 
Nach der „Nordd. A. Z.“ ſcheint das Letztere, nach der „Prov.⸗Correſp.“ das 
Erſtere der Fall zu ſein. Jedenfalls aber kommt das vielgeſchmähete Wahl⸗ 
gefr& von 1848 zu Ehren, denn auch Oeſterreich hat demſelben zugeſtimmt. 
Sonſt aber ſcheint die Einigkeit zwiſchen den beiden deutſchen Großmächten 
ſehr zweifelhaft zu ſein, denn beide miniſteriellen Blätter geben zu verſtehen, 
daß Oeſterreich durchaus keine Neigung hat, die Wünſche Preußens zu fürs 
dern. Alles würde gut gehen — meint die „Prov.⸗Correſp.“ ſehr naiv — 
„wenn Oeſterreich den preußiſchen Forderungen ſeine Unterſtützung gewähren 
wollte.“ „Dies iſt jedoch — ſetzt das Blatt noch naiver hinzu — nach der 
bisherigen Stellung Oeſterreichs zur Sache ſchwerlich zu erwarten.“ Das 
Allernaivſte aber iſt, daß ſich das officibſe Blatt über dieſe „Stellung 
Oeſterreichs zur Sache“ wundert. Wir glauben, vom öſterreichiſchen 
Standpunkte aus iſt dieſe Stellung die allernatürlichſte, die es giebt, und 
weil das ſo iſt, weil wir einſehen, daß Oeſterreich nichts als der Hemmſchuh 
für die preußiſche Action war und iſt, deshalb haben wir eben vom Anfang 
an die preußiſch⸗öſterreichiſche Allianz für eine unnatürliche erklärt. 

Es iſt doch auch in der That zu viel verlangt, daß Oeſterreich ſeine in 
Schleswig⸗Holſtein errungenen Vortheile aufgeben ſoll, blos um Preußen 
eine Stellung zu verſchaffen, die es früher oder ſpäter an die Spitze von 
Deutſchland bringen muß. Oeſterreich ſoll dazu beitragen, Preußen 
groß zu machen!? Auf ſolche Ideen können eben nur die „Prov. Correſp.“ 
und die „Nordd. A. 3.“ kommen. Während des Krieges ging Alles natür⸗ 
lich recht gut; aber jetzt, nach dem Frieden, wo es zur Löſung der Frage 
kommen ſoll, da wird ſchon Oeſterreich dafür ſorgen, daß uns die eigentliche 
Bedeutung der öſterreichiſchen Allianz recht fühlbar zum Bewußtſein gebracht 
wird. Jeder Schritt, den Preußen thut, wird von Oeſterreich gehemmt; 
Preußens Gegner in den Herzogthümern ſind die intimſten Anhänger Oeſter⸗ 
reichs; jede diplomatiſche Niederlage Preußens wird in Wien mit Frohlocken 
begrüßt. Das iſt in Wirklichkeit die Allianz mit Oeſterreich. Uebrigens ift 
die fung nahe. Es giebt gar nichts Gewiſſeres, als daß der Erbprinz 
von Auguſtenburg Herzog von Schleswig⸗Holſtein wird, und die „Kreuzztg.“ 
macht ſich mit ihrem Spotte über die ſchleswig⸗holſtein'ſche Anleihe lächerlich; 
noch nie iſt die Situation für den Erbprinzen fo günftig geweſen, wie jetzt; 
die Öfterreihiihe Allianz wird dafür ſorgen, daß fie binnen Kurzem noch 
günſtiger wird. Freilich wird er auch einige Conceſſionen an Preußen machen 
müſſen; aber fo energiſch auch die Sprache der beiden miniſteriellen Blätter 
ift, die in der Depeſche vom 22. Febr. aufgeſtellten preußiſchen Forderungen wird 
der Erbprinz nicht erfüllen, und unſer „natürlicher Bundesgenoſſe“ Oeſterreich 
wird ihn in dieſer Weigerung ſo energiſch und ſo beharrlich unterſtützen, als 
ihm nur moglich iſt. Das find die Vortheile, welche Preußen aus der 
öſterreichiſchen Allianz zugefallen find. Es iſt aber noch nicht zu Ende; 
Preußen wird ſeinen „natürlichen Bundesgenoſſen“ immer noch beſſer ken⸗ 
nen lernen. 

Wie der „Frankfurter Poſt⸗Ztg.“ aus Turin telegraphiſch mitgetheilt 
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nmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 19. Mai 1865. 


kunft zwiſchen Victor Emanuel und dem Papſte beſchloſſen. Von 
Herrn Vegezzi heißt es, daß er im Begriffe ſei, nach Rom zurückzukehren, 
daß er aber vorher in Florenz noch eine Unterredung mit dem Könige haben 
werde. Das Gerücht, daß Victor Emanuel, wenn ſich die Majorität des 
Parlamentes gegen den Vertrag mit Rom ausſpräche, zu Gunſten ſeines 
Sohnes abdanken und es ſeinem Nachfolger überlaſſen würde, mit dem Par⸗ 
lamente und überhaupt mit dem conftitutionellen Principe kurzen Prozeß zu 
machen, erhält ſich zwar, doch erſcheint es denen, die den König kennen, 
noch immer nicht glaublich. Bemerkenswerth iſt das, was jetzt über das 
Verhalten der übrigen Mächte gegenüber den Verhandlungen zwiſchen Rom 
und Italien verlautet. Oeſterreich und Rußland ſollen das dringende Er⸗ 
ſuchen geſtellt haben, die politiſchen Fragen zwiſchen Rom und Italien un⸗ 
berührt zu laſſen. Dieſen Bemühungen gegenüber ſoll Herr v. Perſigny in 
den Papſt gedrungen ſein, auf dem Wege der angebahnten Verſtändigung 
fortzufahren und ſich ganz auf Frankreich zu verlaſſen. Rom hat ſich, wie 
es ſcheint, nach beiden Seiten hin nachgiebig bewieſen: einerſeits erklärte es, 
daß die Verhandlungen ſich nur um religidfe Fragen drehten; andererſeits 
ſoll Herr v. Perſigny vom Papſt fo verſöhnliche Anſchauungen vernommen 
haben, daß er mit den beſten Hoffnungen nach Paris zurückkehrte. 

In Frankreich wird die politiſche Windſtille von Tag zu Tag größer. 
Die Verheißungen der Thronrede, daß der geſetzgebende Korper eine Außerft 
ergiebige Thätigkeit entwickeln werde, erfüllen ſich nicht, da derſelbe inner⸗ 
halb dreier Monate mit Ausnahme der zwölf Tage dauernden Adreßdebatte 
noch wenig zu Stande gebracht hat. Die Schuld trifft freilich nicht ſowohl 
die Deputirten, als vielmehr die Geſchäftsordnung und liegt hauptſächlich in 
dem Mangel einer Verbindung der Kammer mit dem Miniſterium. Der 
Geſetzentwurf über den Volksunterricht wird nächſtens im geſetzgebenden 
Körper vorgelegt werden. Dem Vernehmen nach iſt in demſelben nicht die 
Rede von Aufhebung der Fähigkeits⸗Zeugniſſe der Lehrer, ſo daß alſo die Be⸗ 
mühungen Duruy's doch nicht ganz ohne Erfolg geblieben ſind. Das Geſetz 
über die Schuldhaft begegnet bei der Majorität noch immer dem lebhafteſten 
Widerſtande und man behauptet, daß die Schuldgefangenen von Clichy, um 
dieſen Widerſtand zu beſchwören, ſich in einem Schreiben an den General 
Fleury mit der Bitte gewendet haben, ſeinen Einfluß deim Kaiſer zu ihren 
Gunſten geltend zu machen. — Die Noth der Seidenarbeiter in Lyon dauert 
fort, da ſämmtliche, ſei es durch Subſcription oder auf einem andern Wege 
für dieſelben zuſammengebrachten Fonds 167,000 Franes betragen, was na⸗ 
türlich nicht ausreichend iſt, um 64,000— 70,000 Perſonen (20,000 Stühle 
ſtehen unbeſchäftigt), denen es ſeit 4½ Monaten an Unterhalt und Arbeit 
gebricht, zu Hilfe zu kommen. Die Regierung, die ſich endlich der Sache an⸗ 
genommen hat, verlangt jetzt von der Kammer zu dieſem Behuf einen Credit 
von 200,000 Francs. 

Aus England berichten wir (ſiehe „London“) von dem erſten großen 
Meeting der neuen Reform⸗League, welche allgemeines Wahlrecht und ges 
heime Stimmgebung auf ihr Banner geſchrieben hat. Eine „Adreſſe des 


Executiv⸗Comite's der League an die arbeitenden Klaſſen von Großbritan⸗ 


nien und Irland“ forderte die Maſſen auf, ſich zu organiſiren, um der Ent ⸗ 
würdigung ein Ende zu machen, welche ihnen dadurch auferlegt iſt, daß ſie 
Geſetzen gehorchen müſſen, an deren Berathung ſie nicht theilgenom⸗ 
men haben. Bemerlenswerth iſt, daß unter denen, die darin als Sprecher 
bezeichnet waren, der Name John Bright's fehlte. Bright hat ſich übrigens 
ſeit Cobdens Tode vom Allem ſern gehalten, ausgenommen, daß er die Wahl 
Potter's an Cobden's Stelle empfahl und durchſetzte. — Was die engliſchen 
Blätter zur Beleuchtung der Elbherzogthümer⸗Frage beibringen, verdient kaum 
irgendwelche Erwähnung. 

Die finanzielle Verlegenheit der ſpaniſchen Regierung hat ſich, ſtatt ab⸗ 
zunehmen, in der jüngften Zeit nur geſteigert. Die Regierung hat in Paris 
und London vertrauliche Anfragen wegen theilweiſer Placirung ihrer neuen 
Anleihe gemacht, iſt jedoch überall abſchlägig beſchieden worden, da ſich keine 
Unternehmer mehr finden, welche irgend eine Finanzoperation mit der ſpa⸗ 
niſchen Regierung abſchließen wollen, ehe dieſelbe die paſſive Schuld regulirt 
hat. In holländiſchen Blättern wird die Befürchtung ausgeſprochen, die ſpa⸗ 
niſche Regierung werde in ihrer Verlegenheit neue Titel der alten 3% inlän⸗ 
diſchen Schuld drucken laſſen und auf dieſem Wege indirect das Ausland zur 
Betheiligung zu zwingen ſuchen. Privatnachrichten aus Madrid entnimmt 


die „Oſtd. Poſt“ die Verſicherung, daß das Miniſterium Narvaez bis zur 


Bewilligung des Budgets auf die Kammer⸗Majorität rechnen könne, daß es 


aber unmittelbar darnach die Kammer ſchließen werde, um unbehindert eine 


ſehr entſchloſſene und ſtrenge Politit gegen die Parteien und die Preſſe zu 
führen. Auch heißt es, daß Marſchall Narvaez insbeſondere die Rückkehr des 
Marſchall O'Donnell zur Regierungsgewalt hintertreiben wolle und daß er 
im äußerſten Falle der Königin ein Miniſterium Espartero mit den gemä⸗ 
ßigten Progreſſiſten empfehlen werde. Indeß meint man, daß Espartero 
ſich dazu ſchwerlich herbeilaſſen werde. 

Unter den Nachrichten aus Amerika iſt die telegraphiſche Mittheilung 
beſonders wichtig, daß die Unionsregierung beabſichtigt, die Blokaden der 
conſöderirten Häfen aufzuheben, ſowie die gleichfalls telegraphiſch erfolgte 
Meldung von einer beabſichtigten Freiſchaaren⸗Expedition nach Mexico. Die 
Beſtätigung und Vervollſtändigung dieſer Nachrichten iſt indeß abzuwarten. 


Preuſen. 


= Berlin, 17. Mai. [Die Marines Commiffion des Ab⸗ 


geordnetenbaufes] hielt geftern Abend von 6—10 Uhr und heute 
Mittag von 12—4 Uhr ihre letzten Berathungen. Bei der Abſtim⸗ 
mung wurde der Geſetz⸗Entwurf abgelehnt und ebenſo wurden alle 
Refolutionen verworfen. Für die Amendements der Abgeordneten 
Stavenhagen und Kerſt ſtimmten nur die Antragſteller, alle 
übrigen 16 Mitglieder dagegen. Das Amendement Schulze⸗Delitzſch 
wurde mit 11 gegen 6, das urſprüngliche Amendement Virchow mit 
9 gegen 8 Stimmen verworfen; letzteres hätte vielleicht im Plenum 
noch Ausſicht auf Annahme. Geſtern Abend fand die zweite Bera⸗ 
thung der einzelnen Anträge ſtatt. Die Regierung war durch die 
Geheimen Räthe Molle und Jacobs und den Contre⸗Admiral Jach⸗ 
mann vertreten. Abg. Virchow wollte Auskunft von der Regie: 
rung darüber, ob dieſelbe von ihren früheren Forderungen in den Her⸗ 
zogthümern zurückgegangen fei, namentlich, ob fie ihre Wünſche in Bes 
treff Alſens aufgegeben habe. Regierungscommiſſar Jacobs erklärte, 
die Regierung habe die Forderung des kieler Har as mit Rückſicht auf 
die Zukunft gemacht. Bei dieſer Gelegenheit theilte der Commiſſar 
mit, daß ſich die Koſten für die Schiffe „Victoria“ und „Augusta“ 
auf 562,000 reſp. 563,000 Thlr. belaufen und das Thurmſchiff 
„Cheops“ 2,312,000 Franks koſte. — Abg. Virchow ſprach einge⸗ 
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wird, hat der italieniſche Minifterrath die Ratificirung der Ueberein⸗Ihend für feine Amendements, namentlich in Bezug auf den Jahde⸗ ; 2 
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einigen Tagen mit Erfolg gektönt worden. Worin dieſer Erfolg bei 
ſteht, will ich Ihnen ganz kurz mittheilen: Der aufgelöſte Schützen⸗ 
bund darf ſich wieder aufthun, aber (ſonſt meint man doch immer, 
der Name thut nichts zur Sache?!) er muß ſeinen Namen ändern, 
und ſich „Neue leipziger Schützengeſellſchaft“ nennen. „Neue“ ꝛc. des⸗ 
halb, weil es hier auch eine uralte privilegirte und conceſſionirte 
Schützengeſellſchaft giebt, die freilich noch nie das Mißfallen unſeres 
Herrn Staatsminiſters zu erregen Urſache hatte. Die „Neue leipziger 
Schützengeſellſchaft“ darf auf dem Schützenplatz, den ſich ihr früh 
vollendeter Vater, der aufgelöfte „Schützenbund“, gebaut hatte, ihre 
Schießübungen abhalten, aber fie darf bei Androhung abermaliger 
Auflöſung nie in Reih und Glied auf denſelben hinaus marſchiren. 
Es dürfen keine Exercierübungen veranſtaltet, keine abzeichnenden Klei⸗ 
dungsſtücke, keine Haubayonnete zum Anſtecken an die Büchſen und 
ähnliche Vorrichtungen getragen werden. Ich theile Ihnen dieſes Er⸗ 
eigniß mit, um Ihnen wieder einen neuen Beweis zu liefern, daß es 
Herrn v. Beuſt allen Ernſtes darum zu thun iſt, das Gerücht zu be⸗ 
kräftigen, welches ausſagt, er, fein College v. d. Pfordten und andere 
wären liberal geworden. (Magd. Pr.) 

Kiel, 16. Mai. [Corvette „Erzherzog Friedrich.“] Heute 
Vormittag 8% Uhr verließ die öͤſterreichiſche Schraubencorvette „Erz 
herzog Friedrich“ unter vollen Segeln und unter dreifachem Hurrah 
der Schiffsmannſchaft unſern Hafen. Der Commandant der Corvette, 
Fregatten⸗Capitän Pipplinger, hatte bereits geſtern bei dem kommandi⸗ 
renden General Herwarth v. Bittenfeld und dem Commandanten der 
koͤnigl. preußiſchen Schiffe Abſchiedsbeſuche gemacht. Dem Vernehmen 
nach wird die Corvette nicht wieder in unſern Hafen zurückkehren, ſon⸗ 
dern in der Oſtſee kreuzen, die norwegiſchen Häfen anlaufen und Ende 
dieſes Monats vor Stockholm ankern. Nach Ausſage der O ſiziere der 
Corvette „Erzherzog Friedrich“ entbehrt das von Wien aus ſignaliſirte 
Eintreffen der Fregatte „Schwarzenberg“ und der Corvette „Dandalo“ 
in unſern Hafen jeder Begründung. — Der Corvetten⸗Capitän Haſſen⸗ 
ſtein, Commandant der preußiſchen Corvette „Arcona“, gab den Offi⸗ 
zieren der öſterreichiſchen Coroette zu Ehren vorgeſtern an Bord des 
Wachtſchiffs „Arcona“ ein Diner. Geſtern trafen einige zwanzig See⸗ 
Cadetten von Berlin hier ein, um auf der Corvette „Nymphe“ und 
Fregatte „Niobe“ eingeſchifft zu werden. (N. Pr. 3.) 


Italien. 

Turin, 15. Mal. [Zur Ueberſiedelung. — Das Rund⸗ 
ſchreiben Bacca’d. — Cardinal d' Andrea.] Das Miniſterium 
der auswärtigen Angelegenheiten iſt heute nach Florenz verlegt worden. 
— Das Rundſchreiben des Juſtizminiſters Vacca an die General⸗Pro⸗ 
curatoren in Betreff der Suspendirung der Canonſcats⸗Proviſton, der 
Beneficien und Kaplaneien iſt in feiner Zweideutigkeit ein genauer Aus⸗ 
druck der Lage, die ſich das Kabinet geſchaffen hat. Im erſten Theile 
dieſes Aktenſtückes erklärt der Miniſter, „daß er beſchloſſen habe, die 
erſten fuspenfiven Maßregeln aufrecht zu erhalten“, im zweiten Theile 
dagegen zeigt er an, „daß ſein Miniſterium es für gut befunden, die 
Suspenfion aufzuheben und anzuordnen, daß auf gewöhnliche Weiſe 
den Geſuchen um königliches Exequatur oder Placet in Betreff der 
Provifionen von Beneficien entſprochen werde.“ — Wie man aus 
Neapel hört, beabſichtigte Kardinal d'Andrea ein von ihm an den Dekan 
des heiligen Collegiums Kardinal Mattei gerichtetes Schreiben zu ver⸗ 
öffentlichen, in welchem er die Motive darlegt, die ihn beſtimmt haben, 


> 


dings irgend Jemand, außer das Feſtcomite, darum zu fragen, erſchie⸗ 
nen die Mitglieder in ihren grünen Joppen, mit ihren Stutzen ꝛc., 
und da Niemand ſonſt vertreten war, welcher bei der Feier auf dem 
Schlachtfelde der Erinnerung der Gefallenen hätte eine Ehrenſalve 
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Buſen und die Beſchaffung von Gußſtahlgeſchützen. Schließlich erklärte] Sitzung über die gegen die Schulreform eingelaufenen Petitionen, 
er noch die Anweſenheit eines Commiſſars des Miniſteriums der aus: welche die Zahl 414 erreichen und im Ganzen 36,663 Unterſchriften 
wärtigen Angelegenheiten für wünſchenswerth. Reg.⸗Commiſſar Mölleſ repräſentiren. Die Commiſſion beantragt den Uebergang zur Tages⸗ 
erklärte, es ſei durchaus unmöglich, die Koſten aus den laufenden Ein: |ordnung. Zum Beginne der Debatte nahm Staatsminiſter Dr. Stabel 
nahmen zu decken und auf den Etat zu ſetzen. Eine Anleihe zu ſof das Wort, um nach einer kurzen Charakteriſtik der gegen die Schul⸗ 

* beſtimmten Zwecken involvire keine Vertrauensfrage. Es ſei überdies] reform ins Werk geſetzten Agitation Namens des Staatsminiſteriums 
zu bedenken, daß der Etat durch die Beſchlüſſe des Hauſes eine wefent: folgende Erklärung abzugeben: 
lich veränderte Geſtalt erhalte. Theils würden Verminderungen bean-] „Die eingekommenen Petitionen verlangen für die katholiſche Kirche ent- 
tragt, theils Erhöhungen beſchloſſen. So ſeien von der Regierung für rer ** un he; . und Mitaufſicht über vie Schulen oder voll: 
die Invaliden⸗Dotation 226,000 Thlr. ausgeworfen, durch die Beſchlüſſe i Die A ee vermag dem Verlangen nach einer ſolchen Er⸗ 
des Abgeordnetenhauſes ſeinen 7 800,000 Thlr. erforderlich. Die] weiterung der beſtehenden Unterrichtsfreiheit nicht ſtatt ugeben, bei welcher 

Anleihe ſei daher unabweisbar. das dem Einzelnen gewährte Recht als ſchrankenloſes Vorrecht für Corpora⸗ 
In der heutigen Sizung war neben dem Finanz- und Marine, |tionen angefproben und bie laatliche muſett aber derartige Unterrictsan, 
Miniſterium durch die Geh.⸗Räthe Mölle und Jacobs auch das u Einen u der Kirchen auf Milleiung der öffentlichen Schulen 
auswärtige Amt durch den Geh. Legationsrach Abeken vertreten. im Großherzogthum kann die Regierung, gegenüber der den Staatsbürgern 
Derſelbe erklärte, die Regierung betrachte den Erwerb des kieler Hafens | zugeſicherten Gewiſſensfreiheit und gegenüber dem § 6 des Geſetzes von 1860, 
als abſolute Bedingung jedes Arrangements, und die Regierung müſſe] Geichfalls nicht anerkennen, und fie kann ſich des Rechts nicht entäußern, 
vor Allem Sicherheit für die Gewährung ihrer Forderungen haben, 1 ee e e ee a ee 
bevor ſie ſich auf Verträge einlaſſen könne. Die Herzogthümer ſeien . iv! BOB NEN DIET NEE NE 
allerdings von Dänemark losgeriſſen worden, aber ihr Befiß gehöre jetzt Inſoweit dagegen die beſtehende Geſetzgebung eine confeffionelle Volks⸗ 
lediglich Preußen und Oeſterreich. Preußen habe alſo der Bevölkerung ſchule mit obligatoriſchem Religionsunterricht angeordnet hat, erkannte die 
1 N „großherzogl. Regierung bereits bei Vorlage des Geſetzes über die Schulauf⸗ 
der Herzogthümer, wie Oeſterreich gegenüber Beſitzrechte. Zur Erle⸗ ſichtsbehörden an, daß der Grad der erfolgreichen Wirkſamkeit der letztern 
digung feiner Forderungen vor Abſchluß der Verträge mit dem künfti-] weſentlich von der freien und hin enden Mliwirkung der kirchlichen Vertre 
gen Regenten habe Preußen eben die Einberufung der Stände beab- ter bei dieſen Behörden bedingt il und ſie war daher beſtrebt geweſen, den⸗ 
ſichtigt. Preußen werde feine Forderungen durchſetzen, es ſchrecke vor ſelben eine dem Geiſt der beſtehenden Geſetzgebung über die Selbſſtändigkeit 
nichts zurück. Preußen halte alle feine Forderungen aufrecht, dieſelben a im Staate entſptechende würdige und einſtußreiche Stellung zu 
ſeien überhaupt kein Gegenſtand des Makelns und des Handelns. Das] Sie ging dabei von der Erwartung aus, daß die Kirchen von der ihnen 
Volk von Schleswig⸗Holſtein könne ſich als ein Bruchtheil nicht den] gebotenen Stellung Gebrauch machen werden, und fie war bei Vollzug des 
Intereſſen der Geſammtheit widerſetzen. Abg. Virchow bemerkt, aus ee e 7 15 deb bon ihr ae 
f ich di g { u e Hoffnun von ihr im In 
der Kriegätoftenvorlage [heine hervorzugeben, daß Oeſterreich die For⸗ confeſſonelen Waller ne gewunschte Mallet Aeg 89805 ub re 5 
Ä derungen Preußens ablehne. Es fei wünſchenswerth zu erfahren, ob] die Abſicht des Geſetzes vollftändig zu erreichen, als vollziehende Gewalt nach 

5 die Regierung gleichwohl hoffe, dieſe Forderungen durchzuſetzen. Reg. der ihr obliegenden Pflicht umſichliger Unparteilichkeit einer mit dem Worte 

Commiſſar Abeken erwiderte, die Unterhandlungen befänden ſich zwar] und eig! Wien ae hs 29, Jol 1 e Verſtändigung 

i N e] mit der katholiſchen Kirchenbehörde ni em ege gehen. 

in derſelben Lage, es boten ſich aber günflige Ausſichten auf gewünſchte Zur Zeit Hr das Geſetz über die Auffichtsbebbrden br Volksſchule unter 

Erfolge, beſondere in Bezug auf den Eisler Hafen, die Heranziehung meiſt eiftiger Mitwirkung der Bethelligten überall infoweit feine Durchſüh⸗ 

der Bevölkerung für den preuß. Marinedienſt und die freie Hafenbe⸗ zung Jeu als eine ſolche in 5 Hand bir großherzogl. Regierung ge: 

nutzung. Im Uebrigen ſprachen ſämmtliche Antragſteller für ihre legen war, und die Regierung wird auch ferner demſelben den Gehorſam zu 

Amendements, Abg. Löwe gegen jede Reſolution, Abg. Gneiſt er⸗ ee erlaſſene Geſetze von allen Staats⸗ 
klärte, ein Geſetz von Form und Inhalt des gegenwärtigen müßte man 1 x n 2 : 

jeder, auch der befreundetſten Regierung ablehnen; es fei ein Budget⸗ des Gesche n Selle dic 1 ech e 
Ergänzungsgeſetz und ſtelle das Budgetrecht des Hauſes immer mehr] den Sachlage dazu in der Folge das Bedürfniß ergeben, fo muß ſich felöft- 
in Frage. Nach dem einſtündigen Schlußreferat Virchow's erfolgte verſtändlich die Moßherzogl. Regierung vorbehalten, zu erwägen, auf welchem 
die oben mitgetheilte Abſtimmung. ar fie ihrer Pflicht zu genügen hat, für die Ausbildung und den welt: 

> 5 lichen Unterricht aller Staat3angehdtigen beſorgt zu fein, 

Königsberg, 16. Mai. [Oberbürgermeiſterwahl] Der] Dem von Ihrer Commiſſton geſtellten Antrage kann die großherzogl. Re⸗ 
„Pr. Litt. 3.“ wird geſchrieben: Die Kommiſſion für die Wahl des Ober⸗ gierung nur beiſtimmen und wünſchen, daß er Mn dem Sinne angenommen 
bürgermeiſters hat jetzt mehrere Sitzungen gehalten und wenn in der⸗ 1 0 daß Kin 7 Verfahren der Regierung Ihrerſeits mit Vertrauen 
ſelben die förmliche Abſtimmung noch nicht ſtattgefunden hat, fo iſtſ entgegen geſehen wird. BT 5:7 7 
nicht zu zweifeln, daß diefelbe noch in dieſer Woche erfolgen werde. zu Se 1 57 daher in jeder Richtung näher zu erläutern, 

Da auch die Commiſſion für die Wahl des Oberbürgermeiſters dieſer Leipzig, 16. Mai. [Der Liberalismus des Herrn von 
Tage Sitzung halten will, und eine Einigung derſelben im Sinne der Beuſt.] Als hier die große Gedenkfeier der leipziger Völkerſchlacht be: 
Wiederwahl Hagens allgemein vorausgeſetzt wird, fo können wir ſchon] gangen werden ſollte, hatte auch ein damals eben erſt ins Leben ge⸗ 
für die nächſte Sitzung der Stadtverordneten die Berichterſtattung über tretener hieſiger „Deutſcher Schützenbund“, der noch nicht einmal, wie 
x age eee ee en 17 . unſer Vereinsgesetz nöthig macht, polizeilich beſtätigt war, feine Bethei⸗ 
ahlen dann wohl gleich vorgenommen werden. Auf die Entſchieden⸗ li 7. 
I , . Ohne aller 
der Beſtätigung der Gewählten gar nicht zu kümmern, hat nichts fo 
ſehr eingewirkt, als die Erfahrung, daß die Regierung ſchon vor der 
Wahl, alſo ehe man wußte. in welcher Richtung dieſelbe ausfallen 
würde, vertrauliche Anfragen wegen Uebernahme des Commiſſariats bringen können (was doch gewiß nicht mehr als in der Ordnung war), 
gethan hatte. Jetzt wird allgemein behauptet, daß wir Ausſicht haben, ſo übernahmen fie dieſes Ehrenamt. Herr v. Beuſt aber, obſchon 
als Regierungs⸗Commiſſarius den Herrn Elwanger, früheren Ober- ſelbſt das hieſige Palais Sr. Maj. unſeres Königs zu dem Feſte ſich 
bürgermeifter von Breslau zu erhalten. Dies wäre inſofern keine in deutſchen und ſächſiſchen Fahnen beflaggt hatte, ſcheint von der Art 
üble Wahl, als Herr Elwanger ein Conſervativer vom reinften | und Weiſe der Betheiligung der leipziger „Deuiſchen Schützen“ eine 
Waſſer, aber ein tüchtiger Communalbeamter fein ſoll. So wie ber | ganz andere Anſchauung gehabt zu haben; er löſte ihren Bund wegen 
bauptet wird, daß nichts fo günſtig auf die wachſende politiſche Bildung dieſer Betheiligung, und weil die Beſtimmung unſeres Vereinsgeſetzes 
in unſerem Lande gewirkt habe, als der Kampf mit dem Ministerium daß kein Verein ſich mit Waffen verſammeln dürfe, keinerlei Ausnahme 
v. Bismarck, fo könnten fo wohlthällge Folgen für unſer Communal: zuläſſig mache, wenige Wochen nach dem Feſte, ſtatt die gewünſchte 
weſen am Ende auch eintreten, wenn wir dieſen Commiſſarius befom: | Beftätigung ihm gewähren zu laſſen, für alle Zeiten auf. Der da⸗ 
men. Druck erzeugt Gegendruck, und wenn wir beobachten, wie wenig malige Vorſtand des aufgelöflen Bundes ſandte Namens des Bundes 
unſere Bürgerſchaft in letzter Hinſicht leiſtet, fo kann es nur angenehm einen Abgeordneten zur perſönlichen Fürſprache an Herrn v. Beuſt, 
fein, daß fie in erſter Hinſicht inige Lectionen mehr empfängt, als] bat in mehreren Geſuchen um Zurücknahme der betreffenden Verord⸗ 
ihr bisher darin 5 20 en RR Ae 0 13 3 Heute 1 1 1 if neh Ion er 
. Jahresfriſt oder länger auch von einer Anza itgliedern de 
ed 5 Mai. [Die Stellung der Regierung |aufgelöften Bundes Gegenvorſtellungen in ſchriftlichen Eingaben bei 
zur ulfrage. ie 
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Die pariſer Hundeausſtellung. 

In den Champs⸗Eliſées, — fo berichtet ein pariſer Correſpondent table Länge einer vollen Wegſtunde geben, das Beſehen der Ausſtel⸗ 
des wiener „Wanderer“ unterm 13. d. M., rivalifiren ꝛc. zwei Aus⸗ lung iſt demnach ſelbſt für den flüchtigſten Beſucher ein ziemlich zeit⸗ 
ſtellungen zu gleicher Zeit um die Beſucher, der Salon für 1865 im raubendes und anſtrengendes Unternehmen; mit Rückſicht hierauf wurde 


Induſtriepalaſt und die Hundeausſtellung am Quai du Cours la Reine, eine Reſtauration und ein Buffet in dem Ausſtellunge raum unterge⸗ 
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zweite Kammer verhandelte in ihrer heutigen I Heren v. Beuſt's Miniſterium gemacht wurden, und diefe find vor 


hen von Barraken in einer Linie aufgeſtellt, würden die ganz reſpee⸗ 


ſeinen Aufenthalt in Neapel zu nehmen. f 

Palermo, 6. Mai. [ueber die neueſten Maßnahmen 
des Miniſteriums!] äußert ſich ein hieſiger Correſpondent der 
„A. A. Z.“ in folgender Weife: 

„Die Zurücknahme des Geſetzes über die religidfen Genoſſenſchaften hat 
in Stalin noch mehr Eindruck gemacht, als im übrigen Italien, da die 
Löſung der Frage für keinen Theil des Königreiches von einer größeren Be⸗ 
deutung iſt. Nirgends blüht das Mönchsweſen fo üppig, wie bei uns, wo 
es noch ein e in der Leitung des Volkes iſt und auf die An⸗ 
ſchauungen deſſelben einen großen Einfluß übt. Die ſicilianiſchen Deputirten 
kannten den Charakter des Volkes gut, wenn ſie darauf beſtanden, daß die 
Kloſtergüter den Gemeinden zu Gute kommen ſollten; denn der Sicilianer 
wird feine Frati nicht dem Staate Preis geben, aber er iſt intelligent genug, 
um einzuſehen, daß die Kloſtergüter in den Händen der Gemeinden ſehr vor⸗ 
theilhaft zu verwenden wären. Daß dieſer Wunſch einer Bevölkerung, welche 
allmählich geiſtig und induſtriell regfamer wird, nicht erfüllt wurde, hat der 
extremen und clericalen Partei nichts geſchadet, wohl aber iſt dadurch den 
Gemäßigten ein großer Theil ihres Einfluſſes entzogen worden, der ſich auf 
die Umgeſtaltung der Erziehung und auf die in Aus ſicht geſtellte Verminde⸗ 
rung der clericalen Einflüſſe gründete.“ 


Frankreich. 
* Paris, 15. Mal. [Aus Algerien.] Der Kaiſer hat die 
Reiſe nach Fort Napoleon, dem vorgeſchobenſten feſten Punkte im Ka⸗ 


haarige Natur keine vertrauliche Annäherung geſtattet. Die zwel e 
Klaſſe iſt die der Fleiſcherhunde, nicht minder reſpektabel als die erſten, 
aber noch etwas brutaler. Dann folgen in der dritten bis ſechſten 
Klaſſe die Wach- und Kettenhunde aller Volker und aller Welttheile, 
Hunde aus Kamtſchatka, Grönland, Island, Lappland, Kuba, Thibet, 


und es läßt ſich ſchwer entſcheiden, welche die beſuchtere iſt. Abſolut 
iſt es vielleicht der Salon, relativ aber jedenfalls die Hundeausſtellung; 
da nun in dem einen Lokale beiläufig viertauſend Bilder und in dem 
anderen etwa zwölfhundert Hunde die Beſucher herbeilocken, ſo ergiebt 
ſich daraus die lehrreiche Nutzanwendung, daß etwa dreiunddreißig di: 
verſe Kunſtwerke zuſammen den Anwerth finden, deſſen ſich ein einziger 
Hund ſchmeicheln kann. Zu dieſer Erkenntniß müſſen denn auch viele 

der hieſigen Künſtler gekommen fein, denn unter den ausgeſtellten 
Hunden ſind die Malerhunde auffallend ſtark vertreten, und es wäre 

gewiß ſehr intereſſant, wenn in dem Kataloge eigene Sublklaſſen ge: 
führt würden, in denen man die Malerpintſche, Malerſpitze und Ma⸗ 
lerpudel eigens verzeichnete. 

Der Salon iſt ſtabiler Natur, er behauptet volle drei Monate das 
Feld, der klaffende, heulende und winſelnde Hundecongreß läßt ſich eben 
nicht länger als acht Tage zuſammen halten. Dies mag wie für viele 
Andere auch für uns zur Entſchuldigung dienen, wenn wir früher un⸗ 

ſeren Beſuch bei den lebendigen Jagdmeuten machen, als bei den hun⸗ 
derten gemalten Sonnauf⸗ und Untergängen, den pathetiſchen Hiſtorien 
und den mehr oder minder langweiligen Natürlichkeiten und Ungezo⸗ 
genheiten des modernen Genres. Das Palais der Hundeausſtellung 
iſt nicht von Eiſen und nicht von Glas, man wird nicht in Verlegen⸗ 
heit kommen, was mit dem Bau, nachdem er ſeine erſte Beſtimmung 
erfüllt, weiterhin zu geſchehen habe, ob man ihn als Nationaldenkmal 
ſtehen laſſen, oder zum Beſten der Actionäre auf den Abbruch verkau⸗ 
fen ſolle. Die Baulichkeiten der Hundeausſtellung beſtehen aus Latten 
und Leinwand, und dieſe beiden primitiven Materialien find fo ge: 
ſchmackvoll zuſammengeſtellt, als es die Hunde nur immer wünſchen 
konnten. In drei Gaſſen find ſechs lange Reihen von Barraken auf⸗ 
geſtellt, welche nach der Gaſſe zu offen und mit farbiger Leinwand be⸗ 
dacht ſind; in dieſen Barraken iſt in einer Entfernung von je drei 
Metern je ein Hund auf einer breiten Eſtrade angekettet, hat ſei⸗ 
nien Waſſerkübel und Freßkrog vor ſich, etwas Stroh zu feiner Bequem⸗ 


A 


* N 


N 


N 


INN 
d 


* 


DD W 
EN en) N 


N 


N 


T 


dergleichen nicht für gewöhnlich mit ſich herumtragen, aber hier gerade 


am längſten im Verein mit dem Menſchen leben und ihm dienen. 
Dieſe biederen, ehrlichen, zottigen Schnauzen, der ſtruppige Kamm, i 
und das ohne jedes noch fe geringe Schwänzchen ganzlich ab⸗ im Stroh liegen, ſondern man giebt jedem derſelben eine beſondere 
b geſchloſſene Hintertheil, iſt allerdings nicht dazu geſchaffen, ſich mit Glück] wohlverwahrte Zelle, in welcher über das Stroh ein weiches Fell oder 
Alchkeit und iſt auf feinen eigenen Witz angewieſen, ſich die Langeweile in Salons zu bewegen. Man geht an ihm vorbei, wie vor einem] ein dicker Teppich gebreitet iſt; nebſtbei hat jeder der Hunde noch ein 
her achtlägigen Schauſtellung beſtens zu vertreiben. Dieſe ſechs Reis Biedermann, den man recht ſehr ſchätzt, aber deſſen grobkernige wider⸗ 


bracht, deren gebotene Genüſſe an und für ſich gewiß vollkommen 
tadellos find, aber in dem Dunſtkreiſe von zwölfhundert geſund fune: 
tionirten Hunden doch etwas von ihrem anregenden Reize verlieren. 
Ferner befindet ſich dort ein kleiner Leſegarten, in welchem die Tages⸗ 
blätter verliehen werden, ein photographiſches Atelier, welches Beſtel⸗ 
lungen auf Conterfeis aller Ausgeſtellten vom zottigſten Köter bis zum 
ſeidenhaarigen King Charles übernimmt und ein Album aller Zwölf: 
hundert ankündigt; ein Bazar, in welchem ſich alles vorfindet, was 
für Hunde jemals fabricirt und für Geld verkauft wurde, alle Sorten 
von Maulkörben, Halsbändern, Peltſchen, Pfeifen, Ketten, Schabraken 
und Wolltricots für rheumatiſche oder ſonſt gegen Kälte empfindliche 
elegante Hunde, mehrere Pavillons, in welchem Ausſtellungskataloge 
und allerlei in die Literatur der Canina einſchlägige Bücher feilgeboten 
werden, und ſchließlich die unentbehrlichen Anſtalten zur Sicherheit 
und Bequemlichkeit des Publikums, Polizeipoſten, Feuerſpritzen, Ino⸗ 
dores u. ſ. w. 

So umſtändlich als nach dem ſoeben Aufgezählten für das Publi⸗ 
kum Sorge getragen wurde, hat man doch noch auf zwei wichtige Vor⸗ 
kehrungen vergeſſen, man verkauft keine Riechfläſchchen für Leute, welche 


manchmal ihre Zuflucht dazu nehmen würden, und man offerirt den 
Beſuchern nicht das Zacherl'ſche Wunderkraut aus Perſien, um ſie von 
der Aufdringlichkeit der Unzertrennnlichen der Hunde zu bewahren. 


Die Anordnung iſt eine ausgezeichnete. Man hat die verſchledenen | fi 
Hunderacen und ihre Abarten in dreiundvierzig Klaſſen eingetheilt, 


welche mit den ordinärſten und nützlichſten Hundegattungen beginnen 
und mit den geſchätzteſten und unbrauchbarſten ſchließen. N 
Die Schäferhunde bilden die erſte Klaſſe, jene Hunde, welche wohl 


St. Domingo, Mexico, dann die berühmten Racen der Pyrenäen und 
Abruzzen, und die vielgenannten Lebensretter vom St. Bernhard. Die 
fiebente und achte Klaſſe enthält lauter grimmige mißmuthige Bull⸗ 
dogs, die ewig die Zähne fletſchen und Niemandem ins Auge ſehen 
können. Sämmtliche Klaſſen von der neunten bis einſchlleßlich fünf: 
unddreißigſten gehören den verſchiedenen Jagdhunden an. Der Reihen: 
folge nach enthalten fie die Kaninchenfänger, die däniſche Rüde, den 
Bluthund, den Hafenhund, die Vorfteh- und Leithunde, die Jagdbaſtarde, 
die Dachshunde, die Spürhunde und Fanghunde. 5 

Unter denſelben ſind ſehr noble Exemplare, welche ihren Diener in 
Liorce, rothſeidener Weſte und goldbordirtem Hut bei fi) haben, der 
ihnen jeden Wunſch aus den Augen ableſen muß, ihnen Waſſer und 
Futter präſentitt und täglich eine kleine Promenade mit ihnen macht, 
während die anderen minder begünftigten Hunde ſich mit der Dienft- 
leiſtung des Blaukittels, den die Unternehmung hierzu beſtellt hat, be⸗ 
gnügen und ſich dem Ausſtellungsreglement fügen müſſen. Klaſſe 36 
enthält die Pudel, jene liebenswürdige Race, welche leider immer mehr 
aus der Mode zu kommen ſcheint, wahre Renaiffancehunde, die erſt 
hübſch werden, wenn man fie ihrer Urſprünglichkeit beraubt und fie 
zuſtutzt, wie die Alleen in Verſailles und die Blätterwände in Schön 
brunn. Klaſſe 37— 39 enthalten alle Arten und Abarten von Wind: 
ſpielen, glatt und behaart, einfarbig und bunt; 40 und 41 Baſtarde, 
Doppelkteuzungen und ganz raceloſe Individualitäten. In der Klaſſe 42 
nd ein paar Koppeln engliſcher Rattenfänger ausgeſtellt, und der 
Wärter derſelben erzählt Wunder von Geſchicklichkeit und Behendigkeit, 
einzelne Exemplare ſollen bis dreißig Ratten in der Minute zu erwür⸗ 
gen im Stande ſein. 

Die letzte Kaffe iſt die der Zimmer: und Luxushunde. Schon die 
äußere Ausstattung ihres Plates zeigt von dem beſonderen Werthe, den 
man ihnen beimißt, man läßt ſie nicht mehr auf offenen Eſtraden und 


Seidenpolſter zu ſeiner Bequemlichkeit, Waſſer in vergoldeten Porzellan⸗ 


it 


bylenlande, plötzlich aufgegeben. Polltiſche Gründe haben mit dieſem 
Entſchluſſe nichts zu ſchaffen, doch ſoll der Kaiſer wünſchen, den Auf 
enthalt in Afrika möglihft abzukürzen, weil die Dinge in Paris nicht 
ganz nach ſeinem Wunſche gehen. — Das italieniſche Geſchwader in 
den ficilifchen Gewäſſern hat Befehl erhalten, dem Kaiſer Napoleon 
auf deſſen Rückreiſe aus Algerien diejenigen Ehren zu erweiſen, welche 
ſeiner Zeit dem Könige Victor Emanuel zu Nizza zu Theil geworden. 
[Mexicaniſches.] Nachrichten aus Mexico beſagen, daß Cortinas 
mit einer Handvoll Leute in Matamoras eingedrungen iſt, die unter 
General Mejia befindlichen Kaiſerlichen angegriffen und mehrere derſel⸗ 
ben getödtet hat. Mit einigen Gefangenen und Pferden iſt er abge: 
zogen, um, wie man glaubte, Bagdad anzugreifen. Der Juariſtenge⸗ 
neral Carjaval hat ſich nach Braz os Santiago begeben und war dort 
während einer Woche der mit großer Auszeichnung aufgenommene Gaſt 
des unioniſtiſchen Platzcommandanten. — Eine Correſpondenz des 
„Moniteur“ aus Mexico vom 11. April äußert Bedenken über die 
Beſtimmung des neuen organiſchen Statuts, nach welcher alle in Me⸗ 
rico ſich niederlaſſende Ausländer, welche Grundeigenthum erwerben, 
mericanifhe Staatsbürger werden müſſen. Der „Moniteur“ nimmt 
an, daß dieſe Beſtimmung auf Franzoſen keine Anwendung finden 
koͤnne, da Frankreich das Prinzip der Gegenſeitigkeit wahrt und auch 
den auf feinem Boden ſich anſäſſig machenden Ausländern ihre Na: 
tionalitätsrechte beläßt. — Die Commiſſion, welche ſich mit der Orga: 
nifation der mexicaniſchen Armee beſchaͤftigte, hat ihre Arbeiten been⸗ 
digt und ſich aufgelöſt. Kaiſer Maximilian hat bei dieſer Gelegenheit 
ein Dankſchreiben an den Marſchall Bazaine gerichtet. Aus der Ein⸗ 
führung von bewaffneten Schutzmannſchaften in den Städten und auf 
dem Lande zur Abwehr der räuberiſchen Angriffe auf Perſonen und 
Eigenthum, ſchopft der Correſpondent des „Moniteur“ die Hoffnung. 
daß Mexico bald in die Bahn des „Selfgovernments“ eintreten werde. 

[Aus Pen cel Der „Moniteur“ meldet aus Pokubama, 26. März, 
daß daſelbſt ein College Francais unter Leitung des Abbe Mermet de Cachoun 
errichtet ward, in welchem japaneſiſche Dolmetſcher für die franzöſiſche Sprach⸗ 

ebildet und junge Japaner in franzöſiſcher Sprache, Literatur und Wiſſen⸗ 
hatt Unterricht erhalten. Unter den Zöglingen find mehrere Söhne von 
e 
für den franzöſiſchen Einfluß in Japan. euen Jeſuitenſchule viel 

[Parlamentariſches.] Der traurige Antrag auf Verkauf der 
Staatswälder, zu dem die Regierung die Bewilligung des geſetzgebenden 
Körpers verlangt, wird von mehreren Mitgliedern der Majorität be⸗ 
kämpft und man hält es für möglich, daß der Antrag verworfen wird. 
Auch Thiers iſt ein entſchiedener Gegner deſſelben und wird ihn höͤchſt 
wahrſcheinlich mit dem Worte öffentlich in der Kammer bekämpfen. — 
Der Dezember⸗Verfaſſung gemäß if der Präſidentenſtuhl des geſetzgeben⸗ 
den Körpers ſpäteſtens bis zum 14. Juni zu beſetzen. Die Wahl in 
den ſogenannten Landes wird demnächſt ausgeſchrieben und der Graf 
Walewski, dem der wichtige Poſten zugedacht bleibt, als Regicrungs⸗ 
Candidat vorangeſtellt werden. An einen Wahlſieg der Oppoſition in 
dieſen Gegenden, wo der Kaiſer perſönlich populär iſt, kann kaum ge⸗ 
dacht werden. 

* Paris, 16. Mal. [Aus Algerien.] Der „Moniteur“ 
enthält einen Bericht über die Ankunft des Kaiſers in Oran. Die 
Ueberfahrt von Algier, das der Kaiſer am 13. Abends 7 Uhr an Bord 
des „Aigle“ verließ, wurde von dem ſchoͤnſten Wetter begünſtigt. Be⸗ 
gleitet von der Panzerflotte lief die kaiſerliche Yacht am 14. Nachmittags 
2 Uhr in den Hafen von Oran ein. Die Landung geſchah unter dem Donner 
der Geſchütze der Flotte und der Forts und unter dem ſtürmiſchen Zu⸗ 
ruf der Bevölkerung. Die ſeit einigen Jahren ſehr entwickelte und 
verſchönerte Stadt bot einen höchſt maleriſchen Anblick. Von den Mo: 
ſcheen herab ertönte arabiſche Muſik. Von Spaniern, Italienern und 
Franzoſen freiwillig errichtete Triumphpforten ſchmückten die verſchiedenen 
Plätze, durch welche der Zug ſich nach dem Chateau Neuf begab, dem 
ehemaligen Palaſt der Beys, der Promenade de l'Etang gegenüber. 
Die landwirthſchaftliche Verſammlung hatte eine Ausſtellung der ver: 
ſchiedenen Boden⸗ und Induſtrieerzeugniſſe veranſtaltet, die der Kaiſer 
beſuchte. Die Miliz, die Truppen und die Gums der Duars und der 
Smalab, die feit 30 Jahren treue Verbündete der Franzoſen, bildeten 
ein Spalier, durch welches der Kaiſer unter lauten begeiſterten Zurufen 
zu dem Palaſt gelangte. Der Kaiſer zeigte ſich auf dem Balkon, und 
es fanden darauf die offiziellen Empfänge ſtatt. Die Geſundheit des 
Kaiſers iſt vortrefflich. 


Grof brit an nien. 
E. C. London, 15. Mai. [Die Reduction der amerika⸗ 
niſchen Armee.] Die Nachricht, daß die Regierung der Vereinigten 
Staaten, nach kaum beendigtem Bürgerkriege, eine koloſſale Armee⸗ 


ſchalen, und in allen Ecken liegen zahlreiche Brocken von Zuckerbrodt, 
welche den kleinen Appetitanwandlungen zwiſchen den Hauptmahlzeiten 
beſtimmt find. Die Hunde dieſer Klaſſe bleiben auch nicht über Nacht 
in dem Ausſtellungsgebäude, fie erſcheinen erſt gegen 11 uhr Vor⸗ 
mittags, werden vor dem Portale aus dem Wagen gehoben und be⸗ 
kommen zärtliche Abſchiedsküſſe in den Käfig mit und zwar oft von fo 
ſchönen Lippen, daß mancher zweibeinige ehrliche Junge ſie darum be⸗ 
neiden möchte. Abends zur faſhionablen Dinerftunde werden ſie wieder 
mit der Equipage abgeholt und die verſchiedenen Herrinnen geben ſich 
alle Mühe, dem armen Thiere die ausgeſtandene peinliche Situation 
in fo indiscreter und ignobler Geſellſchaft vergeſſen zu machen. 

Unter dieſen enfants gatés find die berühmteſten die drei Möpſe, 
welche vielleicht die letzten ihres Geſchlechtes, aus England herüberge⸗ 
ſchickt wurden, um die biefigen Hundeliebhaber zur Verzweiflung zu 
bringen. Es find dies echte, unzweifelhafte Möpfe, ſemmelfarben, mit 
pechſchwarzer Schnauze, Stülpnaſe und dem Ausdrucke des ewigen Er⸗ 
ſtaunens in dem runden Geſichte, das kurze Ringelſchwänzchen vor⸗ 
ſchriftsmaßtg an die Seite gedreht und die kurzen dünnen Füße in 
einer Stellung, welche die Italiener mit gambe ichese bezeichnen. 

Das ſchoͤnſte Exemplar der Luxudhunde iſt aber die kleine „Pe⸗ 
pita“ der Madame Nerdt, ein zartes, kaum fauſtgroßes Weſen, weiches 
von weitem wie ein kleines Röllchen Schwanenflaum ausſieht, ſchnee⸗ 
weiß, die Haare von der Naſe bis zum winzigen Schwänzchen geſchei⸗ 
telt, fo daß es genau fo ausſieht, wie man ehemals in den Pfennig⸗ 
magazinen die thibetaniſchen Schafe zeichnete. Dieſes Hündchen bellt 
nicht, es ächſt nur fo melancholisch wie ein Papagei vor dem Ein⸗ 
ſchlafen, und ſieht mit feinen ſchwärmeriſchen ſchwarzen Augen ſo müde, 
ſo träumeriſch in die Welt. Die kleine „Pepita“ hat die große goldene 
Medaille bekommen. Was iſt das für ſo viel Anmuth, ſo viel Schön⸗ 
beit, die mindeſtens des Schickſales des berühmten Hundes Barkouf 
* 2 8 3 tegendwo in Indien auf den Thron a at 

gro er gelan —8 ita“ i ilen mit „Kiki“ 
— be glnelcher nt „Pepita“ kokettirt zuweile ‚ ‚ 

So hätten wir denn in den weiteſten Umriſſen das genannt, was 
von den ausgeſtellten Hunden nennenswerth iſt. Trotz der anſehnlichen 
Fre . iſt 5 die Zahl der Hunde fortan ea 
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reduction vornehmen, daß fie 400,000 Mann Soldaten (alle, wie man 
noch unlängſt hier zu behaupten pflegte, für ſchweres Geld und mit 
großer Mühe in Europa geworben) entlaſſen will, hat in mehreren 
Blättern ungeheucheltes Erſtaunen hervorgerufen; ſo feſtgerannt hatte 
ſich die öffentliche Meinung in den Gedanken, daß der Sieg des Nor⸗ 
dens der Anfang des Militärdespotismus in Amerika werden müſſe, 
und daß die waſhingtoner Regierung nothgedrungen einen auswärtigen 
Krieg ſuchen werde, um die Aufmerkſamkeit der Nation von dem un⸗ 
vermeidlichen Untergang ihrer politiſchen Freiheit abzulenken. Die Nach⸗ 
richt muß, wenn ſie ſich beſtätigt, der engliſchen Beſorgniß vor einem 
Angriff auf Canada, für den Augenblick wenigſtens, ein Ende machen, 
und daher mit Befriedigung aufgenommen werden. Unter warmen 
Betheuerungen ihrer Hleibenden Anhänglichkeit an den Süden, geſteht 
die „Poſt“, daß, da einmal der Süden die Waffen geſtreckt habe und 
an den Beginn eines Guerillakrieges nicht zu denken ſcheine, die fried⸗ 
lichen Abſichten der Vereinigten Staaten⸗Regierung erfreulich ſeien. Frei⸗ 
lich werde Mr. Johnſon, auch nach der Armeereduction, eine bedeu⸗ 
tende Truppenzahl auf den Beinen halten müſſea, wenn auch nur zu 
dem ausſchließlichen Zweck, Beſatzungen in die Städte des Südens 
zu legen. 

[Das Schickſal der Confsderirten.] Der „Herald“ ſagt: 

„Es zeigt wenig Edelmuth und Gefühl von Seiten der Nordſtaatlichen, 
daß fie im Augenblick ibres unerwarteten und vielleicht unverdienten Trium⸗ 
pbes ſich mit der unliebſamen und niederträchtigen Aufgabe befaſſen, Ver⸗ 
wünſchungen gegen ihren tapfern und unglücklichen Feind zu ſchleudern, und 
die Verurtheilung und Hinrichtung von Kriegsgefangenen zu fordern. Die 
Nordländer haben viele Verbrechen auf dem Gewiſſen, aber wir können ſie 
eines ſchnöden Verraths, wie dieſer wäre, kaum für fähig halten. Welches 
auch die Abſichten und Anſichten der Herren Johnſon und Stanton ſein 
mögen, ſo freuen wir uns zu glauben, daß ſie machtlos ſein werden, wenn 
ſie der beſonnenen Haltung der nordiſchen Generale entgegentreten wollen. 
Die Generale Grant und Sherman ſind es, die ihren dieſen Triumph er ⸗ 
rungen haben, und der wüthigſte Politiker des Nordens wird ihnen nicht 
das Recht abzuſtreiten wagen, die tapfern Männer, die ſich ihrer Obhut und 
Ebre anvertraut haben, zu beſchützen. Wir können daber ſicher fein, daß ein 
Skandal und eine Schmach, wie die Stellung Lee's und Beauregard's vor 
das Kriegsgericht ſein würde, uns und den Amerikanern erſpart werden wird. 
Die Bücgerlichen, die an der Spitze der conföderirten Regierung geſtanden 
baben, können keine ſolche Freiheit beanſpruchen und ſtehen nicht unter ſolchem 
Schutz. Obgleich dem Namen nach Oberbefehlshaber der conföderirten 
Armeen, kann Jefferſon Davis, da er keine Armee im Felde angeführt 
hat, kein ſicheres Geleit von einem nordiſchen Commandanten zu erlan⸗ 
gen hoffen. Mr. Davis ift in jeder Beziehung einer der größten, talent« 
vollſten, edelſten Männer neuerer Zeiten. Als fein Geburtsſtaat Miſ⸗ 
ſiſſippi ſich von der Union lostiß, blieb ihm keine andere Wahl, als der Re⸗ 
gierung, der er vor allen anderen Treue ſchuldig war, Gehorſam zu leiſten. 
Als die geſammte Conföderation ihn an das Ruder der Regierung berief, 
gehorchte er dem Auftrag eines Congreſſes, den ſein Staat anerkannt hatte, 
und der ihm Geſetz war. Mr. Davis ijt ein Patriot, und mag als ſolcher 
verurtheilt werden können, aber er iſt kein Landesverräther in dem Sinne, 
in welchem Cromwell und Fairfax, Waſhington und Franklin des Verraths 
ſchuldig waren. Er gehorchte der rechtmäßigen Geſetzgebung ſeines Staates. 
Bir feine Treue gegen dieſen Souverän, für die prachtvolle Vertheidigung 
eines Vaterlandes, für ſeine tapfere und ausdauernde Oberleitung biefe@ 
jährigen Krieges, für feine Hochherzigkeit gegen den Feind, für feine Ver⸗ 
fechtung der Freiheit und Menſchlichteit, für feine Theilnahme an dem he⸗ 
roiſchen Kampfe, der feinen Namen verherrlicht hat, it er nun ein gehetzter 
Flüchtling. Mit dem tiefſten Intereſſe muß man jetzt auf weitere Kunde 
Aber fein Scidfal warten. Wir ſchaudern bei dem Gedanken an das, was 
ſich ereignen kann, falls dieſer unglückliche Führer eines unglücklichen Volkes 
in dieſem Augenblicke in die Gewalt der rachſüchtigen Race fällt, die nach 
feinem und feiner Unglücksgefährten Blut dürſtet. 3 

[Die Lage Belgiens.] Auf Anlaß der widerſprechenden Ge: 
rüchte über den Geſundheitszuſtand des Königs Leopold bemerkt der 


„Herald“: 

ierzulande wähnt man, die Unabhängigkeit und e Belgiens ſei 
durch den londoner Vertrag auf einen Felſen gegründet; man hat keine 
Ahnung von den Gefahren für Belgien und den europäiſchen Frieden, die 
der Tod des Königs Leopold heraufbeſchwören wird. Unter je zehn Eng⸗ 
ländern haben neun ſchon längſt vergeſſen, daß die Vereinigung Belgiens 
mit Holland im Jahre 1814 das Werk Englands geweſen, und durch ein 
Miniſterium, unter deſſen Mitgliedern auch Lord Palmerſton war, bewirkt 
worden ift. .. Die engliſche Regierung wollte damals an der franzöſiſchen 
Grenze einen Staat aufrichten, der im Stande wäre, ſich mit eigener Kraft 
fo lange gegen Frankreich zu behaupten, bis die anderen europäiſchen Mächte 
ihm zu Hilfe kommen könnten. Aber kaum hatten fünfzehn Jahre ſpäter 
die belgiſchen Ultramontanen ſich empört, als die engliſche Whig⸗Regierung, 
entweder aus einfacher Sympathie mit der Rebellion, oder aus Furcht vor 
Frankreich, ſich lebhaft auf die Seite der Rebellen ſchlug, und den Köni 
von Holland hinderte, fie zum Gehorſam zu zwingen. So wurde das Wer 
von 1815, um deswillen England eine noch nicht getilgte Schuld ſich aufge⸗ 
laden hatte, wieder vernichtet und der König von Holland mit_ jchreiender 
Ungerechtigkeit behandelt. 3 dieſem allen ſpielte Lord Palmerſton die lei⸗ 
tende Rolle, und dreißig Jahre lang gründeten ſeine Anhänger darauf ſeinen 
Hauptanſpruch auf das öffentliche Vertrauen. Der Werth dieſer Schöpfung 
iſt noch nicht erprobt. Unter der Regierung des Königs Leopold hat Belgien 
ohne Zweifel geblüht. Sein Takt, ſeine Weisheit wußte die zwei großen 


auf Geheiß, welche wohl auch zu beißen verſucht, wenn es ohne Gefahr] derſelben Pflanzung — zu leben anfingen. 


Parteien — die Liberalen und die Katholiken, fo wie den in den 
letzteren Jahren ſeiner 1 ar ausgebrochenen Sprachenkampf — 
in Schranken zu halten Wird Ein Nachfolger einer ſolchen Aufgabe 
gewachſen ſein? ... Wer wagt die Frage zu bejahen? . .. Frank 
reich blickt mit Gier auf die ſchönen blämilchen Provinzen, um die es jo 
manche glorreiche Schlacht geſchlagen hat, und gegen die es bon jeiner offen⸗ 
baren Schickſalsbeſtimmung eben ſo wie gegen n Rhein getrieben wird. 
Leopold wußte woher die Gefahr kam und beugte ihr dadurch vor, daß er 
die Tochter des franzöſiſchen Königs ehelichte — eines Königs obendrein, 
deſſen Politik im Weſentlichen auf die Erhaltung des europaäiſchen Friedens 
gerichtet war. Sein Sohn wird durch keine ſolche Verwandtſchaft bende 
nicht durch den Beſitz eines hohen Rufes beſchirmt ſein. Wir ſchreiden dem 
gegenwärtigen Kaiſer der Franzoſen keine Anſchläge gegen die Unabhängig⸗ 
keit Belgiens zu Aber wenn die inneren Spaltungen des Landes die Hef⸗ 
tigkeit annehmen ſollten, wie diejenigen, die mit Belgien bekannt find, fürch⸗ 
ten; wenn der neue König nicht im Stande fein follte, ſich allgemeines Ver⸗ 
trauen zu erwerben — wenn er der Souverän einer Partei ſein ſollte, — 
dann könnte die Verſuchung oder Herausforderung ſelbſt für den Kaiſer Na⸗ 
poleon zu ſtark werden.... England hat den Belgiern, bei der Gründung 
ihres Staates, die Neutralität auferlegt, aber es bat ſich nicht verpflichtet, 
die Neutralität Belgiens zu beſchützen. Seine Verpflichtungen gegen Belgien 
haben ſogar weniger bindende Kraft als diejenigen, die es Dänemark gegen⸗ 
über eingegangen war... Die wirklichen Gefahren Belgiens werden mit der 
Thronbeſteigung des jetzigen Herzogs von Brabant beginnen. Wenn es 
dieſe Kriſis überwindet, ſeine Unabhängigkeit kräftigt, ſeine Freiheiten ent⸗ 
wickelt, und ſeinen Wohlſtand vermehrt, dann wird die engliſche Politik von 
1831 gerechtfertigt ſein, und Lord Palmerſton bewieſen haben, daß er größer 
N a 1 aber bis dahin iſt alle Lobpreifung der Palmerſton'ſchen 
olitik voreilig. 

[Der neue Reformverein] (National Reform League) hat 
am Sonnabend in der St. Martins⸗Halle ſeine erſte öffentliche Ver⸗ 
ſammlung abgehalten, in welcher der zum Präſidenten erwählte Herr 
Edmond Beales ſeine Antrittsrede hielt. Auf der Tribüne bemerkte 
man unter andern die Parlamentsmitglieder Taylor, Lawſon, Seymour, 
Potter. Der Verein beabſichtigt, im ganzen Lande Volksverſammlun⸗ 
gen zu organifiren, deren Endzweck die Erkämpfung des allgemeinen 
Stimmrechtes (Manhood Suffrage) und der geheimen Abſtimmung, 


des Ballots ſein ſoll. 

1 britiſche Mufeum.] Wie der veröffentlichte Jahresbericht nach⸗ 
weiſt, haben die Ausgaben für das britiſche Muſeum im verfloſſenen Jahre 
97,533 Pfd. St. betragen, der Voranſchlag für das laufende Jahr iſt auf 
100,164 Pfd. St. angelegt. Die Zahl der Beſucher belief ſich im vorigen 
Jahre auf 432,339, nicht ganz fo viel wie im Jahre 1863; doch läßt ſich 
jetzt, da das Muſeum während des Sommers auch am Sonnabend geöffnet 
werden fol, ein anſehnlicher Zuwachs erwarten. Die Bibliothek des Leſe⸗ 
zimmers iſt im Jahre 1864 um 38,842 Bände bereichert worden. 


Belgien. 

Brüſſel, 15. Mai. (Geſetzentwurf.] Die in Anlaß des Duells 
zwiſchen dem Kriegsminiſter und dem Deputirten Delaet niedergeſetzte Com⸗ 
miſſion der zweiten Kammer hat derſelben einen Geſetzentwurf wegen Ver⸗ 
folgung folder Vergehen und Verbrechen die von einem Miniſter außerhalb 
feiner Amtsthätigkeit begangen werden, vorgelegt, wobei fie bedauert, außer 
Stande geweſen gi fein, ein allgemeines Miniſter⸗Verantwortlichkeits⸗Geſetz 
auszuarbeiten. Nach dieſem Antrage ſollen alle von einem Miniſter außer⸗ 
halb ſeiner Amtsthätigkeit begangenen Vergehen, von den vereinigten Kam⸗ 
mern des Caſſationshofes abgeurtheilt werden. Eine Unterſuchung und 
ſtrafrechtliche Verfolgung kann nur mit Zuſtimmung der Deputirten⸗Kammer 
eröffnet werden, eben ſo darf nur unter dieſer Vorausſetzung eine vorläufige 
Verhaftung erfolgen, Iſt der Miniſter Mitglied des Senats, jo muß bes 
bufs Einleitung der Unterſuchung wie behufs der Verhaftung während der 
Dauer der Seſſion auch der Senat feine Einwilligung geben. Als öffentlis 
cher Ankläger fungirt der General⸗Procurator am Caſſationshofe, falls nicht 
die Kammer andere Commiſſare hierzu abordnet, die dann alle Rechte des 
offentlichen Anklägers haben. Die Deputirten⸗Kammer kann von amtswe⸗ 
gen die Anklage anordnen. Zur Führung der Unterſuchung delegirt der 
Caſſationshof eins oder mehrere feiner Mitglieder. Nach beendigter Untere 
ſuchung muß der Staatsanwalt die Sache unter allen Umſtänden an den 
Caſſationshof bringen und hat nach deſſen Weiſungen weiter zu verfahren. 
Der aus dem Verbrechen abgeleitete Civilanſpruch kann nur g Adern mit 
dem Strafprozeß vor dem Caſſationshofe verfslgt werden. Für Uebertretun⸗ 
gen werden die Miniſter vor den gewöhnlichen Gerichte und innerhalb der 
gewöhnlichen Prozeßformen verfolgt. (H. N. 


Mmerika. 

Newyork, 3. Mai. [Ueber die commercielle Lage] 
ſchreibt die „Shipping Liſt“: Sehr bemerkenswerth iſt die ſteigende 
Beliebtheit des 7— 30 Anlehens. Dieſe große Nachfrage in einer Zeit, 
wie der gegenwärtigen, iſt ein Wunder der Geſchichte. In jedem an⸗ 
deren Lande würde die Ermordung des Hauptes der Nation das Sig⸗ 
nal zur Zurückhaltung in Geſchäften, wenn nicht zur Anarchie und 
Revolution geweſen fein; welch großes Vertrauen man aber in die 
feſte Gründung unſerer Republik und unſerer Inſtitutionen ſetzt, beweiſt 
die ſtetige Abſorption der nationalen Anleihe in den zwei Wochen ſeit 
dem Tode des Präfidenten Lincoln. Heimiſche Fonds find überall fehr 
fenfitio bei politiſchen Störungen irgend welcher Art, dennoch rief der 
gewaltſame Tod des Präfidenten kaum eine kleine Wellenhebung auf 
der Oberfläche unſerer finanziellen Angelegenheiten hervor. Ueberhaupt 


Die Zwillingsbrüder ſind 


geſchehen kann, und mit ungemeiner Befriedigung und großem Selbſt⸗ nun, wie man glaubt, fünfzig Jahre alt, einer von beiden aber, und 


bewußtſein ſeinem Herrn den Stock oder die Peitſche nachträgt. 


Die ſiameſiſchen Zwillinge. 

Dieſe ſehr intereſſanten Geſchöpfe find ſeit einigen Jahren den 
Augen des Publikum entrückt worden. Mit Unrecht glauben wir: denn 
der Eindruck, den ihre Rundreiſe (man könnte es faſt eine Triumph⸗ 
reiſe nennen) durch Europa hervorgebracht, wird nicht ſobald vergeſſen 
werden. Einige Notizen über dies wunderbare ſiameſiſche Naturfpiel 
dürften ſomit hier am Platze ſein. 

Es iſt bekannt (vielleicht nicht allgemein, aber doch den Bewohnern 
von Philadelphia — wenigſtens behauptet dies der „Public Ledger“), 
daß die Herren Zwillinge zwei Schweſtern geheirathet und ſich in der 
Nähe von Salisbury in Nordkarolina auf einer wohl verſehenen Plan⸗ 
tage häuslich eingerichtet hatten. Ueberdies hatten ſie durch ihren 
Agenten in Newyork bedeutende Summen in der dortigen Bank an⸗ 
gelegt; ein Beweis, daß die Reiſe nach Europa eine gute Speculation 
war. Ueber ihre perſoͤnliche Erſcheinung giebt ein Arzt in Nordkarolina 
die folgenden ſehr minutidfen Einzelheiten. 

Seit dem Ausbruche des Krieges hatten ſie ohne Unterbrechung 
auf ihrer Pflanzung gelebt, — in derſelben ruhigen und ungeftörten 
Harmonie wie immer. Natürlich dachte Niemand daran, ſie zum Ein⸗ 
tritt in die Armee zu zwingen. Auch ihre Neger prosperirten, nur 
wenn einer von beiden bei übler Laune war, was ihnen zuweilen paſ⸗ 
ſirte, dann pflegte er nach rechts und links um ſich zu ſchlagen, und 
das Beſte für die Schwarzen bei dieſen Ausbrüchen ſiameſſſcher Leiden⸗ 
ſchaftlichkeit war dann, ſich in beſcheidener Entfernung zu halten. Wahr⸗ 
ſcheinlich würde es jedoch nie einen Streit zwiſchen den Brüdern gege⸗ 
ben haben, wäre es nicht wegen ihrer Weiber geweſen, die plötzlich ihre 
Herzen von ihnen abwandten, und man vernimmt, daß Kinder die 
Urſachen dieſer Entfremdung waren. > : 

Bis zu dem Zeitpunkte nämlich, wo dieſes traurige Ereigniß ein 
trat, waren ſie jeder mit fünf Kindern geſegnet, denen es ganz vor⸗ 
trefflich ging. Nun wollte es aber das Schickſal, daß einer von beiden 
ein ſechstes Kind zeugte; darob entbrannte wilder Zwiſt und Hader, 
und auch die Eiferſucht fpielte eine fo bedeutende Rolle, daß die Schwe⸗ 


dazu von der Natur eigens mit einem stern, die eben nicht wie die Brüder zuſammengewachſen waren, ſich“ 


Schwänſchen bedacht worden zu fein, welche knurtt, heult und belt trennten und in verſchiedenen Häufern — wenn auch noch immer auf 


zwar der kleinere und ſchwächere, ſieht wenigſtens um zehn Jahre älter 
aus als der andere. Sie können ſich gegenſeitig den Rücken, und auch 
das Geſicht zuwenden; wenigſtens in dem Maße, als das merkwürdige 
Band, welches ſie zuſammenhält, es geſtattet. Es iſt beinahe gewiß, 
daß, wenn einer von beiden ſterben ſollte, der andere ihn nicht um 
viele Minuten überleben würde, da eine lange Arterie faſt ſo lang als 
die Femoralader ſie verbindet. 1 

Vor mehreren Jahren wandten ſie ſich an einige der berühmteſten 
Aerzte in London mit der Bitte, ob nicht die Nabelſchnur, welche ſie 
vereinigt, entzwei geſchnitten werden konnte, damit, falls einer ſtürbe, 
das Leben des andern gerettet werden könnte. Auf das Anſuchen 
dieſer Aerzte kamen fie felbft nach London, und verſchiedene Experi⸗ 
mente wurden angeſtellt, um dieſe Operation zu vollführen. Unter 
anderem wurde um die vereinigten Körpertbeile ein Band einige Mir 
nuten hindurch feſt genug geſchnürt, um die Circulation des Blutes 
durch die Arterie zu verhindern. Es hatte jedoch den Anſchein, daß 
beide geſtorben wären, wenn man dieſe Operation noch länger fortge⸗ 
ſetzt Hätte, Der Kleinere wurde ohnmächtig, verlor alle Beſinnung, 
und Symptome traten ein, welche andeuteten, daß die Operation auch 
auf den Anderen dieſelbe Wirkung haben würde, hätte man fie länger 
fortſetzen können, ohne das Leben Beider zu gefährden. 

Wenn der kleinere und ſchwächere der Zwillingsbrüder zuerſt ſterben 
ſollte, ſo würde es vielleicht der Mühe lohnen, das Experiment zu 
wagen; die Chance aber, daß der andere dabei am Leben bliebe, wäre 
in der That ſehr gering. Sollte aber der größere und ſtärkere zuerſt 
ſterben, gäbe es abſolut keine Hoffnung, den anderen zu retten. 

Aus alledem ſcheint hervorzugehen, daß die Verbindung zwiſchen 
den Zwillingsbrüder, obſchon höchſt merkwürdig und einzig in ihrer 
Art, doch nicht ſo abſolut iſt, als man gewöhnlich annimmt. So wird 
zum Beiſpiel in der amerikanischen „Cyclopädia“ angeführt, ihre Re⸗ 
ſpiration und Circulation ſei gewohnlich ſynchroniſtiſch“) (gleichzeitig), 
ſo lange ſie ſich in ruhigem Zuſtande befinden; die Stunden ihres 
Schlafens und Wachens, ihre Freuden und ihr Kummer, Aerger und 
Schmerz, ja ihre Ideen ſelbſt, und ihre Wünſche ſeien dieſelben. 
Was die Gleichheit der Ideen betrifft, fo dürfte dieſelbe wohl nicht in 

Das amerikaniſche Blatt jagt: „synchonos“; dies ſcheint jedoch ein 
 Drugfehler für syuchronos in fen. D. N. 


hat ſich der Geſchäftsverkehr in den letzten Tagen ſehr gehoben. Fremde 
und einheimiſche Artikel aller Art erfuhren eine lebhafte Nachfrage. 

[Die Union und Mexico.] Die Mittheilung, daß Präſident 
Johnſon beabſichtige, der in Mexico intervenirenden Großmacht 
Frankreich eine Friſt zu ſtellen, innerhalb welcher die europäiſche Inter⸗ 
vention in dieſem Lande aufzuhören, und die Fremden ſich aus Mexico 
zu entfernen haben, wird von dem londoner Correſpondenten der „N. 

Fr. Pr.“ in Folgendem beſprochen: 

Präſident Johnſon iſt ein Mann, der die „Monroe⸗Doctrin“ aufs 
recht zu halten entſchloſſen iſt. Bereits vor der Ermordung Lincolns hatte 
er ſich in dieſem Sinne unzweideutig ausgeſprochen. Es war dies zu einer 
Zeit, als Lincoln ſelbſt der franzöſiſchen Regierung gewiſſe friedliche Zuſiche⸗ 
rungen — allerdings nicht bindender Nakur — ertheilt hatte. Man wird 

ſich erinnern, daß im Congreß zu Waſhington vor einigen Monaten bei Ge⸗ 
f legenbeit einer Debatte über die Beſoldungen der Unions⸗Geſandten der 
= Vorſchlag gemacht wurde, die Worte „Geſandter am Hofe des Kaiſers bon 
; Mexico“ zu ſtreichen und dafür zu ſetzen: „Bei der Republik Mexico.“ Der 
Vor ſchlag wurde angenommen. Frankreich mußte dadurch nothwendig nahe 
berührt werden. Präſident Lincoln ertheilte daher inſofern beruhigende Vers 
ſicher ungen, als er erklärte, es ſolle jener Beſchluß keine weiteren Conſequen⸗ 
en nach ſich ziehen. Nichtsdeſtoweniger ſprach ſich der damalige Vice⸗Prä⸗ 
dent, das jetzige Oberhaupt der Vereinigten Staaten, offen in dem Sinne 
aus, daß die Wiederherſtellung der Union den Sturz der Fremdherrſchaft 
in Mexico nach fi ziehen müſſe und werde. Die Monroe⸗Doctrin, auf 
deren Grund Präſident Johnſon dieſe Erklärung abgab, iſt oft irrig dar⸗ 
77 worden. Sie bedeutet nicht die Austreibung jeder europäiſchen Herr⸗ 
chaft von amerikaniſchem Boden; ſie iſt alſo nicht gegen den engliſchen Be⸗ 
ſitz in Kanada oder gegen die Fortdauer desjenigen Beſitzes gerichtet, den 
andere europäiſche Mächte ſeit älterem Datum in Amerika haben. Die 
Monroe⸗Doctrin beſagt nur, daß keine neue europaiſche Herrſchaft auf 
amerikaniſchem Boden errichtet, überhaupt keine europäiſche Einmiſchung in 
die dortigen inneren Angelegenheiten geduldet werden dürfe. Es iſt alſo 
weniger eine Doctrin aggreſſiver, als defenſiver Natur. Die Republik 
19 dadurch ſich ſelbſt und andere Freiſtaaten 1 europäiſche Uebergriffe 
chützen. Die Monroe⸗ octrin entſtand bei Anlaß der Verwickelungen, durch 
welche die Unabhängigkeit der ſüdamerikaniſchen Republiken gefährdet ſchien. 
Angreifende Zwecke hat dieſe Doctrin nicht. Der während der Wirren in 
den Vereinigten Staaten begonnene Krieg, welchen zuerſt Frankreich, Spa⸗ 
nien und England gemeinſam unternahmen, um, wie geſagt wurde, die For⸗ 
derungen von Gläubigern einzutreiben, wäre ohne die Spaltung zwiſchen 
5 Nord und Süd nie unternommen worden, Louis Napoleon, und mit ihm 
England, rechnete damals auf den Sieg der Seceſſtoniſten. Als England 
ſab, daß die Union eine grı fe Widerſtandskraft entwickele, zog es ſich zurück. 
Es that dies unter dem Vorwand, daß die urſprüngliche Convention durch 
Frankreich verletzt worden ſei. Dieſe Convention war verletzt worden, aber 
es ift auch eben fo gewiß, daß dies nicht der wirkliche Grund von Eng: 
lands Rücktritt war. Louis Napoleon ſeinerſeits, theils weil er eine an⸗ 
dauernde Schwächung der Vereinigten Staaten hoffen mochte, theils weil er 
1 0 vielleicht mit der Hoffnung ſchmeichelte, England wieder herbeiziehen zu 
önnen, theils auch aus angeborener Abenteurer ⸗ Neigung, ſetzte den Krieg 
85. Mit hinkendem Fuß, aber ſicher, nähert ſich jetzt die Vergeltung. Es 
aben in Waſhington wichtige Beſprechungen ſtattgefunden; die Frucht da⸗ 
von wird wohl raſch reifen. Noch befindet ſich an jenem Sitz der Unions⸗ 
Regierung ein Vertreter der Jug rez'ſchen Regierung. Mit ihm pflegt 
Präſident Johnſon diplomatiſchen Verkehr. Der Name jenes Geſandten iſt 
Matias Romero — Bruder, wie geſagt wird, des kürzlich in Mexico kriegs⸗ 
rechtlich erſchoſſenen Generals. General Ortega, ein anderer Juariſt, der 
bisher als Emigrant in St. Louis lebte, iſt ebenfalls in Folge einer Confe⸗ 
renz zwiſchen Präſident Johnſon und dem Geſandten Romero nach Waſhing⸗ 
ton berufen worden. Halten wir dieſe Thatſachen mit der uns gewordenen 
poſitiven Mittheilung zuſammen, fo ſcheint eine bedeutungsvolle Entwickelung 
bevorzuſtehen. 
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Provinzial - Beitung. 


Breslau, 18. Mai. [Tagesbericht.] 

[Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Die beutige Sitzung wird 
bon dem Vorſteher Juſtizrath Bouneß eröffnet, Aus den geſchäftlichen 
Mittheilungen heben wir die auf die Communalſteuer⸗Reform bezüglichen als 
die weitaus wichtigſten hervor. s ; 

Magiſtrat theilt in Betreff der von den ſtädtiſchen Behörden beſchlo ſenen 
Abänderung ges ſtädtiſchen Steuerſyſtems mittelſt Schreibens vom 12. Mai 
Folgendes mit: N = 

„In BVerfolg unſeres Schreibens vom 11. Dezember v. J. communiciren 
der geehrten Stadtverordneten⸗Verſammlung wir Abſchrift des Erlaſſes der 
—.— Regierung vom 5. Mai d. J, nach welchem die von den ſtädtiſchen 
Behörden 4 7 Abänderung des ſtädtiſchen Steuerſyſtems die Geneh⸗ 
migung der königl. Staatsregierung erhalten hat. N 3 

In Conſequenz des früheren Beſchluſſes haben wir der königl. Regierung 
in dem abſchriftlich beiliegenden Berichte vom heutigen Tage als Einfüh⸗ 
rungs⸗Termin der beabſichtigten Steuer⸗Reſorm den 1. Juli d. J. reſp. für 
die Einſtellung der Einhebung der Brennmaterialienſteuer den 1. Oktober 
d. $ bezeichnet.“ a ner 

er Regierungs⸗Erlaß lautet: „Den Magiſtrat benachrichtigen wir, daß 

wir durch das uns vom Herrn Ober⸗Präſidenten zugefertigte Reſeript der 
Herren Miniſter des Innern und der Finanzen vom 24. April d. J. ange⸗ 
wieſen worden ſind, den von demſelben in der Eingabe vom 21. November 
v. J. geſtellten Anträgen hinſichtlich der hierſelbſt proſectirten ſtädtiſchen 
Steuer⸗Reform ftattzugeben und demgemäß unfere Verfügung vom 2. Des 
zember v. J. zu modificiren. 
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höherem Grade vorhanden fein, als fie durch die Erziehung und Ge: 
wohnheiten der Brüder bedingt iſt. Uebrigens koͤnnen ſie beide zur 
ſelben Zeit mit verſchiedenen Perſonen converſiren. 

Daraus folgt, daß der eine nicht nothwendigerweiſe wiſſen muß, 
was zu dem anderen geſprochen wird, obſchon ihre Gefühle und Lei⸗ 
denſchaften in der Regel ſich ähnlich ſind, weil dieſelben Urſachen auf 
beide wirken. Doch ſelbſt dies iſt nicht unbedingt nothwendig, beſon⸗ 
ders, glauben wir, was die Intenfität der Gefühle betrifft. Seit dem 
Ausbruche des Bürgerkrieges haben ſich beide in Grau — die Farbe 
der Südſtaaten — gekleidet, und beide gehören auch derſelben Kirche 
an. Sie haben ſich nämlich einer kleinen Baptiſtengemeinde in der 

Nachbarſchaft angeſchloſſen, in der fie als ſehr ehrenwerthe Mitglieder 
gelten, obſchon ſie geborene Siameſen ſind. (Wand.) 


„[Literariſches.] Einem dringenden Bedürfniß für den erſten ge⸗ 
chichtlichen Unterricht wird durch das ſoeben bei Wiegandt und Grieben in 
erlin erſchienene „Lehre und Leſebuch für den erſten geſchichtlichen Unter» 
richt. Von Dr. Friedrich Eiſelen, Director der Realſchule 1. Ordnung 
zu Wittſtock“ in trefflicher Weiſe abgeholfen. Daſſelbe iſt zunächſt für Quinta, 
auch Sexta einer vollſtändigen Realſchule beſtimmt. Es enthält unter ſteter 
Berückſichtigung der geographiſchen Berhältniffe Erzählungen aus der alten 
Geſchichte der vrientaliſchen Völker, welche mit dem iſrgelitiſchen Volke in Bes 
ziehung getreten find, dann einen kurzen Abſchnitt alter griechiſcher Sagen ⸗ 
geſchichte. Der übrige Theil iſt hauptſächlich dem vaterländiſchen, d. h. dem 
deutſchen und dann beſonders preußiſchen Intereſſe gewidmet. Die Abſchnitte 
erfallen in die alte deutſche Geſchichte bis auf Armin mit Schilderung des 
olkes, ſeiner Sitten und Religion. Einiges aus der dichteriſchen Sage (Ni⸗ 
belungen); Bonifacius; Karl der Große; dann iſt eine Geſchichte der Kreuz. 
üge, namentlich des erſten, eingeſchoben, worauf die Geſchichte Luthers folgt, 
Nan geht das Büchlein zur brandenburg⸗preußiſchen Geſchichte über und han⸗ 
delt nach einer Einleitung über die Hohenzollern von Friedrich dem Großen 
und endlich von den Befreiungskriegen. — Es wird dürch dieſes Werk eine 
Lucke der geſchichtlichen Lehrbücher ausgefüllt: denn gerade für die unterſte 
Stufe fehlt eine erzählende Behandlung der Geſchichte in einzelnen Hauptab⸗ 
ſchnitten, ohne welche nur zuſammenhangloſe Notizen im Gedächtniß der 
Schüler haften pflegen, ſo daß der Unterricht dann ziemlich 
1 unfruchtbar bleibt. — Nachleſend und nacherzählend wird der Schüler 
mit Hilfe eines ſolchen Buches, wie wir deren ſchon für alte grie⸗ 

- bilde und römiſche Geſchichte u. ſ. w. befigen, beſtimmt in ſich geſchloſſene 
Bilder feſtzuhalten vermögen. Jahreszahlen und wichtigere Namen müſſen 
gelernt werden. Der Reflexionen enthält ſich das Buch; auch auf der un⸗ 
terſten Stufe der Behandlung iſt es wohlgethan, die Thatſachen ſelbſt ſprechen 
u laſſen. — Wir zweifeln nicht, daß das Büchlein, welches für den billigen 
reis von 12% Sgr. in allen Buchbandlungen 
nige Würdigung fahren wird, welche es dur 


einen praktiſchen Werth 
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a die Herren Miniſter es Deſſelben nn anheim⸗ 


Aide 
geſtellt, die betreffenden Steuer veränderungen mit dem 1, Juli 
ten zu laſſen, event. bis zum 1. Januar k. J. auszuſetzen. 

Da der Magiſtrat den von uns abgeänderten Tarif bei der Einſchätzung 
pro 1865 nicht zu Grunde gelegt hat, auch der früher projectirte Termin für 
die Aufhebung der Brennmaterialienſteuer bereits verſtrichen iſt, fo werden 
die früheren Beſchlüſſe der ſtädtiſchen Behörden eine Modification erleiden 
müſſen, und veranlaſſen wir Denſelben, die geeigneten Vorſchläge reſp. An⸗ 
träge bei uns zu ſtellen. Wir verweiſen übrigens nuf § 6 des Geſetzes 
vom 18. Juni 1840. Breslau, 5. Mai 1865. Kl. Regierung, Abtheilung 
des Innern. gez. Sack.“ 

Stadtv. v. Görtz beantragt, den Erlaß der königl. Regierung der betr. 
Ran behufs ſchleuniger Begutachtung zu überweiſen. Stadiv. 

r. Honigmann ſchließt ſich dieſem Vorſchlage an, namentlich in Rück⸗ 
ſicht darauf, daß noch Differenzen hinſichtlich des Einführungstermines obs 
zuwalten ſcheinen. Kämmerer Pläſchke giebt anheim, die Sache nicht der 
Commiſſion zu überweiſen. Der Aufſchub in der Beſeitigung der Brenn⸗ 
materialienſteuer ſei erforderlich, damit die Lager geräumt und wegen der 
Reſte die nothwendige Regulirung getroffen werden kann. Ueber den Ein: 
ſührungstermin ſchweben keine Differenzen, er ſei lediglich dem Ermeſſen des 
Magiſtrats anheimgeſtellt, und der Miniſter habe ſich in dieſem Sinne ge⸗ 
13 den Oberbürgermeiſter ausgeſprochen. Stadtv. Burghardt ſchließt 

ch dem Antrage auf Ueberweiſung an, welche auch demnächſt von der Ver⸗ 
ſammlung beſchloſſen wird. 2 

Bezirksvorſteher C. Schierer überſendet Abſchrift eines an die Armen⸗ 
Direction gerichteten Geſuchs um Entbindung der Bezirks⸗Vorſteher von bei 
Laſt der monatlichen Auszahlung der Almoſen und um Zahlung der letzte⸗ 
ren an die von der Gemeindeverwaltung ermittelten Armen im ſtäbdtiſchen 
Arbeitshauſe, wo eine ſolche Auszahlung durch den Borſtand des vom königl. 
Polizeipräſidenten Frhrn. v. Ende unter Aſſiſtenz des Stadtrathes Weißback 
in den Seſſionen der Armendirection geftifteten Vereins zur Befeitigung der 
Bettelei bereits ſtattfindet. Vorſitzender ſchlägt vor, den Magiſtrat um 
Auskunft über die Sachlage zu erſuchen. Ferner beantragt Kaufm. Schie⸗ 
rer unter Ueberreſchung einer Abschrift des magiſtratualiſchen Beſcheides auf 
ein früheres Geſuch um Herſtellung von Verbindungsſchienenwegen zwiſchen 
den Eiſenbahnen und der Oder, auf die ſchleunige Ausführung des in dem 
beregten Beſcheide vom Magiſtrat erwähnten Projectes für eine im Inte⸗ 
reſſe der Stadt vortheilhaftere Verbindung der Eiſenbahnen mit der Oder bei 
Breslau zu dringen. Auf Antrag des Vorſitzenden wird das Geſuch dem 
Magiſtrat zur weiteren Veranlaſſung überwieſen. 

kachdem die Mittheilungen erledigt waren, nahm der Vorſitzende das 
Wort und ſagte: Er ſehe ſich zu einigen Bemerkungen veranlaßt, die gerade 
nicht erfreulich freien. Ein von 35 Stadtverordneten unterzeichnetes Inſerat 
(ſ. d. Sonntags⸗Nummer d. Ztg.) habe ſich über den in der Sitzung vom 
4. Mai gefaßten Beſchluß, die Stadtgrabenangelegenheit betreffend, in einer 
Weiſe geäußert, die er nicht billigen könne. Als er die Anzeige geleſen, fiel 
ihm auf, daß ſie auch Namen ſolcher Stadtverordneten enthielt, die in jener 
Sitzung gar nicht anweſend waren, wie ſich dies aus einer Vergleichung der 
Namen mit der Liſte des amtlichen Protokolls ergebe. Wenn die Herren, 
die nicht da waren, ſich in ihrem Gewiſſen gedrungen fühlten, mit einer 
ſolchen Erklärung vor die Oeffentlichkeit zu treten; fo hätte es dem Intereſſe 
der Verſammlung wie der Bürgerſchaft entſprochen, daß fie ausdrücklich bin. 
zufügten: „Wir find nicht dageweſen“. Er halte es nun für feine Pflicht 
als Vorſtand zu conitatiren, daß wenigſtens 8—10 von den Unterzeichnern 
nicht anweſend waren. Am Schluſſe der Berathung und Abſtimmung wa⸗ 
ren nur 55 Stadtv gegenwärtig, die Majorität wurde richtig fixirt und ebenſo 
der Beſchluß feſtgeſtellt. Redner ſchloß mit dem dringenden Wunſche, da 
dergleichen bedauerliche Vorkommniſſe ſich nicht wiederholen mögen, 

Stadtv. Marks bemerkte, er wiſſe nicht, wie ſein Name unter die Er⸗ 
klärung gekommen fei, und verwahrt ſich dagegen, worauf Stadtv. Rogge 
erklärt, es müſſe das auf einer Namensverwechſelung mit dem zweiten 
Stadtv, Marks beruhen. 

Stadtv. Dr. Aſch bemerkt, die Anzeige habe ein Auſſehen erregt, wie fie 
es gar nicht verdiene. Allerdings enthalte fie einen ungerechtfertigten ſchnö⸗ 
den Angriff auf die Würde der Verſammlung, einen Eingriff in die ſonſt ge⸗ 
ſchützte und gewahrte Selbſtverwaltung, und mancher Unterzeichner dürfte jetzt 
wünſchen, daß er ſeine Unterſchrift nicht gegeben hätte. Vor der Beſchluß⸗ 
nahme wäre die Agitation vielleicht angemeſſen geweſen, jetzt könne dieſelbe 
ſachlich nur verfehlt ſein. Uebrigens befinde ſich in den Anführungen gegen 
den Beſchluß der Stadtverordneten eine directe und ſtricte Unwahrheit; es 
handle ſich nur um die etwaige Differenz der Koſten, welche die Weg chaffung 
des Schuttes früher verurſacht hatte und die ſie nun verurſachen werde. 

Stadtv. Rogge entgegnet, er gehöre nicht zu denjenigen, welche ihre Uns 
terſchriſt bereuen. Es ſei der Minorität kein anderes Mittel geblieben, durch 
welches ſie der erſtaunten Bürgerſchaft gegenüber ſich ausſprechen konnte, da 
nach einer früheren Erfahrung der Antrag auf namentliche Abſtimmung er⸗ 
folglos geweſen wäre. Die parlamentariſche Disziplin erſtrecke ſich nicht über 
dieſen Saal hinaus, und er bedaure, dem Vorſitzenden nicht beiſtimmen zu 
können, indem er möglicherweiſe Beſchränkungen erfahren müßte, denen er 
ſich nicht unterwerfen würde. 7 

Stadtv. Burghart erklärt, daß auch er feine Unterſchrift nicht bereue. 

Stadtv, Juſtizrath Simon bemerkt, eine Disziplin ſollte nicht geübt wer: 
den; darin habe Stadtv. Rogge den Vorſitzenden wohl mißverſtanden. Un⸗ 
zweifelhaft ſei das Recht der Stadtverordneien außerhalb dieſes Sgales unbe: 
Koch aber gewiſſe Rückſichten find nun einmal nothwendig, ſolle das Zu⸗ 
ammenwirken einer ſo großen Verſammlung ein gedeihliches ſein. Dies 
müſſe feſtgehalten werden in einer Beil, wo Einigkeit Angeſichts der Conflicte 
auf poliliſchem Gebiet und in anderen Communen fo dringend noththut. 

Stadtv. v. Görtz ſchließt ſich dem Wunſche an, und verweiſt auf die Ge⸗ 
ſchäftsordnung, welche jedem Mitgliede das Recht verleihe, daß er fein ab: 
weichendes Votum ſchriſtlich abgebe. Dies ſei der verfaſſungsmäßige Weg, 
nicht die Denunciation vor dem Publikum. 

Stadtv. Dr. Rhode weiſt darauf hin, wie die Majorität ſich klar und 


eintre⸗ 


und durch ſeine für die Jugend anziehende Da 
verdient. 


* G lang von Wien nach Rom und Neapel] Am 7ten des 
nächſten Monats gebt von Wien ein Extrazug nach Süd⸗Italien ab, der 
zu feinem nächſten Zwecke eine Huldigung Pius IX. haben ſoll. Wie wir 
aus dem uns vorliegenden Programme erſehen, wird zum Andenken an 
dieſe Fahrt Seiner Heiligkeit ein Album übergeben werden, welches die 
Unterſchriften der Theilnehmer, reſp. derjenigen, die ihre Huldigung an 
Pius IX, gelangen laſſen wollen, enthält. Der Zug wird bei der großen 
Frohnleichnams⸗Proceſſion in Rom anweſend ſein. Der Preis betiägt 
don Wien aus 500 Fl. erſter Klaſſe, 360 Fl. zweiter Klaſſe, 270 Fl. dritter 
Klaſſe. Retourfahrten können bis zum 8. uli einzeln bewerkſtelligt werden. 
Der Unternehmer dieſer Extrafahrt iſt Don Glio. Cre. de Vallmagini, 
N a 


[Ueber den Leichenzug Lincoln's] erzählt die Correſpondenz der 
„A. A. 3.“: Der Leichenzug ſetzte ſich um 2 Uhr vom weißen Haus in 
Bewegung und war republikaniſch einfach, großartig und würdig. Ich war 
dem Sun auf Seitenſtraßen vorangeeilt, und ſah die ganze Prozeſſton von 
einem Balkon nicht ſehr weit vom Capitol vorüberziehen. Zufall oder Be 
günſtigung durch Negeranbeter, bewirkte eine Aenderung im Programm. 
Ein Neger⸗Regiment, welches von Richmond anlangte, ſchwenkte aus einer 
Seitenſtraße in die Avenue, ehe der Zug herankam, und ſetzte ſich dadurch 
an die Spitze deſſelben, was von Manchem mißfällig bemerkt wurde, obwohl 
kein Zeichen dieſes Mißfallens laut ward. Den Negern folgten zwei Regi⸗ 
menter des Veteranen-Reſervecorps mit umgekehrten Waffen, in Compagnie: 
front; dann das Marinecorps mit feiner ſchoͤnen Mufitbande; dann zwei 
Batterien Artillerie, hierauf zwei Capallerie-Regimenter. Dieſen folgte ein 
ganzes Regiment von Offizieren zu Fuß, zuſammen 1500, andere in Maſſe 
zu Pferde. Hinter dieſer militäriſchen Escorte, die außerordentlich gut aus⸗ 
ſah, folgte auf ſchöͤnem weißem Roß, eine breite weiße Schärpe mit ſchwar⸗ 
zen Roſetten über der Benft, der Diſtrictsmarſchall, Ward H. Lamon, und 
binter ihm, drei neben einander, die Wagen mit den dienſtthuenden Geift- 
lichen, der General⸗Chirurgus und die Familienärzte des Präfidenten und 
hinter ihnen in Wagen zu zwei neben einander die Träger des Leichentuchs, 
unter ihnen General Grant. Dann folgte, gezogen von ſechs Grauſchimmeln, 
der Leichenwagen, ein 5 — und geſchmackvoll gezeichneter Thronhim nel, 
auf deſſen Spitze der goldene amerikaniſche Adler in Flor Halt Der 
Sarg ſtand auf einem Blumenbett frei unter dem Baldachin. Dem Leichen⸗ 
wagen folgte zunächſt, geführt bon feinem Groom, des PBrifiventen pracht⸗ 
voller Schimmel mit deſſen Stiefeln in den Steigbügeln, die Spitzen rück⸗ 
wärts gekehrt. Dann kamen die Wagen mit den Verwandten des Ermor⸗ 
deten und den Delegationen von Kentucky, wo er geboren, und von Illinois, 
wo er zu Hauſe war. Hierauf folgte der Wagen des Präſidenten, neben ihm 
der Senator Preſton King von New Pork, umgeben von ſtarker Cavallerie⸗ 
Scorte an jeder Seite, und darauf die Mitglieder des Cabinets. Ihnen 


— ——— ö— — 


71 Ba ausgeſprochen, den Antrag auf namentliche Abftimmung wollte 

er ſe en. 

Auf den Einwand des Stadtv. Rogge bemerkt Juſtizrath Simon, zu 

dem Beſchluß auf namentliche Abſtimmung genüge nach der Geſchäftsordnung 
in die 


ein Drittel der Stimmen. 

Nachdem dieſer Gegenſtand verlaſſen war, trat die Verſammlun 
Tagesordnung ein. Es wurden gewählt zu Mitgliedern der Stadtbau⸗De⸗ 
putation: Maurermeiſter Chevalier und Brauereibeſitzer Friebe; als Mit⸗ 

lieder der Direction des Allerheiligen⸗Hoſpftals: Stadtv. Th. Pollack und 
Kaufm. Friedr. Schröer; Kaufm. Kothe als Bezirksvorſteher⸗Stellvertreter 
im Grünen⸗Baumbezirk; Kaufm. Iſ. Frankfurther als Vorſteher und Dr. 
Stich als Stellvertreter im Ankonienbezirk; die Stadtv. Dr. Davidſon, 
Prof. Dr. Roepell und Neugebauer zu Euratoren der vereinigten Start ⸗ 
Bibliothek; Kaufm. Friedr. Zimmermann als Mitglied der Commiſſion 
zur Ermittelung des kriegsdienſttauglichen Pferdebeſtandes. 

ierauf genehmigte die Verſammlung den Ankauf der unter den großen 
Fleiſchbänlen gelegenen Bank Nr. 18 für 1000 Thlr., welche für Baulichkei⸗ 
ten der Eliſabetkirche verwendet verden fol, und des Begräbnißplatzes für 
die Elftauſend⸗Jungfrauen⸗Kirche, dem Hospital derſelben gehörig, für den 
Preis von 1800 Thlr., wobei auch die Einrichtungskoſten mit 2100 Thlr. 
bewilligt wurden. { 

An das Gutachten der Schul⸗Commiſſion über die Erklärung des Magi⸗ 
ſtrats auf den Antrag der Verſammlung, es möchten alle Schul⸗Etats dem 
Stadtſchulrath zur ſpeclellen Begutachtung N werden, knüpfte ſich eine 
laͤngere Debatte. Es betheiligten ſich an derſelben die Stadtv. Neuge⸗ 
bauer, Dr. Elsner, Dr, Honigmann, Stetter, Prof. Dr. Roepell. 
Dr. Stein, Ober⸗Bürgermeiſter Hobrecht u. A. Man erklärte ſich mit 
dem Vorſchlage des Stadtv. Stetter dahin einverſtanden, daß ſich die Ver⸗ 
ſammlung vorläufig bei den Erklärungen des Magiſtrats beruhige. 

Nach Erledigung mehrerer älteren Rechnungsſachen, Bewilligung von 
Mehrausgaben de. wurden 790 Thlr. als eee für den Neubau einer 
Orgel in der evangeliſchen Kirche zu Domslau gewährt und die Anftellung 
des Dr, Ebſtein als Aſſiſtenzq⸗Arzt im Allerheiligen⸗Hoſpital auf fernere 
3 Jahre genehmigt. 5 

Schluß der Sitzung gegen 7 Uhr. 


— E In der heutigen Stadtverordneten⸗Verſammlung 
wurde auf ein vom Magiltrat an die königl. Regierung über die Steuer Res 
ſorm gerichtetes Schreiben Bezug genommen, das wir hier vollſtändig mit⸗ 
theilen, da es ſich über weſenkliche Punkte der bevorſtenden neuen finanziellen 


Maßnahmen ausſpricht: 

Breslau, den 12. Mai 1865. (Betrifft die Abänderung des ſtädtiſchen 
Steuerſyſtems.) Referent: Stadtrath und Kämmerer Pläſchke. Der königl. 
Regierung beehren wir uns auf den hohen Etlaß vom 5. d. M. gehorſamſt 
anzuzeigen, daß, nachdem die in Ausſicht genommene Abänderung des hieſi⸗ 
gen fädliſchen Steuerſyſtems die Genehmigung der königl. Staatsregierung 
nunmehr erhalten hat, wir beſchloſſen und die erforderlichen Vorbereitungen 
bierfür getroffen haben, die Abſchaffung des Einzugsgeldes und des 
Bürgerrechtsgeldes, ſowie die Ermäßigung des Schulgeldes und 
die veränderte Einhebung des Gemeindezuſchlages zur Braumalzſteuer, die 
Einführung des neuen Einlommenſteuer Tarifs und die Vermehrung der 
Steuer⸗Einheiten von 10 auf 12 vom 1. Juli 1865 ab eintreten zu laſſen, 
die Erhebung der Brennmaterialien⸗Steuer dagegen erſt mit dem 
1. Oktober 1865 einzuſtellen. 

Die zur Erreichung des angeſtrebten Steuerſyſtems von beiden ſtädtiſchen 
Behörden beſchloſſenen Maßnahmen werden von uns als ein untrennbares 


5 Ganzes aufgefaßt. Ihre Einführung bis zum 1. Januar k. J. hinauszuſchie⸗ 


ben liegt um fo weniger Veranlaſſung vor, als felbige bereits am I. Januar 
d. J. ins Leben treten ſollten. 

Der von Einer königl. Regierung in Bezug genommenen § 6 des Geſetzes 
über die Verjährungsfriſten bei öffentlichen Abgaben vom 18. Juni 1840 iſt 
auf die Einführung des neuen Einkommenſteuer⸗Tarifs vom J. Juli d. J. 
ab einflußlos, da mit dieſem Zeitpunkte keineswegs neue Einſchätzungen der 
Steuerpflichtigen und Nachforderungen von Steuern auf Grund erſterer ein⸗ 
treten, vielmehr lediglich das für das laufende Jahr bereits eingeſchätzte Ein⸗ 
kommen auf Grund eines neuen Tarifs von einem innerhalb des Kalender⸗ 
jahres beginnenden Zeitpunkte ab zu anderen Procentſätzen als bisher ver⸗ 
ſteuert wird; ein Verfahren, das nicht blos bei Staatsſteuern, ſondern mit 
Zuſtimmung der königl. Regiening auch bei der hieſigen Communal⸗Einkom⸗ 
menſteuer z. B. am 1. Oktober 1852 und am 1. Juli 1855 ſtattgehabt hat. 

Hiernach würde alſo a, das Regulativ über Einhebung eines Einzugs⸗ 
geldes und Bürgerrechtsgeldes der Stadt Breslau vom 27. Juli 1860, vom 
I, Juli d. J. ab als aufgehoben zu bezeichnen fein; b. der Claſſifications⸗ 
Tarif für die Veranlagung der hieſigen Communal⸗Einkommenſteuer vom 
5. November 1864, vom 1. Juli 1865 ab, unter Aufhebung des bisher gil⸗ 
tigen Tarifs vom 5. Septbr. 1860 ins Leben treten, und ec, die durch § 10 
des Communal-Einkommenſteuer⸗Regulativs vom 5. Septbr, 1860 bis auf 
Weiteres auf 10 feſtgeſetzte Zahl der zu erhebenden einfachen Steurrfähe 
vom 1. Juli d. J. ab ſich auf 12 erhöhen. 8 

Auf Grund der der ſtädtiſchen Steuer⸗Reform ertheilten Genehmigung 
und des uns überlaſſenen Zeitpunktes ihrer Einführung werden im Laufe 
des Monats Juni d. J. wir durch öffentliche Bekanntmachung die eintre⸗ 
tenden Maßnahmen zur Kenntniß der Steuerpflichtigen bringen und die ent⸗ 
ſprechende Abänderung des von dem Herrn Provinzial Steuer = Director 
unterm 4. Oktober 1852 erlaſſenen Regulativs zur Erhebung und Beaufſich⸗ 
tigung der Communalſteuer von den in Breslau eingeführten Brennmate⸗ 
rialien, Bier und Wildpret bei dem königl. Provinzial⸗Steuer⸗Director hier⸗ 
ſelbſt nunmehr beantragen. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadz. 
gez. Hobrecht. Plaeſchke. 


=bb= [Bon der Oder.] Die Oder iſt feit dem 14. d. M. im lang- 
ſamen Steigen begriffen, und zeigte heut Nachmittag 1 Uhr der Oberpegel 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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rſtellungsweiſe in vollem Maße 


Lande bei ſolcher Gelegenheit den Rang vor den Er; Bräfiventen und dem 
oberſten Gerichtshof einräͤumte. Hinter dieſen kamen Gouverneure, Congreß⸗ 
Mitglieder zꝛc., dann die zahlreichen Beamten der verſchiedenen Departements, 
und hinter ihnen eine Menge von Aſſociationen aller Art, und Delegationen 
verſchiedener Staaten. Die Geiſtlichen des Diſtriets von Columbia gingen 
in Reihen zu ſiebenzig, und unter ihnen eine Reihe ſchwarzer Geiſtlicher. 
Der Freimaurer⸗Orden der Tempelritter folgte in dollem Koſtüm, und eben 
ſo eine Menge anderer Logen und Verbindungen, die in der That zu zahl⸗ 
reich ſind, als daß ich ſie alle nennen könnte. Die Deutſchen waren auch 
reichlich vertreten durch die deutſche Hilfsgeſellſchaft, die Turner, den Sängers 
bund ꝛc. Auch die irſſche „Fenian“⸗geſellſchaft folgte, kenntlich an grünen 
Bändern und dach f mit ihrer Fahne neben der ameritanifben. Sehr 
anſtändig und ftattlih ſahen die Neger⸗Freimaurerlogen aus, die fih beſon⸗ 
ders durch den Reichthum ihrer Inſignien und die Pracht ihrer fie nen aus⸗ 
zeichneten. Alle die verſchiedenen Abtheilungen waren von trefjlihen Muſik⸗ 
Cbören begleitet, welche Trauermärſche ſpielken. Der Zug brauchte mehr als 
anderthalb Stunden, um vorüberzuziehen, und auf den Straßen waren 
wenigſtens 150,000 Menſchen. 


[Ein galanter Buchhändler.) Die Fürſtin Metternich, ſchreibt man 
der „Voſſ. Ztg.“, hat durch den Fuüͤrſten Sagan Hin, Aurelien Scholl ver⸗ 
bieten laſſen, in Büchern oder Journalen ihre Perſönlichkeit unter dem Nas 
men Madame de Risquenville zu beſprechen und lächerlich zu machen, widri⸗ 
genfalls werde der Botſchaſter kein Mittel unverſucht laſſen, um den Schrift⸗ 
ſteller zur Beſtrafung zu ziehen. Hr. Scholl erwiderte, daß ihm die Fürſtin 
Metternich völlig unbekannt und niemals beigefallen ſei, dieſe Dame als 
Madame de Risquenville zu bezeichnen. Als galanter Franzoſe wolle er 
ſedoch ſtatt dieſes, der Prinzeſſin unangenehmen Namens künftig einen ans 
dern wählen und — feine Leſer davon in Kenntniß ſetzen! 


[Die am 14. Mai in Florenz enthüllte Danteftatue,] vom 
Bübdauer Papi aus Ravenna angefertigt, ſoll, wie der „A. 3.“ urg 
wird, ein großartiges Meiſterwerk der Kunſt ſein. Der große Dichter kehrt 
der Kirche Santa⸗Croce den Rücken, und iſt in traditionellem Mantel, den 
er mit der Linken feſthält, dargeſtellt, während feine Rechte die Rolle mit 
der Inſchriſt der „Göttlichen Komddie“ halt. Der Kopf fol das gelungendſte 
fein, was man feben kann, und Stolz mit poetiſcher Eingebung gepaart in 
den Zügen Dante's ſich ſpiegeln. Die Statue mißt vier Meter und ſteht 
auf einem Piedeſtal, das 32 Wappenſchilder der bedeutendsten italieniſchen 
Städte trägt. An den vier Seiten tragen vier Löwen dle Inſchriften ande⸗ 
rer Werke Dante's, wie die „Via nuova“, die „Monarchia“, der „Canzionere“ 
ꝛc. Die Statue iſt noch nicht in allen Theilen vollendet, da die Basreliefs 
des Piedeſtals vorläufig in Gips ausgeführt ſind, um ſpäter in carrariſchem 
Marmor ausgehauen zu werden. 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. 231 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 19. Mai 1865. 


(Fortſetzung.) 5 
15° 8“, der Unterpegel 1“ 10%. Der Verkehr iſt nicht bedeutend. Seit Ber 
inn der diesjährigen Schifffahrt haben 360 zumeiſt beladene Schiffe und 
50 Martätſchen die Unterſchleuſe paſſirt. Wegen der ungeheuren Verſan⸗ 
dung der Oder liegt in Maliſch eine Menge beladener Schiffe, deren Ladung 
jetzt per Eifenbahn weiter befördert wird. — Zwiſchen Laniſch und Treſchen 
halte das Hochwaſſer an den Ufern bedeutenden Schaden angerichtet, weshalb 
jegt ca. 100 Mann mit Ausbeſſerungen daſelbſt beſchäftigt ſind. 

* [Vermeſſung.] Da die allerhöchſt befohlene Landes vermeſſung in 
der Graſſchaft Glaz, umfaſſend die Kreiſe Glaz, Habelſchwerdt und kleine 
Theile der Kreiſe Waldenburg, Reichenbach, Frankenſtein des Re⸗ 

lerungs⸗Bezirks Breslau, dem Herin Hauptmann Strempel und mehreren 
bm untergeordneten Offizieren übertragen worden, zur Ausführung dieſes 
Ari van und wiſſenſchaftlichen Unternehmens aber die Mitwirkung der 
Grundeigenſpümer und Einſaſſen, fo wie der Geistlichen, auch der Landes⸗ 
verwaltungsdehörden und Offizianten, ingleichen der Forſtbedienten in dem 
gedachten Regierungsbeürk, erforderlich ift, jo find die genannten Behörden 
und Berfonen böberen Oits aufgefordert worden, zur Erreichung dieſer Abs 
ſicht auch ihrerſeits kräftig und eifrigſt mitzuwirken. 5 

„* [Erſtes conc. Stangen'ſches Packträger⸗Inſtitut] In 
nächſter Zeit wird der zeitige Inhaber des Inſtituts, Herr Eduard Stohrer, 
eine bedeutende Vergrößerung deſſelben vornehmen. Die Mannſchaften ſollen 
neu uniformirt werden, und fo wie in Berlin und Dresden werden „Dienſt⸗ 
burſchen“ angeſtellt, welche, an verſchiedenen frequenten Punkten der Stadt 
und an der Promenade zum Kleiderreinigen und Stiefelputzen aufgeſtellt, 
jedenfalls einen reuen Factor im öffentlichen Verkehr bilden dürften. 

— [Geſelliges.] Nach dem Perſonen⸗Verzeichniß der conſtitutionellen 
Burger⸗Reſſource (in Liebich 's Etabliſſement) zählt dieſelde gegenwärtig 
1139 Mitglieder, darunter 147 Wittwen oder ſelbſtſtändige Damen. Als 
Ehrenmitglieder find die Herren Oberpräſident Frhr. v. Schleinitz, Inten⸗ 
dantur⸗Rath Barretzly, Orcheſter⸗Director Blecha, Geſanglehrer Hirſch⸗ 
berg, Opernſänger Prawit, Rieger, Muſik⸗Director Schnabel und 
Frau Dr. Mampés Babnigg genannt. Künftigen Mittwoch veranſtaltet 


die conſtitutionelle Reſſource (im Weißgarten) eine Theater⸗Vorſtellung, bei 1 


welcher das einaktige Luſtſpiel „Der Freund in der Noth“ von A. Bäuerle 
ehen wird. . 
* een Heute Vormittag 9 Uhr fand auf dem 
Barmherzigen⸗Brüderkirchhof die feierliche Beerdigung des am 15. b. M. ders 
ftorbenen Alumnatsſenior Carl Deutſchann ſtatt. Nach einem feierlichen 
in der Kloſterlirche abgehaltenen Requiem begab ſich der aus ſämmllichen 
ieſigen Alumnen, Kloſterbrüdern ꝛc. beſtehende Leichenzug nach dem Fried⸗ 
dels wofelbſt Herr Canonicus Dr. Sauer in einer längeren Anſprache der 
allgemeinen Trauer beredten Ausdruck verlieh. Das Prieſterſeminar verliert 
in dieſem Jahre mit dem Abgeſchiedenen ſchon den dritten ſeiner Angehörigen. 

— [Ein Uebelſtand.] In dem Friedhofe bei Rothkretſcham, der 
um Sprengel der Magvalenenkirche gehört, vermißt man eine Halle, welche 

— Leichenbegängniß während der Ceremonie den erforderlichen Schutz ge⸗ 
währt. Solche Hallen find auf anderen Begräbnißplätzen wo Kapellen nicht 
vorbanden, bereits erbaut; nur auf einigen der unbemittelteren Gemeinden 
fehlen ſie noch. Möge dem Mangel auf dem Friedhofsplatze der Magsdale⸗ 
nen⸗Gemeinde recht bald Abhilfe geſchehen. 

[Fund.] Heute Vormittag verlor der Wagenbauer Herr Fröhlich 
wel Oberſchleſiſche Prioritäts⸗Obligationen & 1000 Thlr. Nachdem er den 

erluft wahrgenommen, machte er ſofort bei ſämmtlichen Ban quiers Anzeige 

von den betreffenden Nummern. Nach Verlauf einiger Stunden benachrich⸗ 
tigten ihn die Herren Schreyer u. Eisner, daß ſo eben ein Herr dieſe 
Effecten zum Verkauf angeboten habe und angehalten worden ſei. Der Eigen: 
thümer bergaß in feinem Freudengefühl, daß der Finder eigentlich etwas 
Anderes beabſichtigt hatte, und bezahlte ihm ohne Weiteres das gebührende 
Finderlohn. 5 

* [Unfall.] Vorgeſtern Vormittag ſtürzte Fräulein Polletin bei der 
Probe im Stadtiheater von der Bühne in das Occheſter herab und hat ſie 
ſich hierbei mehrere bedeutende Verletzungen am rechten Fuße zugezogen, ſo 
daß ſie gendtbigt war, ärztliche Hilfe in Anſpruch zu nehmen. 

[Eine Emanzipirte.] Heute Vormittag wurde auf der Schub: 
brücke unter großem Zulauf von Menſchen ein feingekleideter Herr von einem 
Sicherheitsbeamten arretirt und in einer Droſchke nach dem Polizeigefängniß 
gebracht. Bei näherer Unterſucheng ergab ſich aber, daß die männliche Kleidung 
der 8 Perſon nur zur Verleugnung des wahren Geſchlechts hatte 
dienen ſollen. 


A Liegnitz, 17. Mai. Ene 3.] Wenn gleich unſere Stadt 
ibren Bewohnern der Vortheile und Annehmlichkeiten ſehr viele bietet, fo 
bleibt doch auch hier, wie überall, Manches zu wünſchen übrig. So nament⸗ 
lich die Anlegung einer dritten Apotheke. Die Entſtehung der jetzt hier 
exiſtirenden beiden Apotheken fällt in das 15. und reſp. 17. Jahrhundert zu⸗ 
rück. Obſchon ſeitdem die Zahl der Einwohner ſowohl, als deren Wohlſtand 


Realſchulgebäude wird mit angeſtrengten Kräften gearbeitet, weil es bis zum 
Herbſt ſeine Vollendung erhalten ſoll. — Die Einrichtung einer ambulanten 
Krankenpflege auch durch evangel. Diaconiſſinnen ſcheint zufolge der immer 
neuen Zeichnungen von beſtimmten jährlichen Beiträgen noch gewäünſchter⸗ 
maßen in der Art zu Stande kommen zu wollen, daß die Diaconiſſinnen gleich 
den grauen Schweſtern hierſelbſt auch in der Stadt ihren Wohnſitz nehmen, 
was ein Theil der Leidtragenden zur Bedingung geſetzt hat. — Vorigen 
Sonntag unternahm der hieſige Handwerker⸗Verein unter zahlreicher Bethei⸗ 
3 55 a erſten Spaziergang in dieſem Jahre nach dem nahe gelegenen 
Blasdorf. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


T Breslau, 18 Mai. [Börſe.] Auf mattere auswärtige Notirungen 
war die Stimmung flau und Courſe weichend. Oeſterr. Creditaktien 84% 
bis 84%, National⸗Anleihe A 1860er Looſe 86%, Banknoten 92%. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahnaktien 173 Br., Freiburger 143% Gld., Koſel⸗Oder⸗ 
berger 62 Br., Oppeln⸗Tarnowitzer 80% Br. Fonds offerirt. Warſchau⸗ 
Wiener Aktien 69 ½ bez. Amerikaner 69% —69%. 

Breslau, 18. Mai. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) feſter, get, 2000 Ctr., ein abgelaufener Kündi⸗ 
gungsſchein 36 Thlr. bezahlt, pr. Mai und Mal⸗Juni 36% Thlr. bezahlt, 
Juni⸗Juli 36% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 37% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗Sep⸗ 


tember 38 Thlr. Br., Seplember⸗Oktober 38% Thlr. bezahlt u. Gld., 38% Br. dem 3. 


Weizen (pr. 1000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Mai 47% Thlr. Br. 
Gerſte 2 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Mai 34 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) 

39% Thlr. Gld., Juni⸗Juli —, Auguſt⸗September —, September⸗Oktober —. 

Raps (pr. 2000 Pfd.) get, — Scheffel, pr. Mai 109 Thlr. Gld. 

Rüb öl (pr. 100 Pfd.) behauptet, get. — Ctr., loco 13% Thlr. Br., pr. 
Mai 137,,—13% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 13% Thlr. Br., Juni⸗Juli 13% 
Thlr. bezahlt u. Gld., 13% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 13% Thlr. Br., Auguſt⸗ 
2 —, September⸗Oktober 134%, Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 

r. Br. 
Spiritus feſter, gek. — Quart, loco 13% und 13% Thlr. bezahlt, pr. 
Mai und Mai⸗Juni 13% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 13% Thlr. Gld., * i⸗Auguſt 
147 Ml Gld., Auguſt⸗September 14% Thlr. Gld., September⸗Oktober 
A r. Gld. 3 
int 6% Thlr., W. II. 6% Thlr. bezahlt, welche Preiſe Geld bleiben. 
5 a Die Börſen⸗Commiſſton 


Vorträge und Vereine. 


Vierzebnter Jahresbericht der Philomatbie in Neiffe vom März 
1803 bis zum März 1865. Neiſſe, Joſeph Graveur. 1865. 
8. 194 S. mit 3 lithographirten Tafeln. 

F. C. Es ſind bekanntlich nicht immer die größten Städte, wo Künſte und 
Wiſſenſchaften die meiſte Pflege finden, und namentlich in Preußen giebt es 
— Dank der gründlichen Bildung, die der Staat von allen ſeinen Dienern 
fordert — lein noch fo unbedeutendes Oertchen, wo nickt wenigſtens ein 
Paar Männer ſich zuſammenfinden, die an den geiſtigen Beſtrebungen der 
Gegenwart lebendigen Antheil nehmen. Aber es gehören doch beſonders 

unſtige Umſtände dazu, wenn in einer Provinzialſtadt, wie Neiſſe, ein wiſ⸗ 
ſenſchafllcher Verein, der allmonatlich ſeine Sitzungen ausſchließlich für Vor⸗ 
träge und freien Ideenaustauſch beſtimmt, ſich durch mehr als 25 Jahre in 
Blüte erhält. Der vorliegende Jahresbericht der Philomathie gewährt ein 
höͤchſt erfteuliches Bild von dem geiftigen Leben, welches dieſe Geſellſchaft 
unter der Leitung ihres verdienſtvollen Secretärs, Ir. Poleck, entwickelt. 
Es iſt keine Akademie, welche Fachgelehrte benutzen, um ihre Specialfor⸗ 
ſchungen auf den Markt der Wiſſenſchaſt zu bringen; aber es ift eine Ge⸗ 
ſellſchaft gründlich gebildeter Männer, die an allen idealen Zeitbeſtrebungen 
Antheil nehmen, und ſich gegenſeitig das Verſtändniß derſelben zuganglich 
machen. Drei größere Abhandlungen enthält der Jahres bericht. „Die Ger 
ſchichte der Apotheken der Stadt Neiſſe“, don Prof. Aug Kaſt ner, 
führt uns zurück bis in das Mittelalter, aus dem das älteſte Privilegium 
der Stadtapotheke (1438) ſtammt; die Bergapotheke dagegen verdankt ihre 
Conceſſion dem großen König Friedrich, der dieſelbe (1754) dem bürgerlichen 
Schuhmacher, Gaſtwirth und Hausbeſitz er zu Neiſſe, Johann George Göppert 
gewährt, zugleich mit der bypothekariſch eingetragenen Verpflichtung für ſich 
und ſeine Nachfolger, bei 2 Anweſenheit in Neiſſe im Apotheken⸗ 
Gebäude zu reſidiren; unſer verehrker Mitbürger Geheimrath Göppert iſt, 
wie wir aus einer Anmerkung erſehen, der Enkel, der gegenwärtige Beſitzer 
der Bergapotbeke, Dr. Poleck, der Urenkel jenes Mannes. — Die „Bei⸗ 
träge zur Geſchichte des römiſchen Orients vom Jahre 254—267“, 
von Johannes Oberdiek, ſind die Frucht gründlicher Forſchungen über die 
Kaiſer Balentianus bis Aurelianus, wie über die berühmten Palmyrener 
Odenat und Zenobia. — Unſer Mitbürger, Juſtizrath Ferdinand Fiſcher, 


in einer Weiſe gewachſen, wie nur in wenigen Städten Schleſiens, und obſchon] einer der Gründer der Philomathie, entrollt unter dem Titel: „Vor 25 Jah: 


ſonach die Bedingungen vorbanden ſind, unter welchen die Erlaubniß zur Er⸗ ren“, ein Bild des ſchleſiſchen 


richtung einer dritten Apotheke nach der Verordnung vom 24. Oktober 1811 
ertheilt werden darf, ſo ſind dennoch, wie wir zufällig erfahren, die in neuerer 
Zeit wiederbolt geſtellten Geſuche um Ertheilung dieſer Coneeſſion abgelehnt 
worden, weil einer der beiden zur Aeußerung über die Bedürfnißfrage beru⸗ 
fenen Factoren dieſelbe conſtant verneint und das Einverſtändniß beider er⸗ 
forderlich iſt. Ganz abgeſehen davon, daß, ob ein Unternehmen Bedürfniß ift 
oder nicht, ſich keinesweges a priori beurtheilen und erkennen läßt, ſondern 
nur ex post, das heißt, nachdem es Geſtalt und Wirkſamkeit gewonnen hat, 
ſo iſt auch der competenteſte Richter über die Bedürfnißfrage das bei dem 
Unternehmen betheiligte Publikum. So viel Stimmen wir nun aber auch 
darüder gehört, fo ift es der einmilthige Wunſch der hieſigen Einwohnerſchaft, 
daß in unſerer Stadt noch eine dritte Apotheke errichtet und dadurch einem 
dringenden Bedürfniß abgeholfen werden möge. Wir ſelbſt ſchließen uns die⸗ 
fem Wunſche, deſſen Ausführung ſich nur Vorurtheile entgegenſtellen können, 
aus nationalökonomiſchen und ſanitätspolizeilichen Rückſichten an und hoffen, 
daß er dennoch endlich realiſirt werden wird. — Was unſerer Stadt ferner 
noch fehlt, iſt eine öffentliche Badeanſtalt. Die hier beſtehenden drei Pri⸗ 
vat badeanſtalten genügen einmal dem Bedürfniß weder in räumlicher noch 
onftiger Beziehung, namentlich rüchſichtlich ihrer inneren Einrichtung und 
u kattung, ſodann aber entziehen ſie ſich allzuleicht der Beaufſichtigung, fo 
daß Klagen über vorkommende Ungehörigkeiten und ſelbſt Unſiltlichkeiten kei⸗ 
nesweges zu den Seltenheiten gehören. Baden ift gewiß eben fo nützlich wie 
turnen und jede kleine Stadt müßte eigentlich ihre öffentliche Badeanſtalt be⸗ 
ſihen. Um wie viel mehr eine Stadt wie Liegnitz mit circa 19,000 Civil⸗ 
Einwohnern und einer Militärbevölkerung von ungefähr 1250 Köpfen. — 
Ad vocem Militär, ſo vermiſſen wir übrigens das unter dem früheren Re⸗ 
iments⸗Commandeur ſo rege Leben, namentlich in der Regiments⸗Kapelle. 

orgenmufiten, Ständchen und ſonſtige Muſſkauffahrungen, welche ehedem 
ſehr häufig vorkamen und nicht zu den geringſten Annehmlichkeiten von Lieg⸗ 
nit gehörten, kommen jetzt nur noch ſehr ſelten vor. — Die Angelegenheit 
wegen Apbruches des Goldberger⸗Thorthurmes iſt jetzt allerdings inſofern in 
ein günftigeres Stadium getreten, als das königl. Regierungs⸗Collegium ein⸗ 
ſtimmig die Nothwendigkeit dieſes Abbruches anerkannt und beſchloſſen hat, 
die Ertheilung der Genehmigung hierzu bei des Herrn en Excel⸗ 
lenz zu befürworten. Der aus dem Abbruch erwarſende Vortheil besteht 
nicht allein darin, daß die Stadt einen aan nutzloſen, ihr zur Unzier gereis 
chenden Steinkoloß los wird, ſondern hauptſächlich vor Allem in der erſt da⸗ 
durch e 0 und durchaus nothwendigen Regulirung der Pforten⸗ und 
Synagogenſtraße. 


gr eis Sri 
Liegnitz, 17. Mai. [Techniſcher Verein. — Sing⸗Akademie. 
— Osei Der kehre Veel hal ſeine Thätigkeit im Laufe des 
Winters und auch in jüngſter Zeit in gewohnter lehendiger Weiſe kund ge⸗ 
than. Es wurden während der Vereinsabende bei ſtets großer Betheiligung 
intereſſante Vorträge aus dem Gebiete der Phyſik, Chemie, Botanik, Arznei⸗ 
kunde, Telegraphie, Technik ꝛc. gehalten. Die Zahl der ordentlichen Mit, 

ieder beträgt 238. Im Ganzen find nur Wenige ſeit | ahresfriſt ausge⸗ 
chieden, deſio mehr hinzugekommen. Der Verein hat auch feinen wohlthä⸗ 
ligen Einfluß dadurch bekundet, daß größtentheils die jetzt in's Leben tretende 
permanente Induſtrie⸗Ausſtellung zu Liegnitz aus feinem Schooße auer dil. 
Dank den eifrigen Bemühungen des Vorſtandes und einiger feiner Mit: 
lieder, die fie in's Leben riefen. — Am vorigen Sonnabend (13. d. M.) 
end in der Kirche zu unſern lieben Frauen die erfte Gefang- Aufführung der 
Sing⸗Akademie unter Leitung des Hrn. W. Buhlmann ftatt, Möge uns 
Itter ein folder Genuß zu Theil werden und die Sing⸗Akademie immer mehr 
ihre Thätigkeit entfalten. 


d. Landeshut, 17. Mai. ur Ta eschronik] In Folge einiger 
erquickender Gewitterregen ſtehen — Santen herrlich, . bei den kühlen 
Nächten der Graswuchs im Ganzen langſam vorwärts ſchreitet. — Am neuen 


ſocialen Lebens, der deutſchen Kunſt und 
Wiſſenſchaft in den dreißiger Jahren, ven dem wir nur wünſchen, daß es 
gerade in Bezug auf die dem Gedächtniß der gegenwärtigen Generation ſchon 
faſt ganz in Vergeſſenheit gekommenen provinziellen Verhältniſſe jener Zeit, 
eine noch ſpeziellere Ausführung und Ergänzung finden möchte. 9 

Die Sitzungen, deren Verhandlungen in längeren oder kürzeren Berichten 
referirt werden, entſprechen dem hier ganz gerechtfertigten Grundſatze: „Wer 
Vieles bringt, wird Allen Etwas bringen“; mehrere Berichte find von wiſ⸗ 
ſenſchaftlichem Werthe Wir finden hier belehrende Vorträge: über das feſte 
Waſſer und über die Eiszeit, mit Tafel; über Pettenkofer's Reſpfrations⸗ 
apparate; über das tillowitzer Diatomeenlager und über die Gottesurtheils⸗ 
bohne von Calabar (Poleck); über die Durchſtechung der Landengen von 
Suez (mit Karte) und von Panama (Otto), und über den Nord⸗Oſtſee⸗Kanal 
Henn über Jafection (Thilo) und über Cretinismus (Stern); über 
Mnemonik (v. Plänkner) und über Weltſchmerz (Seichter); über Liebig's 
Agriculturſyſtem (Lorenz) und über Thurv's Züchtungsgeſetze (Kleinſchmidt); 
über das Wort Hahnrey (Herring); über Shakeſpeare (Jaſtra) und über 
Joſephus (Krauſe); über die Geſchichte der Burg Hohenzollern (Robert) und 
den Feldzug von 1815 (Mitſcher). Kr 

Dem talentvolen, am 20. Juli 1864 geflorbenen Mitgliede, Cymnaſial⸗ 
Lehrer Sylvefter Mutle, wird ein warmer Nachruf von Herring gewidmet. 
Wir wünschen der Philomatbie, daß harmoniſches Streben und wiſſenſchaft⸗ 
licher Geiſt fie auch in dem nächſten Vierteljahrhundert niemals verlaſſen, 
und daß das von ihr gegebene Beiſpiel in recht vielen Städten der Provinz 
Nachahmung finden möge, 
. . ·˙ ¹ů ˙ » errenen 


Schützen⸗ und Turn⸗Zeitung. 


H. Hainan, 16. Mai. An vorigem Sonntage hatte der hieſige Männer⸗ 
Turnverein die Freude, auswärtige Genoſſen bei ſich begrüßen zu können. 
Am meiſten war Liegnitz vertreten, gegen 20 Mitglieder, die trotz der 
brennenden Sonnenhige den 2½ Meilen langen Weg auf der Chauſſee nicht 

eſcheut hatten; Goldberg war wegen einer ſelbſt unternommenen Turn⸗ 
ahrt leider am Hierſein verhindert worden; desgleichen waren aus Bunz⸗ 
lau nur wenige Genoſſen anweſend, als auch dort an einem der nächſten 
Sonntage ein allgemeineres Beiſammenſein ſtatlfinden fol, Während der 
Vormittagsſtunden bewegte man ſich in hieſigem Volksgarten, worauf daſelbſt 
ein gemeinſchaftliches Mittagbrodt eingenommen wurde. Der Nachmittag galt 
dem eigentlichen Zweck der Verſammlung; Ausführung derjenigen Freiübun⸗ 
gen, welche nach Anleitung des wackeren Rödelius bei dem im Juli ftattfins 
denden größeren Turnfeſte executirt werden ſollen. Der Turnwart Dünnbier 
aus Liegnitz war dabei ganz auf ſeinem Poſten. Der ſpäte Nachmittag er⸗ 
freute durch Steinwerfen und Stabziehen, Wettlaufen und Ringen, und erſt 
in. fpäterer Abendſtunde ſuchte Je ſeine Lagerſtätte auf, von welcher die 
Liegnitzer erſt am Morgen der Heimath zueilten. 


— — — — 

O Lauban, 12. Mai. Geſtern Abend fand eine Sitzung des Vorſtan⸗ 
des des Turn- und Ne Nase un att, an welcher Herr Bürgermeiſter 
Walbe und als ſtummer Zeuge auch Herr Regierungsrat) Jacobi aus 
Liegnitz theilnahmen. An Stelle des zum Bedauern des Vereins von hier 
geſchiedenen Prorectors Dr. Zehme wurde Zimmermeiſter Seibt zum Ret⸗ 
kungswart gewählt, Kaufmann Hoeppner zum Führer der Kletterer, Kauf⸗ 
mann Floegel zu deſſen Stellvertreter, Maurermeiſter Bergner zum 
Führer der Räumer, Bildhauer Schwabe zu deſſen Stellvertreter, Kreis⸗ 
richter Eichner zum Führer der Wachmannſchaften und Staatsanwalt 
Starke zu deſſen Stellvertreter. Nach fo vollzogener Wahl proponirte 
Dürgermöilter Walbe „die Bildung einer freiwilligen Spritzen⸗ und Zubrin⸗ 
ger⸗Abtheilung“. Dieſer Vorſchlag wurde einer gründlichen Erörterung unter⸗ 
Bech Der Vorstand glaubte an dem früher durch den Verein gefaßten 

eſchluß feſthalten zu müſſen, nach welchem nur Turnvereins mitgliedern die 


Ehre des Eintritts in die Vereinsfeuerwehr geftattet iſt, und daher ſich nicht 
auf den Verſuch einlaſſen zu können, daß eine neue, aus Nichtturnern be⸗ 
ey Abtheilung derſelben eingereiht werde. Andererſeits erſchien es 
hm zweifelhaft, ob der Verein a genug ſei, aus ſich ſelbſt heraus dieſe 
vierte Abtheilung zu bilden. Während alſo wohl alle Anweſenden darin 
übereinftimmten, daß die Bildung einer ſolchen in unmittelbarſtem Anſchluſſe 
an den Rettungsverein nothwendig ſei, wurde die Art und Weiſe der Aus⸗ 
führung einer ſpäteren Beſchluß 8 Dem Berichterſtatter 
erſcheint es kaum zweifelhaft, daß der Verein die neue Abtheilung ſchaffen 
kann und wird (indem theils aus den beſtehenden Abtheilungen je % der 
Mannſchaften zur Bildung der neuen herausgezogen wird, theils durch er⸗ 
neute Appellation an die Opferwilligkeit der noch nicht zur Feuerwehr ge⸗ 
börigen Turner dieſe zur Theilnahme base ogen werden), ſobald die 
Stadtbehörden oder die Feuerverſicherungs⸗Geſe ſchaften eine leicht transpor⸗ 
table Schlauchſpritze — etwa nach dem Muſter der bon Faber empfohlenen, 
von Jauck in Leipzig angefertigten — dem Vereine zur Dispoſition ftellen. 


pp. Für Freunde der Geſchichte des breslauer Turnens die Nachricht, 
daß von Herrn Profeſſor Dr. Haaſe in der Nr. 17, 19 und 20 der deutſchen 
„Turnzeitung“ zu Leipzig Aufſätze über „Harniſch und Turnfebde von 1818 
und 1819“ enthalten ſind, welche, nach Quellen bearbeitet, ein klares Bild 
derſelben geben. 

pp. [Noch einmal das deutſche Turnfeſt zu Paris.] Unter 

3. Mai veröffentlicht der Feſt⸗Ausſchuß des deutſchen Turnvereins zu 
Paris die nachgeſuchten Preisermäßigungen auf folgenden Bahnen: Die 
franzöfifhe Oſtbahn geſtattet auf allen ihren Linien Beförderung den vom 


gel. — Ctr., pr. Mai 40 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni dortigen Feſtcomite mit Legitimationskarten ausgerüſteten Turnern aus Deutſch⸗ 


and, dem Elſaß und der Schweiz für die Hälfte des gewöhnlichen Fahr⸗ 
preiſes. Dieſe Vergünſtigung tritt am 23. Mai in Kraft, und dauert bis 


zum 31, Mai incl. Sie erſtreckt ſich nicht auf Expreß⸗ und Poſtzüge. Ger 


päd frei bis 60 Pfd. Die rheiniſche Eiſenbahn erläßt ebenfalls auf allen 
ihren Linien den mit Legitimation verſehenen Turnern um die Zeit des Fe⸗ 
ſtes die Hälfte der gewöhnlichen Preiſe. Außerdem wird am 23. Mai 
Abends von Köln aus ein Extrazug nach Paris zu halben Preiſen abgehen, 
am 30. daten — Das Feſtprogamm iſt daſſelbe geblieben, wie wir es mit⸗ 
ge aben, nur daß das Feſt⸗Banket in einen Commers abgeändert iſt. 

er Pré Catelan im Bois de Boulogne, der ſchönſte und größte eingefrie⸗ 
digte Platz in der ganzen Umgegend, iſt für den Himmelfahrtstag zu dieſem 
Feſte gemiethet. — Wünſchen wir, daß an dieſem Feſte die deutſche Turn⸗ 
kunſt durch einige hundert gute Turner würdig vertreten ſei! 


? [Feuerwehrtag zu Leipzig.] Derſelbe findet vom 17.—24. Auguſt 
d. J. daſelbſt ſtatt. it dieſem 6. Feuerwehrtage ſoll eine Ausſtellung bon 
allen Arten Gegenſtänden, Maſchinen und Geräthen, welche mit dem Feuer⸗ 
löͤſch⸗ und Rettungsweſen in Beziehung ſtehen, verbunden werden. Die nä⸗ 
heren Bedingungen, welche für die Ausſtellung gelten, ſind vom 6. Mai ab 


von dem Lokalcomite zu Leipzig, an deſſen Spitze Baudirector Dop ſteht, zu 
erfahren. 


erer 
N b e n d 8 P D ſt. 

Köln, 17. Mai. [Bei dem Feſtmahle im großen Gür⸗ 
ze nich] antwortete der König auf das ihm dargebrachte Hoch: 

Nachdem die Klänge des Jubels vorüber ſind, fordere Ich Sie auf, 
an dieſem wichtigen Tage ſtill des Königs zu gedenken, dem Sie heute 
ein ehrendes Standbild geſetzt haben. Leeren Sie deshalb ſtill mit 
Mir das Glas auf das Andenken des Heldenkoͤnigs, der heimgegangen 
iſt. (Die Verſammlung kommt dieſer Aufforderung nach.) Er hat 
Großes geſchaffen, aber mit Seinem Sinn für das Einfache würde Er 
ſolche Feierlichkeit zurückgewieſen haben. Wir aber dürfen eine ſolche 
Feier anſtellen. Dafür danke Ich Ihnen, daß dieſe Provinz bald nach 
Seinem Hinſcheiden den Vorſatz faßte, Ihm ein Denkmal zu ſetzen. 
Dieſe Dankbarkeit fühlte auch Sein Nachfolger, der in Seine Fuß: 
ſtapfen trat. 

Ich werde den Dank, den Sie Mir entgegengebracht haben, im 
Herzen bewahren, und alle Zukunft wird mir zeigen, daß dieſe Stunde 
eine Stunde der Erhebung geweſen iſt. Deshalb trinke Ich auf das 
Wohl der Stadt Köln, der Rheinprovinz und des geſammten preußi⸗ 
ſchen Vaterlandes. „Es lebe hoch!“ 

New⸗Nork, 6. Mai. Präſident Johnſon nennt in einer Pro: 
clamation Jefferſon Davis nebſt Anderen die Anſtifter des Mordes 
Lincoln's und ſetzt 100,000 Dollars auf Davis' Gefangennahme, fo 
wie geringere Preiſe auf die Habhaftwerdung der Anderen. Mehrere 
derartige Angeſchuldigte betheuern ihre Unſchuld. Der Prozeß gegen 
die Moͤrder beginnt nächſte Woche in Waſhington. Eine General⸗ 
Ordre des Generals Halleck geſtattet den conföderirten Militär⸗ und 
Civil⸗Beamten, den Eid der Treue zu ſchwören, und verheißt ihnen 
Amneſtie. Die newyorker Handelskammer befürwortet die Verſöh⸗ 
nungspolitik. Sämmtliche conföderirten Truppen Florida's ſind an⸗ 


geblich zur Capitulation bereit. Seward's Geneſung macht gute 
Fortſchritte. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 18. Mai. Abgeordnetenhaus. Delbrück erklärt 
für den abweſenden Handelsminiſter: Die Interpellation 
Schulze's, betreffend das Genoſſenſchaftsweſen, werde in der 
nächſten Woche beantwortet werden. Der Commiffionsantran, 
betreffend den Fortgang des Baues und die Betriebsergebniſſe 
der preußiſchen Staats⸗Eiſenbahnen, wird einſtimmig augenoms 
men. Benda's Antrag, betreffend die Uebernahme der Grund⸗ 
ſteuer⸗Regulirungskoſtru auf die Staatskaſſe, wird nach län⸗ 
gerer Discuſſion mit großer Majorität angenommen. Der 
Negierungsvertreter erklärte im Laufe der Debatte, die Staats⸗ 
regierung könne keine Veranlaſſung nehmen, auf den Antrag 
einzugehen. Es folgt die Berathung des Geſetzentwurfes über 
die Gerichtsbarkeit der Conſuln. Referent Kannegießer em: 
pfiehlt den Commiſſions⸗Antrag. (Wolff's T. B.) 

Hannover, 18. Mai, Die Uebereinſtimmung beider Kam: 
mern über die Verfaſſungsreviſion iſt nicht erzielt worden. 
Ein königliches Schreiben vertagt die Ständeverſammlung bis 
auf Weiteres. (Wolff's T. B.) 

Wien, 18. Mai. Das Unterhaus hat die Debatten über 
den öſterreichiſch⸗preußiſchen Zollvertrag begonnen. Gegen die 
Annahme find 13 Redner angemeldet. Winterſtein bean⸗ 
tragte die Vertagung der Verhandlung, bis der am 7. Juli 
interimiſtiſch in Kraft tretende Zolltarif zur verfaſſungsmäßi⸗ 
gen Behandlung vorgelegt iſt. Morgen Fortfegung. 

(Wolff's T.⸗B.) 

Lauenburg, 18. Mai, Die „Lauenburtziſche Zeitung“ 
veröffentlicht die Bekanntmachung des Präſtdiums der Nitter⸗ 
und Landſchaft Lauenburgs, daß der diesjährige ordentliche 
Landtag am 9. Juni zu Ratzeburg eröffnet werde. 

(Wolff's T. B.) 

Newyork, 6. Mal, Nachm. Man verſichert, daß ein 
Agent der Conföderirten in Bermuda vom gelben Fieber ins 
ficirte Kleider aufgekauft habe, um fie nach Newyork zu ſenden. 
Wechſel 156%, Gold 49%, Bonds 105%, Baumwolle 47. 

(Wiederholt. ) (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner R Börſe vom 18. Mai, Nachm. ar m 4 Uhr 10 M) 
e e De 
2 . . D w 1 . rich⸗ 
Wiel „Nordbahn 75%. Dberfeileifce Le A. 173, Oeſterr. Staats⸗ 


| 
4 


81. Lombarden 144. Warſchau⸗Wien 
L. * Stets Sue 90 e 


1864er Looſe 55. Silber⸗Anl. 75%. 

. knoten 93. Ruſſ. Banknoten 80%. 

69. Ruſſiſche Prämien Anleihe 88. Darmſt. Credit 91%. 

Oeſterr. Credit⸗Aktien 85 0. Schleſ. Bank⸗ 

erein 111. Hamburg 2 Monate 151%, London 6, Wien 2 Mo⸗ 


Aktien 183, 30, London 109, 40. 
88, 50. Silber⸗Anleihe 81, 50. Galizier 213, —. 

Berlin, 18. Mai. Roggen: höher. Mai 28%, Mai⸗Juni 38%, Juli⸗ 
Auguſt > Sept.⸗Okt. 41%. — Rübdl: feſt. Mai 13%, Sept.⸗Okt. 
13%. — Spiritus: feſt. Mai 13%, Mai⸗Juni 13°%,, Juli⸗Auguſt 
14%, Sept.⸗Ott. 14%. 


Brieffaften der Expedition. 


Herrn L. in W. 1 Thlr. 


Inſerate. 


Warfchan: Wiener Eiſenbahn. 
Einnahme pro April 1865 1864, 
Vorläufige Ermittelung Definitive Feſtſtellung 


Aus dem Perſonen⸗Verkehrn 47,521 SR. 01 ½ Kp. 31,766 SR. 50% Kp. 
Aus dem Güter⸗Verkehr 95,276 „ 30 „ 78,012 „ 45 „ 
Verſchiedene Einnahmen 3,040 „ 32% „ 2,108 „ 608 „ 


Summa 145,837 SR. 64 Kp. 

Mithin pro 1865 mehr 33, 

Einnahme vom 1, Januar bis ult, April 1865: 557,540 SR. 73% „ 
1864: 439,820 „ 74 „ 


Mithin pro 1865 mehr 117,719 SN. 99% Ay 
Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn. 


111,887 SR. 03% Kp. 
33,950 SR. 60 Kp. 


Einnahme pro April 1865. 
Vorläufige Ermittelung 9 
Aus dem Perſonen⸗Verkehr 13,276 SR. 06 7,292 SR. 44 Kp. 
Aus dem Güter⸗Verkehr 15,183 „ 08 s 13,665 07 5 
Verſchiedene Einnahmen 966 „ 09 3,159 24 


Summa 29,425 SR. 23 Kp. 24,116 SR. 7516 Kp. 
Mithin pro 1865 mehr 5,308 SR. 47% Kp. 
109,081 SR. 21% Kp. 


— Fr 
2 „ 


Einnahme der ehe en Lndwig 
25 1 11 ehaltlich deiner Feſtſtellung. 
Aus dem Perſonen⸗Verkehr ; TRETEN 


1 . 
9 Aus dem Güter⸗Verkehr TRAGE EP E 


3) Aus den Extraordinarien f He . 3,482 = 
- Summa 207,065 Fl. 

Im April 1864 wurden eingenommen 198,498 ⸗ 

Mithin pro 1864 mehr 8,567 Hl. 

Die Total⸗Einnahme vom Januar bis incl. April 1865 771,036 ⸗ 
1864 716,342 = 


Mithin bis ult, März 1865 mehr 54,694 Fl. 


Außerdem auf der Strecke Worms⸗Monsheim — eröffnet am 5. Dez. 1864 
— zu Gunſten des Baufonds: aus dem Perſonenverkehr 2034 Fl., aus dem 
Güterverkehr 942 Fl. Geſammt⸗Einnahme 12539 Fl. 


Das preußiſche Central⸗Comite zur Pflege verwundeter und erkrankter 
Krieger, treu der in feinem Aufruf dom 17. Februar 1864 ausgeſprochenen 
Aufgabe: auch in Friedenszeiten diejenigen Vorbereitungen zu treffen, welche 
geeignet ſein können, die Wirkſamkeit der für obigen Zweck gebildeten Ver⸗ 
— — Kriege zu ſichern, hat es für zweckmäßig gehalten, eine gründliche 

eſprechung 
der in der Neuzeit gewonnenen Anſchauungen und Erfah⸗ 
1 über die Organiſation der Privatbeihilfe zur Pflege 
der im Felde verwundeten und erkrankten Krieger 
zu veranlaſſen, und zu dieſem Zweck einen Preis von 
einhundert Friedrichsd'or 
für die befte dieſen Gegenſtand betreffende Abhandlung ausgeſetzt. 

Ohne den Verfaſſern in dieſer Beziehung eine beſtimmte Eintheilung oder 
Grenze dieſer Abhandlung vorſchreiben zu wollen, erſcheint die Beantwortung 
nachſtehender Fragen beſonders wichtig: 

I. A. Welche Thätigkeit bat die Privatbeihilfe zur Pilere Verwundeter und Er⸗ 
krankter in den Kriegen der Neuzeit entwickelt? 

B. Wie find die dieſen Zweck verfolgenden Vereine zu organifiren und 

wie haben dieſelben die internationalen Beziehungen, namentlich auch 

im Kriegsfalle zu bewahren und zu entwickeln? 5 

C. Welche Thätigkeit haben die Vereine in Kriegszeiten zu entwickeln, 

und zwar in Beziehung auf: 

1) die Errichtung von Depots für Bekleidungs⸗ und Erquickungs⸗Ge⸗ 
genſtände, Lazareth⸗Bedürfniſſe u. ſ. w. unter Angabe der Gegen⸗ 
ſtände, welche hauptſächlich vorräthig fein müſſen? 

2) die Errichtung eigener Lazaretbe? 

3) die Beſchaffung don Krankenpflegern und Krankenpflegerinnen für 
die Lazarethe? 


„Eiſenbahn pro April 1863 


a Fra er * 


r 


hörden anzuweiſen, um einerſeits den Zuſammenhang und Anf 

an deren Verwaltung zu erhalten, andererſeits die nöthige, unmitte 
bare und ſchleunige Verwendung der Vereinsmittel für die Verwun⸗ 
deten zu ſichern und vor der Verzögerung durch Control⸗ und ſonſtige 
adminiſtrative Formalitäten zu bewahren? 

Welche Vorbereitungen für die obige Thätigkeit im Fall des Krieges 
haben die Vereine in Friedenszeiten zu treffen? 


Die Preisſchriſten müſſen anonym, mit einem Motto und einem den Na⸗ 
men des Verfaſſers enthaltenden, verſiegelten Zettel verſehen, bis fpäteltens 
um 1. Juni 1866 an das Central⸗Comite des preußiſchen Vereins zur Pflege 
im Felde verwundeter und erkrankter Krieger, Leipzigerſtraße Nr. 3, einge⸗ 
ſandt werden. — Die ge des Preiſes für die durch eine von dem 
Comite zu ernennende Jui preiswürdig befundene Abhandlung erfolgt vor 
Ablauf des Jahres und wird bis ſpäteſtens 31. Dezember 1866 öffentlich 
bekannt gemacht werden. 

Dem Verfaſſer ſteht das Recht der Veröffentlichung zu. Wenn er daſſelbe 
innerhalb der erſten ſechs Monate nach Zuerkennung des Preiſes nicht aus⸗ 
geübt hat, jo gebt dies Recht auf das Central⸗Comite über. 

Berlin, den 16. Mai 1865, [5558] 


Seſtern wurde ausgegeben: 


Schlef. Landw. Zeitung, VI. Jahrg., Nr. 20. 


Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Inhalt: Die Lehrzeit des Land dirths. — Ueber Schafwäſche. — Die 
Einfuhr fremdländiſcher Wollen nach England im Jahre 1864. — Preiſe 
deulſcher und engliſcher Lokomobilen. — Feuilleton. Der Breslauer Mas 
ſchinen⸗Markt und Ausſtellung. (Schluß.) — Abbe Richard's Quellenaufs 
deckungen. — Provinzialberichte. — Auswärtige Berichte. — Sitzung des 
Central⸗Kollegiums der verbündeten ſchleſiſchen landw. Vereine. — Die Fran⸗ 
lenſteiner Thierſchau. — Ausſtellung des landwirthſch. Vereins zu Ratibor. 
— Der diesjährige Breslauer Wollmarkt. — Allgemeiner landw. Bericht über 
England für den Monat April 1855. — Bücherſchau. — Beſitzveränderun⸗ 
Ju — Wochenkalender. — Landwirthſchaftlicher Anzeiger Nr. 20. 
nhalt: Amtliche Marktpreiſe. — Produktenbericht. — Anzeigen. 
Wöchentlich aa Bogen. — Vierteljährlicher Pränumera⸗ 
tions⸗Preis 1 Thlr., durch die Poſt bezogen incl. Porto und 
Stempel 1 Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition 
der Breslauer Zeitung, Herreuſtraße Nr. 30, angenommen. 
Breslau. Verlagsbandlung Eduard Trewendt. 


Landwirthſchafts - Beamte [3743] 


aller Branchen und Altersklaſſen, namentlich auch verheirathete, durch die 


II. 


Commando, ſowie zu den Feld: Sanitäts- und Arminiſtratlons⸗Be⸗ 


hi) 
lie, 


ägkeitsliebe und Unparteilich 
ſorge für alle das Gemeindeweſen berühren⸗ 


Einnahme vom 1. Januar bis ult. April tn 


Mithin pro 1865 weniger 


110,104 „ 23“ „ 
1,023 SR. 01% „ 


4) die Hilleleiſtung beim Transport der Verwundeten vom Schlachtfelde? 
D. Welche Anordnungen ſind zu treffen und welche Stellung iſt den Ver⸗ 
einen und ihren Organen in Kriegszeiten zu dem Armee⸗Ober⸗ 


— . —— . K— . 


Unſere geſtern in Frankenſtein vollzogene 
eheliche Verbindung beehren wir uns hiermit 
ſtatt jeder beſonderen Meldung ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. e [5584] 

Striegau, den 19. Mai 1865, 


aul Schmidt. 
Banlise Schmidt, geb. Glatzer. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
eute Nacht wurde meine liebe Frau In⸗ 
eb. Bielſchowsky, von einem geſun⸗ 
den Knaben glücklich entbunden, was ich Ver» 
wandten uud Freunden, ſtatt jeder beſonderen 
Meldung, hiermit ergebenſt anzeige. [5568] 
Breslau, 18. Mai 1865. Jacob Lewy. 


(Statt beſonderer end n 
Heute Abend 8% Uhr erfreute mich meine 
liebe Frau Anna, geb. Zobel, mit einem 
kräftigen Knaben. 16132] 
Ratibor, den 17. Mai 1865. B 
Adolph Hoffmann, Seiſen⸗Fabrikant. 
TCT — 


Todes⸗Anzeige. 

Das heute Nacht 12% Ubr an Herzbeutel⸗ 
wafſerſucht im 71. Lebensjahre erfolgte Hin⸗ 
ſcheiden unſeres geliebten Gatten und Vaters, 
des Kaufmanns Friedrich Klocke, beehren 
wir uns hiermit, ſtatt beſonderer Meldung, 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme ergebenit 
anzuzeigen. [5556] 

Breslau, den 18. Mai 1865. 

Die Hinterbliebenen. 
. hearts air un 
ELTERN ERERNEIIESSTIRREERET 

Nachruf. 
Durch das in der Nacht vom 17. 
zum 18. Mai d. J. erlolgte Ableben des 
Kaufmanns Herrn Klocke, 

Ritter des rothen Adler- Ordens, ist 

die schlesische Gesellschaft für vater- 

ländische Cultur von einem herben 

Verluste betroffen worden, [5581] 

Wie der Verewigte von jeher leben- 
digen Gemeinsinn in erspriesslicher 
Weise zum Wohle der Mitbürger be- 
thätigt und durch deren Vertrauen 
ausgezeichnet, früher in städtischen 

Ehrenämtern, namentlich als Vorste- 

her der hiesigen Stadtverordneten-Ver- 

sammlung, mit aufopfernder Hingebung 
gewirkt bat, so ist von ihm auch un- 

serem Vereine, welchem er s-it 12 

Jahren angehörte, die regste Theil- 

nahme zugewendet, insbesondere aber 

zum Mitgliede des Präsidiums und 

Kassirer wiederholt gewählt, das Beste 

der Gesellschaft durch einsichtsvollen 

Beirath und durch sorgfältigste, muster- 

hafte Verwaltung ihres. Kassen- und 

Rechnungswesens wahrhaft gefördert 

worden. Darum wird Ihm auch in 

unserer Mitte ein dankbares, ehrendes 

Andenken stets bewahrt bleiben. 

Breslau, den 18. Mai 1865. 
Das Präsidium der schles. Gesellschaft 
für vaterländische Cultur. 
Göppert, v. Görtz. Bartsch, 
Schönborn. 


Todes⸗Anzeige. 
Dieſen Morgen 7 Uhr verſchied ſanft nach 
langen und ſchweren Leiden im Alter von 65 


ge ren unſer innigſt geliebter theurer Gatte, 
ater, Bruder, Großvater, Schwager und 
Onkel, der frübere Oeconomie » Inſpector 
Heinrich Fordan bierſelbſt. 

Tiefbetrüvt und mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme zeigen wir dies lieben Verwand⸗ 
ten und Freunden ſtatt beſonderer Meldung 
hierdurch ergebenſt an. [6131] 

Liſſa, den 18. Mai 1865. 

Die Hinterbliebenen. 

Das Begräbniß findet Sonntag Nachmittag 
3 Uhr ſtatt. 


Am 15. d. Mts. ftarb nach mehrjährigen 
Leiden der Königliche Commerzienrath Herr 
A. Guradze. Durch 25 Jahre als Beſitzer 
der Herrschaft Toſt⸗Peiskretſcham hat der Ver⸗ 
blichene es verſtanden, ſich durch ſein überaus 
bumanes Weſen, feine ſtets und nach allen 
Richtungen bin an den Tag gele te Gerech⸗ 

keit, feine Fürs 


den Angelegenheiten die Achtung und wahre 
Hinneigung der Ortseingeſeſſenen zu erwerben, 
Mit aufrichtiger Trauer bedauern wir daber 
den Heimgang dieſes unſeres Gutsherrn, deſſen 
Andenken in uns und unſeren Kindern lange, 
lange fortleben wird. 

Schl. Toſt, den 16. Mai 1865, [5548] 

Der Polizei⸗Verwalter 

und die Ortsvorſtände der Gemeinden 
der Herrſchaft Toſt⸗Peiskretſcham. 

Die Trauerkunde von dem Ableben des 
hochverehrten und geachteten Herrn Commer⸗ 
ſter Gen Guradze auf Toſt, hat auch un⸗ 
ere Gemeinde tief erſchüttert; von ſeiner Näch⸗ 
ſtenliebe und Herzensgüte haben auch wir ge⸗ 
nügende Beweiſe und ſind ihm zu Danke ver⸗ 
pflichtet. Die von ihm ausgeübten Wohlthaten 
mögen den Lohn im Glüde feiner Kinder u. 
Enkel finden, der Allmächtige nehme ſeine 
Seele in Gnaden auf und verleihe ihm die 
ewige Ruhe. . 5583] 

Peiskretſcham, den 18. Mai 1855, 

Der Synagogen⸗Vorſtand. 


Todes Anzeige. 

Am 14. d. M. verſchied ſanft nach kurzem 
Leiden unſere gute Mutter die verw. Frau 
Apotheker Loniſe Kuntze, geb. Anderſch, 
im Alter von 64 Jahren 7 Monaten. Tief⸗ 
betrübt zeigen wir dies den Verwandten und 
Freunden in der Ferne, um ſtille Theilnahme 
bittend, hierdurch an, [5582] 

Liſſa, den 16. Mai 1865. 

Die hinterbliebenen Kinder. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Hr. D mit 
Frl. Sophie Falck, Berlin und Mainz, Frl. 

da Hübner mit Hrn. A. Heſſe in Königs: 

uſterhauſen, Frl. Marie Kretſchmer mit 
Hrn. Gutsbeſitzer Kinzel in Vobersberg. 

Ehel. Verbind erden: Hr. Samuel Ham: 
merftein mit Frl. Pauline Flatow in Berlin, 
Hr. Dr. J. Albu mit Frl. Emma Löwenftein 
daſ., Hr. Leo Levin mil Frl. Agnes Meyer 
daſ., Hr. Bernh. Cohn mit Frl. Jenny Berend 
das., Hr. Siegmund Levi mit Frl. Zerline 
Radziejewska in Poſen. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. R. de Cu: 
vry in Berlin, Hrn. Albert Rohde das., Hrn. 
L. Schleſinger daſ., Hrn. Oscar Hilliger von 
Thile in Hamburg, eine Tochter Hin. J. 
Heilbrun in Berlin. 


Theater ⸗ Repertoire. 

Freitag, den 19 Mai. Neuntes Gaſtſpiel der 
lönigl baierſchen Hofſchauſpielerin Fräul. 
Fanny Januauſchek aus München. Neu 
einſtudirt? „Das Tagebuch.“ Luftiſpiel 
in 2 Akten don Bauernfeld. (Raſchler, Hr. 
Weilenbeck. Seine Frau, Frau Wollrade. 
Lucie, Fräul. Fanny Janauſchek, Haupt: 
mann Wieſe, Hr. Fritſche. Lieutenant 
Born, Hr. Raberg.) Hierauf: „Frauen⸗ 
kampf.“ Luſtſpiel in 3 Akten, nach Scribe 
von Olfers, (Gräfin v. Autreval, Fräul. 
Fanny Janaufdet.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Freitag, 19. Mai. „Precioſa.“ Schau: 
3 2 mit Geſang und Tanz in 4 Akten von 
.A. Wolff. Muſik von C. M. v. Weber. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. 


Vorſtellung 8 Uhr. 
Nach der Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 


Studien-Erinnerungsfest. 


Die „alten Herren‘ der Breslauer 
Bursehenschaften (jeder Farbe) werden er- 
sucht, sich Sonnabend, den 20, Mai, Abends 
7 Uhr, im goldenen Helm (Nikolaistr, 27, 
Garteneolonnade links) behufs einer Be- 
sprechung über das in diesem Jahre zu 
feiernde Studien - Erinnerungsfest einfinden 
zu wollen, 72] 

Breslau, den 15, Mai 1865, 

Förster. 


Oppeln OP. 
22. Mai. 1. Uhr. F. u. T. Q. 
F. d. 25j. Mr. Jubl. Sr. Maj. d. Kngs. 
Concert. [5574] 


—— 


Anfang ber 


Dem Herrn Baron Zaliſch aus P nken⸗ 
dorf, ſowie dem Herrn Banqufer Sandberg 
aus Breslau, ſage ich hiermit für das mei⸗ 
nem Sohne, dem Buchhalter Emil Richter 
zu Penkendorf ausgeſtattete Begräbniß, ſowie 
die mir gewordene Unterſtützung, öffentlich 
meinen Dank. 5547 

Grabow R.⸗P., den 17. Mai 1865 

Wwe. Sophie Richter, 
geb. v. Mielkowska. 


Gesellschaft der Freunde. 


Ausserordentlich Gene- 
ral- Versammlung Sonn- 
abend, den 20. Mai d. J., 
Abends 7 Uhr, laut Bekannt- 
machung vom 29. v. M. [6106] 
Die Versammlung wird mit einem 
Vortrage des ersten Di- 
rector eröffnet. 
Die Direetion. 


In der grossen Synagose findet 
Sonnabend, den 20. d. M, Nachmittag 


4 Uhr die Confirmation statt, 


Ein wohlhabender Riztergutsbeſitzer wünſcht 
ſich bei reelen Abſichten glückltch zu ver⸗ 
beiratben. Gef. Offerten sub M, F. poste 

10085 


restante Schweidnitz franco. 


Extrazüge 


15575] 


zur 
Thierſchau in Neumarkt, 
Montag den 29. Mai d. J., 
Abfahrt v. Breslau: Morg. 9 uhr, 
Rückfahrt: Abends 8% Uhr. 
Abfahrt v. Liegnitz: Morg. 8% Uhr, 
Rückfahrt: Abends gegen 9 Uhr. 

Auf den Stationen Liſſa und Nimkau, 
Maltſch und Spittelndorf wird ange⸗ 
halten und werden Paſſagiere aufgenommen 
reſp. abgeſetzt. 

Die zu löfenden Billets 3. Wagenklaſſe find 
für die Hin⸗ und Nückfahrt giltig. 

Der Vorſtand 
des landwirthſchaftl. Vereins zu Neumarkt. 


Den für den 22. Mai d. J. 
von Morgenroth nach Bres⸗ 
1 lau, Berlin reſp. Potsdam 
projektirten 


Extra ⸗Zug 
laſſen wegen unvollſtändiger Betbeiligung ins 
nerhalb der feſtgeſetzten Zeit nicht ab: 
[5551] Die Unternehmer. 


. 


Zur Pfingſtfahrt. 


Es iſt mir gelungen, aud eine Ermäßigung 
des Preiſes für die Tour nach dem 


Salzkammergute 
zu ger Von Breslau aus koſtet daher 
das Billet 
II. Kl. bis Salzburg und zurück 27 Thlr. 
III. * I 


Die ze von Wien findet hin mit der 
Eiſenbahn und zurück auf der Donau ſtatt. 
Anmeldungen hierzu werden jedoch baldigſt 
erbeten BSR 
in Breslau, Alte⸗Taſchenſtraße 15. 
: Louis Stangen, 


Men Comptoie befindet 1, lest: 
Schweidnitzerſtraße Nr. 13. 
16111 Julius Jacob. 


Geſchäftsverlegung. 
Mein ſchäftsvet es ug ſich 
jetzt: chmiedebrücke Nr. 27. 

[5932] J. €, Fraas, Zinngießer. 


An Deutſchlands Lehrer. 


Da vielfache Klagen darüber an uns ge⸗ 
langt find, daß unſer Aufruf vom 29. April o. 
nicht überall rechtzeitig bekannt geworden iſt, 
ſo ſehen wir uns bierburch zu der Anzeige ver⸗ 
anlaßt, daß wir bereit ſind, noch bis zum 
22. Mai e. Anmeldungen zur Theil⸗ 
nahme an der XV. allgem. deutſchen 
Lehrer- Verſammlung entgegenzuneh⸗ 
men. Gleichzeitig erlauben wir uns, die Be⸗ 
ſucher der XV. allgemeinen deutſchen Lehrer⸗ 
verſammlung darauf aufmerlfam zu machen, 
daß auf der Rückſeite des N den wir 
angemeldeten Lehrern in der nächſten Zeit zu⸗ 
zuſenden gedenken, diejenigen Bahndirectionen 
namhaft gemacht ſein werden, von denen Fahr⸗ 
preisermäßigungen nicht gewährt wurden. 

Mit herlichem Gruße 
Der Wohnungsausſchuß für die XV. 
allg. deutſche Lehrerverſammlung. 
ir. Rob. K Vorſ. 
I. Armenſchule. Giockenſtr. 7 v. 
Leipzig, den 16. Mai 1865. 552 


Weiſsgarten. 


Heute Freitag den 19. Mai: [6121] 


10. Abonnement⸗Konzert. 


Anfang 5 Uhr. 


Felſenhalle bei Kleutſch. 


Sonntag den 21. Mai 1865 [5545] 


Großes Coneert 


von Poltmann's Kapelle. 
Anfang 4 Uhr. Eatree 2% Sgr. 
N. Glatz. 


Mein ſchon ſeit mehreren Jahren vielfach 
wiederholter Beſuch des derühmten Kurortes 
Cudowa macht es mir gewiſſermaßen zur 
Pflicht, Allen, ſowobl Heilbedürfligen, als wie 
auch Touriſten den daſelbſt befindlichen Gaſt⸗ 
hof zur Sonne um fo mehr zu empfehlen, 
als das Aeußere deſſelbden feine vorzügliche, 
innere Einrichtung kaum ahnen läßt. 

Der mit höherer Bildung und feinem. Talt 
begabte Beſitzer deſſelben, ehemalige Ober: 
örſter Rother, weiß namlich, eben jo wie 
eine ihm ebenbürtige Gattin, durch überaus 
reundliches Entgegenkommen, durch die aus⸗ 
den Sie Bewirthung mit allen nur erdenk⸗ 
ichen Speiſen und Getränken von der vor⸗ 
uͤglichſten Qualität, noch dazu bei den mä⸗ 
Aalen, in einem Kurorte überraſchenden 


Kreis⸗Vorſtände des Schleſiſchen Vereins zur Unterſtützung von Landwirth⸗ 
ſchaſts⸗ Beamten als zuverläſſig empfohlen, fi 10 
durch das Vereins⸗Buüreau, Breslau, 


werden unentgeltlich nachgewieſen 
Grünſtraße 5, 2 Tr. (Rend. Glockner.) 


Gräfenberg, 


ältefte Waſſerheilanſtalt, 2000“ über. dem 
Meeresfpiegel, ausgezeichnet durch den großen 
Reichthum an Quellen (5—6° R.), zu denen 
ſtundenlange parkähnliche Waldwege führen; 
mit komfortablen Neubauten, zweckmäßigen 
Bade: und Kureinrſchtungen in jedem Haufe, 
wohlgeſchulten Badedienern, Waldbonchen 
guter Reftauration, Bibliothek, Billard, Kegel⸗ 
ahn, ſtabiler Bademuſik, Tanzreünions im 
großen Kurfalon, leicht erreichbar mit der 
Eiſenbdahn bis Neiſſe, und von da mit der 
Poſt oder Lohnkutſcher in 4 Stunden, eignet 
es ſich auch durch große Billigkeit zum ange⸗ 
nehmen und ſtärkenden Sommeraufenthalte 
für Nichlkranke. [6108] 


Regelmäßige Dampfſchifffahrt 
Stettin Copenhagen. 
A. I. Dampfer K n 55 mke. 
von Copenhagen jeden Mittwoch Mittag. 
Stettin jeden Sonnabend Mittag. 
Cajüte 4 Tblr. Deckplatz 2 Thlr. 


[4299] Rud. Chriſt. Gribel in Stettin. 


Gaſthof zur Stadt Poſen, 


Hamburg, 2. Elbſtraße 26, 


Beſitzer: L. M. Hepftein, 


in unmittelbarer Nihe des Hafens, bequeme 
Einrichtung und billige Preiſe. — Auch er⸗ 
theilt der Beſitzer auf frankirte Anfragen gern 
Auskunft den über Hamburg nach England, 
Amerika oder Auſtralſen Reiſenden. [5339] 


On demande une Bonne suisse ou fran- 
gaise 0 la Pologne. 
S’adresser: Hotel Hornig, Ohlauerstrasse 
[6105] 


Nr. 24 à 25. 
uſerate 


[5564] 

in ben zu Ende dieſes Monats in unferem 

Verlage erſcheinenden „Illuſtrirten Frem⸗ 

denführer durch Breslau“ werden nur 

noch bis zum 20. Mai angenommen. 
Schletter'ſche Buchhandlung 


Dankſagunasſchreiben. 
Ew. Wohlgeboren 
bitte ich für beifolgenden Thaler eine Schachtel 
bres rühmlichſt bekannten „Univerſal⸗ 
ämorrhoidenpulvers“ zu ſenden, wel⸗ 
ches mir fo vorzügliche Hilfe gegen mein 
langjähriges Hämorrhoidalleiden gebracht hat. 


Preiſen, ferner auch durch äußerſt ſaubere | Ich 


und ſtets prompte Bedienung jeden Gaſt voll⸗ 
kommen zufrieden zu ſtellen und an ſein, im 
Innern mit beſonderem Comfort ausgeſtattetes, 
durch Lectüre nugleic, auch geiſtige Nahrung 
darbietendes Etabliſſement zu feſſeln. 

Daſſelbe bildet daher während der Bade⸗ 
Saifan das Emporium aller höheren Geſell⸗ 
ſchaſtskreiſe und trägt weſentlich dazu bei, den 
Aufenthalt an der bekanntlich fo wunderthä⸗ 
tigen Heilquelle und in deren reizenden, von 
der Natur und Kunſt gleichmäßig wohlbedach⸗ 
ten Umgebungen derſelden zu einem wahren 
Lebens⸗Clixir zu geſtalten. [5539] 

Geſchrieben im Mai 1865, 

Ein unbefangener Touriſt. 


By far the greatest variety of papers of 
4 5 1 8 at Astel's 


all countries of the globe are 
International - Reading - Rooms, 


Hötel de Rome. 


Albrechtsstrasse 17, Breslau. 


Andenkenbilder 
an die erste heil, Communion, deutsch in 
Octav & Dtzd. 716 und 10 Sgr., in Quart 
& Stück 2 und 2% Sgr., polnisch in Octay 
a Dtzd. 6-74 —10 Sgr., bei 6126] 
Giovanni B. Oliviero in Breslau. 
a a a u Fe a ie 


2 Vom Baudwurm 
heilt gefahrlos in 2 Stunden Ir. Bloch 


in Wien, Praterſtr. 42. 


Arznei ver⸗ 
ſendbar. Näheres brieflich. 


11211] 


Ich ſoll es für einen Freund beſorgen. 
Achtungsvoll ergebenſt 
Seidel, Föͤrſter. 
Kublank, den 8. April 1865. 
An den Apotheker Herrn F. Krippen⸗ 
ſtapel in Mohrungen O.-Pr. 16104] 


— — — — — — 
enfionäre finden bei einer gebildeten jüd. 
1 außer fiche ege, noch an⸗ 
gemeſſene wiſſenſchaftliche Nachhilfe unter bil⸗ 
ligen Bedingungen. Näheres Reuſcheſtr. 53 
bei Stern. 16118) 


15546] Freiwilliger Verkauf. 

Die, an der Chauſſee don Liegnitz nach 
Löwenberg, zu Pilgramsdorf bei Goldberg, 
belegene, vollſtändig maſſive, mit den üblichen 
Inventarienſtücken berfehene, laften: und abs 
gpbenfreie Brauerei, ſoll wegen Ableben des 
Beſitzers, Sonntag den 18. Juni d. J., Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, durch Unterzeichneten, aus freier 
Hand und meiſt⸗ und beſtbietend an Ort und 
Stelle, Pilgramsdorf, verkauft werden. Die 
Verkaufs⸗Bedingungen werden ſchon vor dem 
Termin durch den Unterzeichneten und den 
Kaufmann Hrn. W. Nutt zu Goldberg auf 
Verlangen mitgetheilt. 

Ober⸗Renn weg bei Goldberg, im Mai 1865, 

A. Längner, Vorwerksbeſitzer, 
als befreiter Vormund. 


Wollmarkts⸗Anzeige. 


Es wird hiermit ergeben 
das Gtandgeld für Weft inden Dante 
0 ibaufhes Haus) 


ing Nr. 10 
ermäßigt il. . Bee e 1 


Ds 


— L — - % 


Die Breslauer Kunst-Ausstellung 
ist von Vormittag 9 Uhr bis Abends 6 Uhr (an Sonn- und Festtagen von 11 Uhr} 
ab geöffnet, Eintrittspreis 5 Sgr. 5 

Loose zur Extra-Gemäide-Ausspielung, a 1 Thlr., 
sind daselbst stets zu haben, [5185] 


Befauntmadhbung. 
Auf den von uns verwalteten Bahnen wird von jetzt ab loſer und loſe verpackter Tabak 
allgemein zum Frachtſatz der ermäßigten Klaſſe A. befördert. 
Breslau, den 11. Mai 1865. 
Königl. Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


5561] 
Bekanntmachung. i 
Wir bringen zur öffentlichen Kenntniß, daß nach einer Miitbeilung der königl. Direction 
der Oſtbayn auf der Peters burg⸗Warſchauer Bahn nebſt Zweigbahn von Landwarowo nach 
Wirballen, ſowie auf der Moskau Niſhnier Bahn die Fracht für Eiſenbahn⸗Fahrzenge 
und zwar für Wagen aller Art auf 3%, für Lokomotiven auf 15 und für Tender auf 
8 Kopeken pro Achſe und Werſt ermäßigt worden iſt. 
Breslau, den 17. Mai 1865. 
Königl. Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Bekanntmachung. 
In Folge der Ermächtigung der Landes⸗Regierung ſoll von jetzt an in den 
Tagen vom 8. bis 10. Juni (20. bis 22. Juni neuen Styls) in der 
Gubernialſtadt Lublin im Königreiche Polen [15585] 


ein Wollmarkt 


abgehalten werden. Zur Erleichterung des Verkehrs zwiſchen Producenten und Käu⸗ 
fern tritt alsdann auch eine aus vertrauenswürdigen Männern beſtehende Markt⸗ 
Deputation zuſammen. i 

Indem der Magiſtrat dies zur Kenntniß der am Wollhandel Betheiligten bringt, 
fügt er noch hinzu, daß er in Bezug auf die Wollproduction in dieſer Gegend zu 
der Erwartung berechtigt ſein darf, die Zufuhr werde im laufenden Jahre 
in Quantität wie Qualität gegen diejenige des Warſchaner 
Marktes in keinerlei Weiſe zurückſtehen. 

(Nr. 1179.) Lublin, 27. April (9. Mai) 1865. 

Präſident A. Dylewski. Seecretär Jezierski. 


Soeben ist erschienen und durch jede Buchhandlung, in Breslau durch Tre- 
wendt & Granier, und Königliche Post-Anstalt zu beziehen: [5560] 


Eisenbahn-, Post- und Dampfschiff- 
Cours-Buch. Nr. 3. 1865. 


Bearbeitet nach den Materialien des Königlichen Post-Cours- 
Bureaus in Berlin. ö 
30 Bogen. 8. mit einer neuen grossen Uebersiehts- Karte 
der Eisenbahnen und der bedeutenderen Post- und Dampf- 
schiff-Verbindungen in Europa. geh. Preis 15 Sgr. 
(Inserate jeder Art werden darin angenommen, Tarif befindet sich zu Anfang 


der Anzeigen.) 
Berlin, den 3. Mai 1865. 
Königliche Geheime Ober-Hofbuchdruckerei (R. v. Decker), 


[5562] 


Dre 


Ausverkauf. 
Wegen Auflöſung der Handels⸗Societät ſollen 
von heute ab unſere bedeutenden Vorräthe der 


modernſten Kleiderſtoſfe und Chäles zu 
ſehr billigen Preiſen ausverkauft werden. 
Breslau, den 1. Mai 1865. 


Schlesinger & Milchner, 
Ohlauerſtraße Nr. 10 u. 11 im weißen Adler. 


Seebad HELGOEAND 


Dieser durch seine Lage in offener See so sehr begünstigte Bade- 
ort bietet unter anderen Vorzügen auch die Sicherheit der Badeplätze, 
welche zu jeder Zeit für die stärkeren Fluth-, wie für die schwä- 
cheren Ebbe-Bäder und zu beiden Seiten der Insel mit gleicher Sicher- 
heit benutzt werden. 

Durch die meilenweite Entfernung Helgolands vom Festlande wer- 
den ferner die specifischen Eigenschaften der Seeluft, welche be- 
kanntlich den hauptsächlichsten Antheil an den umstimmenden und heil- 
kräftigen Wirkungen der Seebadkuren haben, in ihrer ganzen Reinheit 
und Eigenthümlichkeit vor jedem verändernden Einflusse geschützt. 

Während das Badehaus mit seinen praktischen Einrichtungen für 
alle Gattungen kalter und warmer Wannenbäder sowohl, wie für 
Sturz-, Douche-, Regen- und Sitzbäder den Ansprüchen der 
Kurgäste vollständig entspricht, ist allen Besuchern der Iinsel 
durch das neuerbaute Conversations-Haus mit seinen eleganten 
Sälen und vorzüglicher Küche, durch Bälle, Concerte, Theater, Jagd, 
Fischerei, Mannschaften in Segel- und Ruderschiffen u. s. w. ein ange- 
nehmer Zeitvertreib geboten. 


Helgoland eröffnet seine Saison am 17. Juni 
Juan und schliesst dieselbe am 1. Oktober. 


, Während der Saison unterhält das grosse, auf das Comfortabelste 
e eiserne Seedampfschiff „Helgoland“ eine regelmässige 
und schnelle Verbindung zwischen Hamburg und Helgoland. 
und zwar vom 17. Juni bis 22, Juli ab am Mittwoch und Sonn abend 
8 Uhr Morgens von Hamburg, und Donnerstag und Montag 
retour. — Vom 25. Juli bis 26. August am Dinstag, Donnerstag 
und Sonnabend 8 Uhr Morgens von Hamburg, und Mittwoch, 
Freitag und Montag retour, — Vom 30. August bis 30. September 
wie vom 17. Juni bis 22. Juli. n 

Helgoland ist in das allgemeine europäische Telegraphennetz auf. 
genommen. 

Nähere Auskunft ertheilen bereitwillig der Badearzt Dr. v. Aschen 
und die Bade-Direktion. [5247] 


Die Versicherung der 


Oberschlesischen Stamm-Actien Litt. B. 


egen die am 1. Juli d. J. stattfindende Verloosung 
esorgen billigst [6114] 


Gebrüder Guttentag, 


Breslau, Ohlauerstrasse 87. 


[5563] 
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[235] Bekanntmachung. 

Zum notbwendigen Verkaufe des dem 
Buchdruckereibeſitzer Wilhelm Fiſcher hier 
Uns von dem Grundſtück Nr. 19 der 

orwerksſtraße abgetrennten, vol. III. fol. 321 
des Hypothekenbuchs der Ohlauer⸗Vorſtadt 
eingetragenen, nach dem Material- und Grund⸗ 
werth auf 5367 Thlr. 9 Sgr. 3 Pf. abge⸗ 
ſchätzten Grundſtückes haben wir einen Ter⸗ 
min au 

den 24. Juni 1865, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem Stadtrichter Kinkeldey, 

im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes anberaumt. } 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung fur 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 
zu melden. 

Breslau, den 8. Dezember 1864. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


[58] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des dem 
Schmiedemeiſter Carl Milde gehörigen, von 
dem Grundſtücke Nr. 19 der Vorwerksſtraße 
hier abgetrennten, vol. VIII., fol. 345 des 
Hypothekenbuchs der Qblauer⸗Vorſtadt ver⸗ 
zeichneten, auf 15,801 Thlr. 17 Sgr. 8% Pf. 
abgeſchätzten Grundſtücks haben wir einen 
Termin ; 

auf den 19. Juni 1885, Vormit⸗ 

tags 11 Uhr, vor dem Stadt⸗Gerichts⸗ 

Rath Fürſt 
im Berathungszimmer im 1. Stode des Ge 
richts⸗ Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werben, 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. Breslau, den 25. November 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekauntmachung. [380] 
Das erbſchaftliche Liquidations verfahren 
über den Nachlaß des Premier⸗Lieutenants a. D. 
Louis Sigesmund v. Hocke iſt beendet. 
Breslau, den 13. Mai 1865. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


1879) Bekanntmachung. 

Das erbſchaſtliche Liquidationsverfahren über 
den Nachlaß der verw. Conditor Kluge, 
Mathilde, geb. Liebig, früher verehelicht 
geweſenen Conditor Trommel, iſt beendet. 

Breslau, den 13. Mai 1865. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [881] 
In unfer Firmen⸗Regiſter ift Nr. 1653 die 
Firma Adolf Sonnenfeld bier, und als 
deren Inhaber der Kaufmann Adolf Son: 
neufeld hier, heute eingetragen worden. 
Breslau, den 13. Mai 1865. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekauntmachung. [882 

In unſer Prokuren⸗Regiſter iſt bei Nr. 54 
das Erlöſchen der der verehel. Hausdorff 
Henriette, geb. Lewin hier von dem Kauf⸗ 
mann Marcus Hausdorff hier für die 
Nr. 181 des Firmen⸗Regiſters eingetragene 
Firma M. Hausdorff bier ertheilten Pro⸗ 
kurg heute eingetragen worden. 

Breslau, den 12. Mai 1865. 0 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. 1885 
Im gemeinen Concurſe über das Vermo⸗ 


gen des Kleidermagazin⸗Beſitzer Berthold |; 


Brody zu Glaz iſt der Juſtizrath Richter 
als defnfiver Verwalter der Concurs⸗Maſſe 
ernannt. h 

Glaz, den 11. Mai 1865. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I, 


1884 Bekanntmachung. 
In unſer Firmen ⸗Regiſter ift bei Nr. 38 
das Erlöſchen der Firma: „J. Wowerka's 
Wittwe“ zu Conſtadt heute eingetragen 
worden. 

Creuzburg, den 9. Mai 1865. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


1883 Bekanntmachung. 

„Bei der sub Nr. 231 unſeres ung „Mes 
giſters eingetragenen Firma: „G. Schim⸗ 
melfennig“ iſt Folgendes vermerkt worden: 

Colonne 6. Die Zweigniederlaſſungen in 

Schwientochlowitz, Breslau und Gogolin 
ſind aufgehoben; eingetragen zufolge 
Verfügung vom 15. Mai 1865 am 
17. Mai 1865. ä 

Beuthen OS., den 15. Mai 1865, 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 
—— —— ́—„—-—ᷣt 


[873] Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Kaufmann Franz Sobezyk 
gehörige Haus sub Hypotheken⸗Nr. 6 20 Stadt 
Beuthen OS., abgeſchätzt auf 7988 Thlr. 11 
Sgr. 3 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in unſerem Prozeßbüreau 
C. II. einzuſehenden Taxe ſoll am 

20. November 1865, Vormitt. 11% 

Uhr ab, an unſerer Gerichtsſtelle im Ter⸗ 

minszimmer Nr. V bierſelbſt 
nothwendig ſubhaſtirt werden. : 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Beſrie⸗ 
digung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
bei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 

Beuthen OS, den 4. Mai 1865. 


Brauerei und Ackerverpachtung. 
Die biefige ſtädtiſche Brauerei, mit Aus- 
ſchank und Ausſpannung, am Ringe, ift auf 
3 oder 6 Jahre, vom J. Oktober d. J. ab, zu 
verpachten. Cautionsfähige Pachtliebhaber 
wollen ſich bis 1. Juli d. J. melden und die 
Bedingungen im hieſigen magiſtratualiſchen 
Seſſions einſehen. 
Gleichzeitig können auch 54 Morgen ftäptis 
ſcher Acker dazu gegeben werden. [823] 
Reichthal, 4. ai 1865. 
Der Magiſtrat. 


—— — — — 
nige 20,000 dreijährige Weißdorn⸗ 
iſmlinge zu Hecken, die noch 14 Tage 

lang ohne Gefahr berpflanzt werden können, 

da ſie in der Vegetation * ehalten ſind, 
können Klein⸗Kletſchlau Nr. 2 in Breslau, 

noch abgegeben werden. [5576] 


Freiwilliger Verkauf. 

Die zum Nachlaß der verwittweten Frau 
Major von Erichſen gehörigen Grundſtücke, 
das Haus Nr. 892 A. und der angrenzende 
Garten Nr. 892 B. zu Hirſchberg, gerichtlich 
tarirt auf 3814 Thlr. 10 Sgr. und reip. 730 
Thlr., ſollen erbtheilungshalber im Wege frei⸗ 
williger Subhaſtation verkauft werden. 

Behufs deſſen iſt ein Bietungstermin auf 

den 4. ze d. J., Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor Blumen⸗ 
thal im Parteienzimmer II. unſeres Gerichts⸗ 
gebäudes anberaumt, wozu Kaufluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß Taxe 
und Kaufsbedindungen bereits vor dem Ter⸗ 
mine in unſerem Bureau für Nachlaßſachen 
eingeſehen werden können, auch von denſelben 
auf Verlangen Abſchrift gegen Erſtattung der 

Copialien ertheilt werden wird. 185 
9 den 12. Mai 1865. 
Königl. Kreis Gericht. II. Abib. 


Bekanntmachung [876] 
der Konkurs⸗Eröffnung und des 
offenen Arreſtes. 
Aufforderung der Konkursgläubiger. 
Kgl. pa zu Pleſchen. 


I. Abtheilung. 
Den 12. Mai 1865, Nachmittags 6 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Kackel Kallmann zu Pleſchen iſt der kauf⸗ 
männiſche Konkurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung 

auf den 8. Mai 1865 

feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Thomas Muſielewicz zu 
Pleſchen beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 24 Mai 1865, Vormittags 

9% Uhr, vor dem Kommiſſarius Herrn 

Kreisrichter Buttmann hier, 
anberoumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. 


Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder — en 
im Beſitz oder Gewahrſam haben, oder w 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 

ichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu —.— vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 
genſtände 


bis zum 15. Juni 1865 einſchließlich, 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
buff = uliefern. 
andinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befindlichen 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
Zugleich werden alle diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubi⸗ 


7] ger machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 


unſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
ig ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
0 3 
is zum 16. Juni 1865 einſchließli 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll a 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, 
auf den 14. Juli 1865, Vormittags 
10 Uhr, in unferem Gerichts lokale vor dem 
Kommiſſarius Herrn Kreisrichter Butt⸗ 
mann 
zu erſcheinen. 


Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht 
bat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


ufügen. 

Schere Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Gerichtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, 50 bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen am 
hieſigen Orte wohnhaften Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Juſtiz⸗ 
Räthe Ruedenburg und le Viſeur und 
Rechtsanwalte Boelmann und v. Broe⸗ 
kere zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


In dem Bade Königsdorff⸗Jaſtrzemb bei Loslau OS, 


Dieſer von den angeſehenſten Aerzten anerkannten beilfamen, jod⸗ und brom⸗ 
haltigen Soole wird der Unterzeichnete vom 15. Mai ab ſtets friſch bereitete, 


vorzügliche Molke in der Trinkhalle bereit halten. 


Dieſe Einrichtung dürfte 


den Wünſchen der Herrn Aerzte in Betreff der Erreichung der verſchiedenen Heil⸗ 
zwecke vollkommen entſprechen. — Schöne und freundliche Wohnungen ſind in der 


Apotheke des Unterzeichneten zu haben. 
[5021] 


Feodor Knop, 


Beſitzer der Apotheken in Loslau und Bad Köͤnigsdorff⸗Jaſtrzemb. 


Concert- u. stutz flügel, Hummerei 17. 


Pianoforte-Fahrik von Mager frères. 


[4300] 


als wirkſamſtes Mittel: Waldwoll⸗Gichtwatte zum Umhüllen, Waldwoll⸗Oel und 


Spiritus zu Einreibungen, Extract zu Bädern. 
Niederlage bei Herrn Eduard Gross, am Neumarkt Nr. 42. [ 


Nähmaſchinen. 


Da mein Geſchäft das älteſte hier am 
Platze ift, fo halte ich es für überfläffig, 
mich durch große Zinpreifungen zu em⸗ 
pfehlen, ſondern einfach anzuzeigen, daß 
ich eine bedeutende Sendun 
rikaniſcher ſo wie deutſcher 
maſchinen erhielt; 
miliengebrauch, elegant von 120 Thlr. 
abwärts bis 14 Thlr., ebenſo für 
Schneider, Kürſchner, Schuhmacher :c, 
Alle nur immer angekündigten Apparate 
> und Vorrichtungen find bei mir zu haben. E 
Auch mache ich auf meine , 


Knopfloch⸗Nähmaſchinen 


4 
844] 


S. Grützer, Breslau, Ring Nr. 
4 


t ame⸗ 
Näb: 
namentlich für Fa⸗ 


aufmerkſam, welche bis jetzt nur allein in Deutſchland bei mir zu haben ſind; dieselbe SERER 
55 


mit und ohne Vorpaß. 


— 


5 * 
Nippert, Mechaniker, u Jer e 


Trass 


aus der „schwarzen Minna“, 


zu Wasserbauten jeder Art — zu lsolirschichten — zur Ausmauerung von 
Düngergruben — zum Abputz feuchter Keller und Zimmerwände, sowie ge- 


gen die Wetterseite liegender Aussenwände — zu Banquetten und Funda- 
menten — zu Estrichen und Kellern, Hausfluren und Pissoirs und zu allen 
solchen Hochbauten, welche möglichst rasch in einen bewohnbaren Zustand 
kommen sollen. 
Der Preis ist 2 Thlr. 10 Sgr. pro Sack von 4 Kubikfuss Inhalt im Gewicht von 
24, Centner, Die leeren unbeschädigten Säcke werden gegen eine Vergütung von 
10 Sar. pio Sack zurückgenommen, 4 5555 
Gebrauchsanweisungen werden beigefügt und sind au Dar bei mir zu haben, 


C. F. G. Kaerger, Neue Oderstrasse 10. 
Ausverkauf. = 


Wegen Aufgabe meines Geſchäfts offerire ich die eleganteften und neueſten 
Galasterie: und Lederwaaren zu und unter dem Selbſtkoſten⸗ 


Preiſe. Emil Hilſcher, Ring Nr. 34, 


Grüne Röhrſeite. 
Offerte. Auch it das Geſchäft unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 


Verkauf einer Zündwaaren⸗Fabrik. 


ie in Bromberg, Jacobsſtraße Nr. 380 A., belegene Zündwaaren⸗Fabrik bin ich beauf⸗ 
RE verkaufen. 2 de Gebäude find maſſip, erit 2 einigen Jahren neu erbaut und 
befinden ſich im beften Zuſtande; die inneren Einrichtungen find zweckmäßig angelegt und 
entſprechen den Anforderungen, die jetzt an eine derartige Fabrik geſtellt werden. — Alle 
um Betriebe der Fabrik und zur Fabrikation von Zündwaaren nötbigen Maſchinen und 
litenſtlien ſind in guter Beſchaffenheit vorhanden, jo daß die Fabrik fojort in Thätigteit geſetzt 
und täglich 5 bis 10 Millionen Streichhölzer angefertigt werden können. — Die Betriebs⸗ 
F 
er mit Leichtigkeit zu bewerkſtelligen. — Die Kau en günſtig geſte 
Nähere Auskunft ertheilt: A [5237] Albert Beckert in Bromberg. 


rn n 
Englifches Raygras, feinſte, direct von Schottland bezogene Saat, der Ctr. 13 Thlr., 
Luzerne, echt an dj, Ar bezogener Samen, der Ctr. 26 Shit. das Pfd. 9 Sgr., 
gonig ras, der Cu. 12 Thlr., das Pfd. 4 Sgr. Knaulgras, das Pfund 6 Sgr., 
unkelrüben, weiße Zucker⸗, das Pfd.? Sgr., Rieſen 7 Sgr., Klumpen 6 Sgr., 
Stoppelrüben, echt baierſche, der Etr. 28 As: das Pfd. 9 Sgr, das Loth Carviol, 
Gurken 7 Sgr., Kappkrant, Welſchkraut, Majoran 1% Sgr., Wiener 
Oberrüben, Salat 2 Sgr., Nadies, Nettige 9 Pf., Zwiebeln 1% Sgr., 
ſowie andere Sämereien offerirt: Julius Neugebauer, Schweidnißerſtr. 35, 3. rothen Krebs. 


3 DDR 18 — 


Bet. nr 6 


1 Verlag bon Eduard Trewendt in Breslau, Bi 


Vorraͤthig, in ‚allen Buchhandlungen: 
Elegante Miniatur - Ausgaben. 


Blüthenkran Blüthenkranz 
neuer deutſcher Dich ung: vor er er Dichtung. 
. Herausg. von Rudolph Gottſchall. Herausgegeben von Heinrich Iklowiez. 
7 5 Aufl. Höchſt eleg. geb. Preis 2 Thlr. Hoͤchſt eleg. geb. Preis 2 Thlr. 


Karl von Holtei. Stimmen des Waldes. 


Hache v. . Bilder und Nomanzen. 

Eleg. br. 1% Thlr. Eleg. geb. 1% Thlr. 2. verm. Aufl. Eleg, broſch. 1% Thlr. 

T Rudolph Gottſchal. Carlo Jens. Eine] Cleg. gebd. m. Goldſchn. 17 Thlr. 
Dichtung. 2. Aufl. Eleg. geb. 2% Thlr. Emil Nittershaus. Gedichte. 2. ſtark 


Nudolph Gottſchall. Maja. Ein Lotos⸗ 
1 blumenkranz. Eleg. gebd. 27 Sgr. 
Karl von Holtei. Schleſiſche Gedichte. 8. 

verbeſſerte und ſehr vermehrte al 

1% Thlr 


Eleg. geb. 4 
Karl von Holtei. 600 Sprüche aus Jean 


Wehen“ Ir feine  gebraht | dentiide Geſchſate Cieh. br. 15 Ech. 
aul's Werken. In Reime gebracht. enkliche Geſchichte. Eleg. br. r. 
leg cart. 2 Sgr. 1 [3992] 5 9 


| e Hei Heike Hab Heil HE SHE HH Here Haie 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
R In allen Buchhandlungen zu haben: 


Schaller, Jul., Krisgerichts⸗ Setretär, Handbuch des gerichtlichen 
Preußiſchen Stempelweſens. Eine ſoſtematiſche Darſtellung der nach 
dem Erſcheinen der Gerichtskoſtengeſetze vom 10. Mai 1851 und 9. Mai 1854 
bei den Königlich Preußiſchen Gerichten mit Ausſchluß des Bezirkes des Appel⸗ 
lationsgerichtshofes zu Cöln noch zur Anwendung kommenden Vorſchriften des 
eee ee vom 7. März 1822 mit den in Bezug 
auf daſſelbe bis in die neueſte Zeit ergangenen geſetzlichen, miniſteriellen, oberge⸗ 
richtlichen und anderweitigen Beſtimmungen und Entſcheidungen des Ober⸗Tribu⸗ 
nals. Nebſt Tabelllen über die Berechnung der Stempelſätze. 
Zum praktiſchen Gebrauch für Gerichte, Rechtsanwalte und Notare, 
insbeſondere für die mit dem Liquidiren und Revidiren der Koſten, ſowie mit 
der Berechnung des Erbſchaftsſtempels beſchäftigten Gerichts⸗Beamten. gr. 8. 
13 Bog. Broſch. Preis 27 Sgr. [358] 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslan, 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Stoff zum Diktiren 


nach methodiſch⸗geordneten Negeln der deutſchen Orthographie. 
Zum Gebrauch für Lehrer und Schüler an Volks⸗ und höheren Bürger Schulen und 
den unteren Klaſſen der Gymnaſien, wie auch für Erwachſene zum Selbſtunterricht. 


Von 
Carl N 5 8 
weite Auflage. gr. 8. 9 Bog. Eleg. broſch. Preis 15 Sgr. 

f Wer, Ar der FA a die Pethograppie als ſelbſtändigen Unterrichtszweig behandelt, 
5 der kann nicht leicht ein treffliheres Buch für Klum Zweck finden. — Die Regeln zeichnen 
ſich durch Kürze und Beſtimmtheit aus, laſſen Nichts unberückſichtigt, ſowie die Beiſpiele — 
Stoff zum Diktiren — durchweg gut gewaͤhlt und dem Anſchauungskreiſe der Kinder ent⸗ 

nommen ſind. [3893] 
Die unterzeichnete Niederlage der Fürſt Pleß'ſchen Brauerei Tych au, hierſelbſt, 
Junkernſtraße Nr. 29, wird jetzt die vorzüglichen Eczeugniſſe der Tochauer 

Brauerei unter der Etiquette 15474] 


Feinſtes Wiener Tafel⸗Lagerbier 


in Flaſchen zum Verkauf bringen. 
Das Bier wird mittelſt eigens conſtruirter Füll⸗ und Korkmaſchinen ohne Ver⸗ 


luſt an Kohlenſäure gefüllt, und in elegant ausgeſtatteten Flaſchen zu dem Preife 
von 4 Sgr. die Flaſche, in der Niederlage, ſo wie in den errichteten Commanditen, 
und zwar bei: 
Herrn Julius Lauterbach, Albrechtsſtraße Nr. 27, 
1. tke, Tauenzienſtraße Nr. 72, 
1 Feu An Steltzer, Gartenſtraße Nr. 25, 
aul Anſorge, Palm⸗ und Grünſtraßen⸗Ecke, 
57 errmann Sobeck, Kloſterſtraße Nr. 16, 
15 dolph Guth, Matthiasſtraße Nr. 13, 
„ H. Boſſack, Königsplatz Nr. 3 b, 
„ Joſeph Habel, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 71, 
verkauft. — Für die leeren Flaſchen werden 1% Sgr. zurückbergütet. — Geneigte 
Verſuche werden den Beweis liefern, daß dieſes Bier auf der feiaſten Tafel er: 


ſcheinen kann. > g 
Breslau, den 15. Mai 1865. F. Muhr's Bier⸗Niederlage. 


Das als vorzüglichſtes Präfervatiomittel gegen Wiehkrankheiten und 


verm. Aufl. Höchſt eleg. in Moſaikband 
ff. 5 5 2 Thle 


gebd. 
Moritz Graf n Gedichte. Ste 
Geſammt⸗Ausgabe. ehr EB: 1% 
4 r. 


in Cottbus: Francke, 
in Carthaus: R. Benkendorff, 


250 Stück Schoͤpſe als Wollträger 


ſtehen auf dem Dominium Giesdorf bei Namslau zum baldi⸗ 


— gen Verkauf. [5554] 
| Compagnon⸗Geſuch. Gebirgs⸗ > 
ehe, Br Mon eee Erdbeer⸗ u. Himbeer⸗Saſt 
H. Fengler, Reuſcheſtr. 1, 3 Mohren. 


ſchäft wird behufs Erweiterung ein Com⸗ 
Gebirgs⸗Himbeerſaft, 


3 8 8 7 


aäheres im Stangen'ſchen Annoncen: 
155771 
olf Galiſch, 
[5569] Tauenzienplatz⸗Ece (Galiſch Hotel). 
Weißen harten Zucker, 


Bureau, Karlsſtraße 42. 
Das 1 „Etabliſſement von 
im Brodte à Pfund 4 Sgr., bei 
Ferdinand Herrmann, Keane, Nr. 2c, 


Lenicek & Piſchel in Trautenau in Böhmen 
Petroleum. 


beehrt ſich einem hohen Adel und p. t. Publi⸗ 
kum E daß es mit Anfang, ber heu⸗ 
Smal gereinigt, waſſerbell (unverfälſcht) empfiehlt 
billigſt en gros & en detail 


rigen Saiſon im Kurorte Johannis bad ein 
größeres Lager von feinſten Brünner und 
ausländiſchen Modeſtoffen und fertigen 
Herrenkleidern eröffnen wird und ſichert 
bei den billigſten Preiſen die ſolideſte Bedie⸗ 
nung zu. Sämmtliche Arbeiten werden nach 
der neueſten Facon billig und prompt aus⸗ 

uhrt. [5971] 


9 
in ſehr gut gehaltenes Kirſchbaum⸗Meuble⸗ 
E Bi Gülle en verkaufen Stockgaſſe 11. 


D. Wurm, Nicolaiſtr. 16. 


Alle Sorten Petroleum⸗Lampen zu ermäßig⸗ 
ten Breifen. * 16112] 


6 — 


——̊—Ü— 2 —ͤ—ͤ—ͤ— 


7 F 2 


O. 


Ein ſchöne ländliche Beſitzung mit ca. 80 
Morgen vorzüglichem Acker und Wieſen, 
maſſiv und in gutem Bauzuſtand, dazu ger 
hörig eine Waſſermühle mit 12 Fuß Gefälle 
und eine rentable Schanknahrung in einer 
ſehr ſchönen Gegend Schleſiens, an der Chauſſee 
und unmittelbar an der Eiſenbahn⸗Station 
gelegen, iſt Auseinanderſetzung halber ſofort 
preiswerth zu verkaufen. 

Anzahlung je nach Uebereinkunft mäßig. 
Näheres beim Olleramtmann Hippe, Neu⸗ 
markt Nr. 13 in Breslau. 15540] 


Offene Stelle. 


Den 1. Auguſt d. J. iſt die Stelle eines 
Kaſſirers bei dem hieſigen Vorſchußverein zu 
beſetzen. Fixirter Gehalt 500 Thlr., bei einem 
Geſchaftsumſatz über 200,000 Thlr. eine ent⸗ 
ſprechende Tantieme. Caution 1000 Thlr. 
Hierauf Reflectirende haben die Meldung, 
begleitet von den nöthigen Atteſten, bei dem 
unterzeichneten Vorſtand einzureichen. 

Glaz, den 11. Mai 1865. [5311] 

Der Vorſtand des Vorfchufvereins, 


Ein 9 a wiſchen Breslau 
und Oh lau, 100 Morgen Weizenboden, 
Inventarium vollſtändig, Gebäude durch⸗ 

ehends neu und maſſiv, mit 100 Thlr. 

eben⸗Revenuen, ſoll bald verkauft wer: 
ker n 45000 Thlr. — 
Näheres theilen mit Herr R. Scherer, 
Breslau, Kupferſchmiedeſtraße 65 und 
Wandrey in Strehlen. [6125] 


Breslau. 


Ein im Poſamentir⸗ und Kurzwaaren⸗Ge⸗ 
ſchaͤft vertrauter Commis, der auch das 
Reiſegeſchäft in der Provinz zu beſorgen hat, 
wird zum baldigen Antritt geſucht unter Adr. 
Z. Z. 50 poste restante fr, Breslau, [6100] 


Ein junger Mann, noch activ, der das 
Spezerei⸗ und Produkten⸗Geſchäft aus⸗ 
wärts und das Speditions ⸗Geſchäft am hie⸗ 
ſigen Platze erlernt hat, ſucht vom 1. Juni 
ab eine annehmbare Stelle. Gefällige Offers 
ten werden erbeten sub J. B. 36 Breslau 


poste restante, 16099) 


Ein mit der Buchführung vertrauter 
Müller, ſonſt auch ein mit dem Mühlen⸗ 
reſp. Getreide⸗Geſchäft bekannten Kauf⸗ 
mann oder Oekonom wird als Mühlen: 
verwalter verlangt. Gehalt 300 Zhle. 
bei freier Station und Tantieme. Aufs 
trag: Joh. Aug. Goetſch, in Berlin, 
Zimmerſtraße 48a. [5465] 


[6102] Hand: Verkauf, l 
Ein neues, gut ausgebautes Haus in 
Breslau, an einem ſchönen belebten Platz 
gelegen, ſoll eingetretener Verhältniſſe wegen 
verkauft werden. Nur Selbſtkäufer wollen 
ihre Adreſſen unter F. R. Hainau bis zum 
29. Mai poste restante franco einſenden. 


2 Gultspachten 


zu denen 6 10,000 Thlr. Capital erforderlich 

find, weiſe ich ernſtlichen Reflectanten zur ſo⸗ 

fortigen Uebernahme nach. [5477] 
F. H. Meyer, Palmſtr. 3. 


Eine vor ca, einem Jahre neu ein- 
erichtete Spiritusbrennerei und Press- 
Hefenfabrik, zu einem täglichen Be- 
triebe von 4500 Quart Maischraum, 
mit Dampfmaschinenbetriebe, ist ge- 
gen baare Zahlung billig zu verkaufen, 

Näheres mündlich durch Stalling & 
Ziem, in Breslau, Nikolaiplatz Nr. I. 


140 Stück Maſtſchöpſe, 


mit Körnern gemäjtet, ſtehen auf der Schol, 
tiſei Mollwißz bei Brieg zum Verkauf. [5549] 


160 Stück fette Schöpſe 


hat das Dominium Göppersdorf, Kreis 
Strehlen, zu verkaufen. [5500] 

Das Maſtvieh beim Domino 
Mokrolona pr Gr.⸗Strehlitz iſt ver: 


Ein junger Mann, der bereits 6 Jahre im 
EColonial⸗Eiſenwaaren⸗Geſchäft und Wein: 
Handlung ſervirt, mit den Comptoirarbeiten 
vollſtändig vertraut, der polniſchen und deut⸗ 
ſchen Sprache mächtig iſt, ſucht zum 1. Juli c. 
eine anderweitige Stellung. Gef. Offerten 
werden franco erbeten unter M. N. 300, an 
die Exped. der Breslauer Zeitung. [5457] 


in Landwirth im kräftigſten Mannesalter, 

der polniſchen Sprache mächtig, ſieht ſich 
durch traurige Verhältniſſe genoͤthigt, um 
einen Poſten zu bewerben, ſei es als Wirth⸗ 
ſchafts⸗Beamter, als Fabrik⸗Inſpector, oder 
ſonſt ein Wirkungskreis, wozu ein umſichtiger, 
erfahrener und thätiger Mann erforderlich iſt. 
Mit der ſtrengſten Rechtlichkeit und Treue 
würde derſelbe ein ihm anvertrautes Amt ver⸗ 
walten. Hierauf Reflectirende werden erſucht, 


kauft. 15550] ſire Adreſſe bei dem Kaufmann Carl Sturm, 
d iD S men 15 fen e a 36, Far u auch 

= a ere über feine Perfönlichkeit zu er: 

Zu erruben⸗Sa 7 ſahren iſt. [8109] 


vorzüglichſte Qualität, von vorjähriger Ernte, 
der Herrſchaft Krain bei Strehlen, offerire uns 
ter Garantie der Reinheit und Keimfähigkeit 
[6103] L. Muencke, Breiteſtraße 26 


Unſere letzte Sendung neuer 


amerik. Pferdezahn⸗Mais 


iſt i oͤner Wagare angekommen. Preiſe 
iſt in ſch 8 105 


— U 0 
Ein der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtiger, in der Feder geübter, mit der 
Ziegelei, Drainröhren⸗ und Ofenfabrikation 
gut betrauter reeler Mann ſucht im In⸗ oder 
Auslande eine ſeinen Fähigkeiten gemäß ent⸗ 
ſprechende dauernde Anſtellung als Geſchäſts⸗ 
führer zur Leitung der ſchriftlichen und prak⸗ 
Caution kann auf Verlan⸗ 


mit due Springſed ermatrazen in mit 4 „groben ‚galvan ane unter 2jähriger Garantie, an⸗ 


gefertigt. Alle im Fache vorkommenden Arbeiten werden aufs Beſte ſchnell und billig ausgeführt dur 
F. Ebers in Berlin, Tapezirer und Decorateur, Breslau, Neue Taſchenſtraße 19. 


Kizen, von auswärts, welche das Colonial⸗ 
gute Stellen nach 


ern 


— 


à 7 Thlr., 
16113] 


Waaren⸗Geſchäft erlernen wollen, weiſet 
125 
E. Pohl, Schuhbrücke 50. 


Alerech aher. Nr. 6 „zum Palmenbaum‘, Ede 


Schuhbrücke iſt veränderungshalber die 


Iſte, 2te und zte Etage, worin ſeit zehn — 
ren ein Hötel-garni mit dem beſten Erfolge 
betrieben worden iſt, für Termin Michaeli 
d. J. zu vermiethen. 
Räumlichkeiten für eine Schul⸗Anſtalt, Piano⸗ 
forte⸗ oder * 

wegen vorzüglich eignen. Näheres daſelbſt bei 


Auch würden ſich die 
eſchäft der günftigen Lage 
Herrmann Gumpert. 


ie erſte Etage Ring 15 


. U 
iſt von Johanni oder fofort billig zu 
bermietben. Dieſelbe wäre auch für 
einen Photographen ſehr geeignet. 


EEE 
3 vermiethen Werderſtr. 5 größere und 

kleinere Wohnungen, ebenfalls ein ſchoͤnes 
Gewölbe, ſofort und am 1. Juli zu beziehen. 
Näheres bei Kempuer, Karlsſtraße 8 Früh 
bis 9 und von 12 bis 2 Mittags. [6128] 


ine Wohnung von 3 Stuben, lichte Rüde, 
iſt Johanni und eine von 2 Stuben, lichte 
Küche, zu Mich. zu beziehen Burgfeld 12/13. 


Neue Taſchenſtraße Nr. 19, 
im Vorderhauſe, iſt die erſte Etage und die 
Hälfte der zweiten Etage von er ic“ ab 


zu vermiethen. [6110] 
Karlsſtraße 36 


Kapuziner⸗Kloſter, iſt ein offenes, helles Ge⸗ 
wölbe, aus 2 Piecen beſtehend, die auch in 
einen Raum umgewandelt werden können, 
Michaelis d. J. zu vermiethen. 

Näheres Ring 25, im Comptoir. [6115] 


.. Kloſterſtraße Nr. 38 
iſt die zweite halbe Etage, beſtehend in drei 
immern, Entree, Küche, Keller, Boden nebſt 
artenbenutzung ſür 100 Thlr. zu N 
und Johanni zu beziehen. [6122] 


Wollelle Rp 
in allen Größen find zu vermiethen Matthias⸗ 
Straße 69 bei Dahlem. [6098] 
m Neumarkt 21 ift ein möblirtes Zim⸗ 
A mer nebſt Kabinet zu —— Zu 

erfragen 3 Treppen. [6124] 
„Sonnenſtraße 30 6130 
find zwei herrſchaftl. Wohnungen = 60, 
tenbenutzung, beſtehend jede in 3 Zimmern, 
Kabinet, Küche, Entree und Zubehör, fo wie 
zwei kleine Wohnungen zu vermiethen. 


Nut Her: 0 og = der 9 5 

Fremder: In Könlg's Hotel, Albrechtstr. 33. 
eiſe der Cerealien. 

miliche (Neumarkt) Notirungen. 

Breslau, den 18. Mai 1865. 

feine, mittle, ord. Waare. 


zeitgemäß A Co., Oderſt 3 get geſtellt werden. Näheres Weizen weißer 772 75 9 — 
. „ le . . - % 72 — — 
Bank — Maderlie a We ce Aas N Ei bis] dito e gelber {6 69 62 * 87 
2 . n der Breslauer N 
Thymotheſaat, F I an bie Expedſtio [5233] Wei Neue Waare: 
2771 ä — — izen, weißer 66 69 64 (0 Sge. 
Sägleinſaat Ein noch thätiger Werkführer einer Ma-| dito gelber 62-65 60 55-57 „ 
offeriren: Bülow & Comp., E ſchinenfabrik, den dreißiger Jahren, praktiſch 8 — 55 5158 „ 
[6015] Karlsſtraße 48. und theoretiſch gebildet, jucht eine gleiche oder | Noggen 46- 22 45 4 
ähnliche Stelle in Schleſien, am liebſten in f e 36 — 8 35 32—34 „ 
Gefundbeits- oder nicht zu großer Ferne von Breslau. Darauf gie re 5 30 28 26-27 „ 
" Reflectirende wollen gefälligſt ihre Adreſſen Arbſen . . — 62 58. 65-57 „ 
homöopath. Chocola k unter L. S. an die Expedition der Breslauer | Amtliche Woran für looo Kartoffel 
Zeitung franco ſenden. (5312] Spiritus pro 100 Quark bei 80% Tralles 


mit Zucker ohne Gewürz das Pfund 10 Sgr., 


Eiſen⸗Chocolade 


von Dr. Heß, ohne Gewürz d. Pfd. 20 Sgr., 


Malz ⸗Eibiſch, 
Rettig⸗Vonbons, 


das Pfd. 12 Sgr. [5579] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Gebirgs⸗Himbeerſaft, 


beftes Fabrikat, 


Ein Leibjäger, 


junger gebildeter Mann, gegenwärtig noch im 
Dienſt bei einer feinen Herrſchaft in der ſäch⸗ 
ſiſchen Schweiz, ſucht wiederum Stellung als 
ſolcher oder als Reiſebegleiter. Gef. Offerten 
sub H. S. 100, poste restaute Dresden, 


1357 à 4 bz. 


17, u. 18. Mai Abs. 10. Mg.3u Nchm. 20. 
Luftdr. bei 0° 333%83 233413 333791 


Luftwärme +96 + 74 + 127 
Thaupunkt + 7,3 + 44 + 58 
Dunſtſättigung 82o Ct. 77p6t, 569i. 
Wind NW N N 

Wetter wolkig beiter wolkig 


Breslauer Börse vom 18. Mai 1865. Amtliche Notirungen. 
ZI Brief. Geld. 


Ka 


empfängt allwöchentlich friſche Sendung zum] Ferbsel- Course. Sohles, Pfdbr.ı tusländ, Ponds, 
commiflionsmeifen Wertauf zu den billigen | Kenstordam — 1.4500 Tl. 33 913 914 | Poln. Praabr.|& 751 B. 
Fabritpreiſen 1 dito = dito Zitt.A.i4 1008 | 99% | dito Ech.-O.jt g 
die Niederlage bei Samburg....s| — dito Rust 4 100% | — | Krak.-Obschl!|$ zu 
dito — dito Lätt. 0.4 1005 | — est. Mat.-A. 5 | 704 G. 
+ 2 London N — dito Litt.B.4 1014 | — || Italien. Anl.. 55 
[5469] Reuſche⸗Straße 58/59. dito „ er dito 34) ie ai 5 | 864 B. 
E e ers, — Schl, Rentabx.j4 | 9844| 98 9 64 
Stiefelwichſe in Stücken Vier 5e. w. — Posen. dito 4 97 kr. Ct. 100 Pl —I 55} B. 
aus Talg fabricirt, welche das Leder ſtets] Ürankfurt .. |; — ſschlkrre.-Obl. 4 — | — K. Ocet.Slb.-A.% 781 B. 
weich und geſchmeidig erbält, und einen] Augeburg .. en Bisonb.-Prlor..A | | 0 Amerikaner. ..(6 ost. B. 
Spiegelglanz giebt. Das Bu 14 Sgr. bah * Sr Bra Bob. 11 ir 957⁹ 2 — 5 |e9} 0 

D. 8. Schwartz, Ohlauer N 9 r. 21, rschau. — ito — —— en. . 
— ——— 2 2 in- 4193 — [Fr.-W.-Nrdb. 76 B. 
Eine Wirtbfebafterin, aus actbarer . N Ken ed. J 923 — | Mecklanbur an 

jMdiiher Familie, mit guten Jeugniſſen Lonisd’or......] — [1105 | Märschl.-Mri.ii | - — || dal, Lud e. 
verſehen, welche ſeit einigen Jahren eine] Poln. Bank-Bill-— | — | dito Ser- IV“ — — Bilb.-Prior.|5 | 884 B. 
dane Haus altung an. wunſcht Fi de. Russ. dito 8055 Obergebles. 496 | — | dito S6-P.| 881 b. 

annis ein anderweites Engagement. Ge⸗ Se 2 dito 441 — |Ind-uBorgw.-A. 
fällige Offerten unter S. G. im Bofenfchen | ester. Währg.| 98 | 924 dito hi 85 833 gabe B 
übernimmt die Gppebition der Bre aner Ötg,| ue Fonds. 115 £osel-Odorb. 4 | —" i ei | 833 B, 
; n ne Beamten] Freiw. Bt.-A. 4] — | dito 4) — | __ |Bral. Gns-Act |! — 
E rau tn gehn e 3 Preus.A. 180% 5 — 10 Staram-J5 — schl Inh. A 43 As 
lichen und häuslichen Arbeiten erfahren, fucht[ ant 185102 — Mee dito 81.—F fi — 
unter beſcheidenen Ansprüchen Stellung als] dito 884% 7 | Preuss, und ans! 
; 2 g durch da dito 18561441102} | — Brel.-Sch.-Fr. 4 1143} 0. Bank-A. u. 0b. 
Kaſtellanin, Wirthſchafterin ac, durch das] d 18595 1068 | — 481 F hl 
Central⸗Comtoir in Breslau, Biſchofſtr. 9. 1 i deln Min den. 61 2 — Jchlen. Bank f 111 B. 
— ——— m. A. 18543411304 | — Moisse-Briog. |4 | 903 0. Schl.Dank.-V, 

Fin tüchtiger Commis, 3t-Bchnldsch. 2 80 | — Sdrsebl.- Ark. 4 - Hyp.-Oblig.1441100 B, 
der die Leder⸗Branche genau kennt, wird zum] kregl. St.-Obl. | -- — brschl. A, 0.341173 B. Disc.-Oom.-A.ld 
fofortigen Antritt gesucht von 6116] „ 4 — | -- dito B.ls1l154 5. Dermstädter. |4 2 

J. Goldſtein in Glaz. Posen. Pfdbr. 4 IAbeinteche 4 — Hopter. Oredit/ä | 844äF bs. 
321 — Kosel-Oderb. |4 | 62 B. Posn, Prov.-B.l4 


eſucht wird für ein größeres Manufalturs * 

Waaren⸗Geſchaft in Breslau ein tüchtiger — 
Neifender in dieſer Branche, welcher Schle⸗ 
fien ſchon bereift hat. Adreſſe: A. II. an die 


Exped. der Bresl. Zig. franco. [6120] 


to 
Pos. Crad.-Pf. 4 96} 


Spp.-Warnw. |# | 805 B. 
Die Börsen- Commission. 


BEE E. NE EEE DUDEN 3 | 
Verantw. Redacteur: Dr, Stein. Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Jon. Cred.-A. 
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